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Motto: 


Das Vergangene darf man nicht am 
Gegenwärtigen meſſen, ſondern 
man muß es aus ſeiner Zeit 
heraus, nach dem mit ihm er— 
loſchenen Zeitgeiſte beurteilen. 

Göthe. 


Als ich vor zwei Jahren jene derbluſtigen Hans— 
wurſtſtücke vom Höttinger Peterlſpiel, welche heute noch 
von den Akteuren dieſer Volkskunſt in und um Inns— 
bruck zu Nutz und Frommen aller heiteren Gemüter 
dargeſtellt werden, zum Zwecke ihrer Erhaltung und 
weiteren Bekanntmachung in einem Büchlein zuſammen— 
gefaßt hatte, ſagte ich am Schluſſe: „Es dürfte nun 
wohl alles beiſammen ſein, was in dieſer Hinſicht noch 
umgeht.“ Leider wollten das aber manche nicht ganz 
gelten laſſen, inſoweit ſie jenes „Alles“ nicht nahmen, 
wie es gemeint war, und ſie darunter nicht allein das 
unter den Spielleuten, ſondern auch das auf dem Pa— 
piere noch Umgehende verſtanden haben wollten. 


A 


Nun fürchtete ich mich bisher allerdings nicht, ein 
ſolches ohne mein Verſchulden entſtandenes Mißver— 
ſtändnis etwa auch gar verantworten zu müſſen; aber 
ich habe mir doch auch jene Auslegung etwas zu Herzen. 
genommen und da ich ohnehin ſchon in das abſonder— 
liche Gebiet unſerer Puppenſpiel-Literatur einmal hin⸗ 
eingeraten war, habe ich mich ſchließlich entſchloſſen, 
auch dieſen anſpruchsvolleren Meinungen Rechnung zu 
tragen und den Peterlſpielfreunden nun auch vom bloß 
archivaliſch noch Vorhandenen dieſer Literatur eine 
kleine Ausleſe mitzuteilen. Schien mir doch in jener 
Umdeutung meiner Zuverſicht nichts weniger als eine 
Art Wunſch nach einem „Mehr“ zu liegen. In Wahr— 
heit hätten mich aber auch allein ſchon die freundliche 
Aufnahme und der gute Erfolg des „Peterlſpiel“ dazu 
ermutigen können, den Freunden unſeres urſtändigen 
tiroliſchen Volkstums und ſpeziell den Liebhabern unſerer 
alten Puppenſpiele den derben Tiroler Hanswurſt noch 
einmal vorzuführen und ihnen hiemit aus der reichen 
Schatzkammer unſeres heimiſchen Volkshumors und Volks— 
witzes noch einmal ei ige Perlen zu vermitteln. 

Immerhin iſt nun die Arbeit geſchehen und ich 
wünſche nur, daß mir die Publikation dieſer Nachfolge— 
ſammlung nicht übler angerechnet werde, als ſeinerzeit 
jene des Peterlſpiels. 

An die Peterlſpielfreunde richtet ſich zunächſt auch 
dieſe Ausgabe, nicht allein weil die hier mitgeteilten 
Stücke insgeſamt zur Puppenſpiel-Literatur gehören und 


die im heutigen Peterlſpiel noch erhaltenen und von 
8 mir ſeinerzeit allein mitgeteilten Fragmente angehören. 
8 } 1 Inwieweit dieſe Stücke aber auch überhaupt und außer⸗ 
halb des Kreiſes von Sonderliebhabern noch Intereſſe 
finden werden, weiß ich nicht. Sicher iſt nur, daß 
5 dieſe wildwüchſigen Zweige unſerer Heimatspoeſie auch 
heute noch ein allgemeineres Intereſſe verdienten. 

Diaß die Puppenſpiele an und für ſich eine ernſte 
klulturgeſchichtliche Bedeutung haben, iſt bekannt. Schon 


gen durch Puppen im Schwange. Später aber hat 
ſſich dieſe Kunſt über die ganze ziviliſierte Erde ver- 


Aunſerer gebildeten Völker nicht auch von ihrem Puppen⸗ 
ipielweſen ein Beſonderes zu erzählen wiſſen. In Deutjch- 
. land war dieſe Art von Volksbeluſtigung beſonders im 
157. und 18. Jahrhundert in hoher Blüte und die 


eigentlichen Theaterdirektoren hatten damals nicht ſelten 


er 
“ 


ihre liebe Not, gegen die mit ihren hölzernen Schau- 


= ſpielern alle Städte und Höfe überſchwemmenden Neben— 
buhler aufzukommen, da dieſen das Volk überall 


Leſſing und andere unſerer hervorragendſten Männer 
von dem Puppenſpielweſen ihrer Zeit hielten, und wenn 
Goethe ſich zu feinem unvergänglichſten Werke, ſeinem 
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„Fauſt“, einmal vom Puppenſpiel feiner Vaterſtadt, 
das er daſelbſt von früher Jugend an kannte, anregen 
ließ, darf man ſich angeſichts ſeiner lebenslänglichen 


hohen Wertſchätzung dieſer Kunſt darüber nicht wundern. 


Was nun aber dem Deutſchen ſein Puppenſpiel ehe⸗ 
dem ſo beſonders vertraut machen konnte, war zweifel— 
los voran immer nur der Hanswurſt geweſen. Der 
Hanswurſt, dieſe echt deutſche Figur, war von jeher ein 
Liebling unſeres Volkes und es ſpielten die derben 
Späſſe des Luſtigmachers und Poſſenreißers nicht nur 
im profanen Schauſtücke der ſpäteren fahrenden Komö— 
dianten, ſondern ſogar ſchon in den geiſtlichen und alle— 
goriſchen Schauſpielen der bürgerlichen Zunftgenoſſen— 
ſchaften ihre hervorragende Rolle. 

Bemerkenswert iſt, daß die erſten Spuren der Hans⸗ 
wurſtpoeſie gerade aus Tirol ſtammen und das läßt 
uns nicht ſchwer darauf ſchließen, daß auch das Puppen- 
ſpiel ſchon ſehr früh in Tirol Eingang gefunden habe. 
Die enge Nachbarſchaft mit den von altersher als 
Puppenſpielfreunde bekannten Italienern mochte hierin 
— gleichwie in ſo vielem andern — nicht ohne för— 
dernden Einfluß geblieben ſein. Andererſeits iſt der 
Tiroler überhaupt ein ebenſo ausgeſprochener Liebhaber 
von ſzeniſchen Darſtellungen, als er ein Freund iſt von 
Scherz und heiterer Laune. Der Tiroler hat bei all 
ſeinem Volksliederreichtum keine Spur von Ballade oder 
Epos, welche oft den Hauptſchatz der Naturpoeſie an— 
derer Völker ausmachen. Dafür dürfte aber gewiß 
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nicht bald ein Volk in Zahl und Originalität der Volks— 
ſchauſpielprodukte mit dem Tiroler wetteifern können. 
Deſſen dichteriſche Domäne liegt eben ſchon einmal mehr 
im Ausdruck der aktuellen Gegenwart und wo ſich dieſe 
nicht in ſeinen ausnahmslos luſtigen Volksliedern aus— 
ſprechen kann, bedient er ſich denn mit Vorliebe der 
Bühne. So verſichert ſchon um das Jahr 1568 der 
als Verfaſſer eines Feſtſpieles „Von der freudenreichen 
Geburt Jeſu Chriſti“ mehr bekannt gewordene Benedikt 
Edelpökh, ein Trabant des Erzherzogs Ferdinand, die 
Tiroler hätten von altersher eine ſonderliche Lieb und 
Neigung beſeſſen, deutſche Komödien und andere Spiele 
in Reimen zu verfaſſen und in denſelben auch zu 
agieren. Dieſe „Lieb und Neigung“ hat ſich, wie unter 
anderm unſer bis heute erhaltenes Bauerntheaterweſen 
beweiſen mag, aber auch bis in unſere Tage noch nicht 
verflüchtigt. 

Alſo mag es ſich leicht erklären laſſen, daß gerade 
auf unſerem Boden auch das Puppenſpielweſen ſeine 
beſondern Blüten trieb. 

Zu welcher Zeit die vorliegenden Stücke entſtanden 
ſind, läßt ſich leider nicht mit Beſtimmtheit angeben. 
Jedoch ſteht zu vermuten, daß ſie insgeſamt nicht über 
die Befreiungskriege zurückreichen. Nach meiner Schätzung 


dürften ſie alle ſo um die Mitte des vorigen Jahr— 


hunderts entſtanden ſein und alle ſomit noch mehr der 
Individualpoeſie als der eigentlichen Volkspoeſie ange— 
hören. Irgend ein witziger Kopf hatte ſie für einen 
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beſtimmten Kreis damals erſonnen und zum Beſten 
gegeben, dabei ſie aber wohl auch ſelbſt niedergeſchrie— 
ben, jo daß jene Verſchmelzung mit dem Volksgeiſte, 
welche eine längere mündliche Überlieferung bei ſol— 
chen Dingen bewirkt und welche aus der Individual- 
poeſie ja auch erſt die Volkspoeſie macht, hier noch nicht 
platzgreifen konnte. Ein ganzes Volksſtück und älteren 
Urſprungs dürfte allein die hier mitenthaltene Drama⸗ 
tiſierung der Genovefa-Legende ſein. Die iſt wohl ſehr 
alt. Aber ſie hätte dafür, ſtreng genommen, auch nicht 
in dieſe Puppenſpiel-Sammlung gehört, da fe eigent- 
lich der Bauerntheater-Literatur entſtammt und nur 
ſpäter eben auch von den Puppenſpielern adoptiert wurde. 
Auf eine höhere kulturhiſtoriſche Bedeutung werden dieſe 
Stücke alſo immerhin auf Grund ihres Alters nicht 
Anſpruch erheben können. Dennoch mag es noch immer 
intereſſant genug ſein, heute zu ſehen, wie ſich unter 
dem Zeichen des Vormärz gerade auch in der Volks— 
kunſt Tirols das allgemeine Ringen vollzog. 
Selbſtredend kann es nun nicht in meiner Abſicht 
liegen, kritiſche Unterſuchungen über die hier vorliegen— 
den Puppenſpielſtücke anzuſtellen. Dazu ſind nur die 
Fachgelehrten berufen, zu denen ich leider nicht zähle. 
Zwei dieſer Stücke, und zwar gerade die bedeutendſten 
— der „Don Juan“ und der „Doktor Fauſt“ — 
dürften aber auch kritiſch ſchon hinreichend erörtert wor— 
den ſein, indem dieſelben bereits im Jahre 1893 von 
dem verdienſtvollen Berliner Literaturforſcher Profeſſor 
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Erich Schmidt der Wiſſenſchaft einmal zugänglich ge— 
macht wurden ). Die vorliegende Publikation gründet 
ſich denn auch nur auf jene erſte Veröffentlichung und 
wurde mir dieſelbe nur eben ermöglicht durch die Güte 
der Herren Profeſſor Schmidt und A. Weſtermann in 
Braunſchweig, welche als Herausgeber und Verleger 
jener Ausgabe mir über mein Anſuchen deren hieſige 
Verwertung geſtatteten?). 

Allerdings erſcheinen dieſe Stücke zum Teil doch in 
einer weſentlich veränderten Form. Da ich nämlich dies 
alles nicht geſammelt haben möchte, nur um der Leiden- 
ſchaft eines Zuſammenſcharrens und Sammelns zu ge— 
nügen, ſondern mir vielmehr hierin die Wiederbelebung 
eines Stückes Vergangenheit am Herzen liegt, habe ich mir 
geſtattet, erſtens die Schreibart in beiden Stücken ſowohl 
in der Schriftſprache als im Mundartlichen auf das wirklich 
geſprochene Idiom umzugeſtalten, zweitens das für 
die Vorſtellung der Aktionen dem uneingeweihten Leſer 


) Archiv für das Studium der neueren Sprachen und 
Literaturen. Braunſchweig, A. Weſtermann. 

2) Bei dieſer Gelegenheit kann ich es nicht unterlaſſen, 
gleich auch unſerem vaterländiſchen Gelehrten Herrn Prof. 
A. Brandl (3. Zt. ebenfalls in Berlin) meinen Dank für 
ſeine liebenswürdige Intervention in dieſer Sache zu ſagen. 
Herr Prof. Brandl war übrigens, was meines Wiſſens noch 
nirgends anerkannt worden iſt, auch der Entdecker des 
handſchriftl. Originals von dieſem „Don Juan“, da er es 
eben war, welcher dasſelbe von Fräulein Magdalena Dirigl 
in Innsbruck ſeinerzeit für jene erſte Drucklegung erworben. 


— 12 


noch Notwendige in der Beſchreibung der ſzeniſchen Vor- 
gänge zu ergänzen und drittens hielt ich mich für be— 
rechtigt, da und dort etwas zu reſtaurieren, zu verbin⸗ 
den, ja ſogar noch etwas unterzuſchieben. Zum Erſten 
ſchien es mir unzweifelhaft, daß der Schreiber der ſehr 
fehlerhaft geſchriebenen Manuſkripte, auf welche ſich die 
Schmidt'ſche, allen Merkmalen des Originals folgende 
Ausgabe ſtützt, nur einfach ein ſchlechter Schriftmeiſter 
geweſen ſei, was den inneren Wert der Stücke ſelbſt 
nicht berühren kann; zum Zweiten dürften jene Auf⸗ 
zeichnungen aber auch einmal nur zum Selbſtgebrauche 
beſtimmt geweſen ſein und konnte denn naturgemäß der 
Verfaſſer, wohl ſelbſt ein Puppenſpiel-Prinzipal, der 
beſchreibenden Einführungen leichter entbehren, als heute 
unſer Leſer. Die weiteren mir geſtatteten Freiheiten 
beziehen ſich ausſchließlich auf den „Doktor Fauſt“ und 
da werden ſie wohl auch entſchuldigt werden können. 
Ich war nämlich ſo glücklich, auf mündlichem Wege 
noch manches zur Ergänzung der ziemlich lückenhaften 
und zerfahrenen Arbeit, welche Prof. Schmidt zu Ge— 
bote ſtand, zu erfahren. Auch verlockte es mich, einige 
von Schmidt im Anhange zum „Fauſt“ ſeparat ge— 
brachten Hanswurſtſzenen dem Ganzen noch anzuglie- 
dern. Dieſe Einbeziehungs- und Verbindungsarbeit 
konnte nun leider aber, ohne einige Willkürlichkeiten 
platzgreifen zu laſſen, nicht geſchehen. Ich wagte es 
immerhin und ich tat dies zunächſt in dem Glauben, 
daß es der Literaturforſchung doch auch nicht ſchaden 
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könne, wenn hier ein von ihr gewonnenes Metall auch 
einmal etwas umgeſchmiedet in den Handel komme. 

Daß ich nun auch bei den übrigen Stücken hinſicht⸗ 
lich der Orthographie, der Interpunktion und beſonders 
hinſichtlich der Schreibung der Mundart alles auf ein 
gewiſſes Gleichmaß zu ſtellen mich bemühte, brauche ich 
nach Obigem wohl kaum mehr zu ſagen. Meine Quellen 
lagen da oft auch einmal zu weit von einander ab und 
ihre Verfaſſer oder Abſchreiber nicht weniger. 

So entſtammen die „Geno vefa“ und der „kranke 
Wirt“ heute der Haustheaterbibliothek des Innsbrucker 
Kaufmanns und Bankiers Herrn Heinrich Bederlunger; 
das „Peterl im Sterzingermoos“ hingegen 
wurde mir vom Gaſtwirt zum „Roten Adler“, Herrn 
Heinrich Ortner, zur Verfügung geſtellt. Das Stück war 
letzten Winters auf dem Dachboden ſeines Hauſes unter 
einer ſeit Jahren vergeſſenen Puppenſpieleinrichtung ge— 
funden worden. Das letzte Stück, „Die Braut- 
werbung“, endlich verdanke ich wieder der Liebens— 
würdigkeit Herrn Konrad Fiſchnallers, Cuſtos am Fer- 
dinandeum zu Innsbruck, der mir unter anderm auch 
ſchon einen Teil der früheren Peterlſpielſtücke zugäng⸗ 
lich gemacht und der nach ſeiner Angabe das vorlie— 
gende Stück ſelbſt einmal nach einem Diktat des ſeither 
verſtorbenen Innsbrucker Univerſitätsprofeſſors Dr. Joſ. 
Ollacher für die Ferdinandeums⸗Bücherei aufgezeichnet. 

Es iſt uns leider von ſolchen alten Stücken nur 
mehr weniges erhalten geblieben. 


Da dergleichen Produkte ſeinerzeit meiſt ſehr ſchwer von 
den Polizeiverordnungen und-Organen bedrängt und be⸗ 
vormundet wurden, kamen manche wohl auch nie recht 
auf. Vielleicht haben es auch manche verdient. Sicher 
gehörte das aber nicht dazu, was ich hier zu ver— 
öffentlichen wage. In dieſen Stücken liegt nämlich 
ſamt und ſonders ſo viel echter urdeutſcher Humor, ſo 
viel Witz, ſo viel wirkliches Genie, und alles iſt ſo 
tüchtig und gut, daß wohl das mitunterlaufene Rohe 
und Unflätige darin reichlich aufgewogen wird. Hin⸗ 
ſichtlich dieſes letzteren hätte ich allerdings auch ſelbſt 
gerne manches zahmer gewußt. Ich hätte auch, nicht 
bloß um den Vorwurf der Frivolität von mir abzu⸗ 
lenken, ſondern ſchon um das Buch auch für den 
Familientiſch mehr zugänglich zu machen, heute noch 
manches mildern mögen. Der Leſer wird indeß ſelbſt 
erkennen, daß dies gerade dort, wo es am meiſten 
Not getan hätte, auch immer am wenigſten möglich war, 
ohne den Zuſammenhang und den Geiſt des Ganzen 
zu zerſtören. So blieb alſo. auch das Argſte hierin 
beſtehen und ängſtlichen Gemütern dürfte die Lektüre 
dieſer Hanswurſtſpiele daher kaum recht von Behagen 
ſein. Auch die Erziehung unſerer Jugend wird hieraus 
direkt nicht viel zu gewinnen haben. Dafür iſt aber 
auch männiglich bekannt, daß jeder ſich vergriffen, der 
ein Handbuch für Anſtand und gute Sitte gebraucht 
hätte, und iſt dafür auf ein Hanswurſtbuch geraten. 

Dieſe Publikation will ſich in der Hauptſache alſo 
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wirklich nur an jenen eingangs erwähnten Kreis in- 
timer Volksfreunde und an die Verehrer der guten 
alten Puppentheater wenden. 

Für die einen wird der Don Quixote im Tiroler 
Kittel nichts Neues mehr ſein und ſie werden ihn wohl 
in ſeinen guten und ſchlechten Seiten aus unſern Bauern- 
theatern ſchon hinreichend kennen. Darum werden ſie 
aber auch ſeine Bekanntſchaft hier nicht ungerne er— 
neuern wollen. Die andern hingegen werden hierin 
vielleicht gar noch einmal jung zu werden meinen. Es 
ſind das wohl diejenigen, welche dieſe frohmutigen 
Stücke noch mit den Erinnerungen ihrer Knabenzeit 
und den fröhlichen Jahren ihres Jünglingsalters ver— 
knüpfen, mit jenen ihnen vielleicht unvergeßlichen Stun⸗ 
den, da ſie dieſelben noch ſelbſt in Mahl-Schedl's 
Brauerei zu Schloß Büchſenhauſen oder in dem ſpä— 
teren Dirigl'ſchen Puppentheater im ehemaligen Gaſt— 
haus „zur Innbrücke“ geſehen. Ihre gute, alte Zeit 
— ach ja — da konnten ſie doch auch noch einmal 
lachen! 

Ein luſtiger, ſonnenheller Faſchingsſonntag war es 
vielleicht. Draußen ſangen ſchon die erſten Amſeln und 
Finken und drinnen tanzte der Hanswurſt und ſchlug 
beherzt ſeine Purzelbäume vom Schmutz und Kot dieſer 
Welt hinüber bis ins Unendliche ... .. 

Heute hat man dagegen das herzliche Lachen trotz 
allen Fortſchrittes vielfach verlernt. Das heutige Lachen 
iſt wohl mehr das böſe Lachen, das hämiſche oder 
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das lüſterne oder wie es ſonſt immer heißen mag. 
Darum hat es aber auch nicht mehr jene reinigende 
Kraft, welche früher das Lachen adelte. 

Uns die Kunſt jenes alten, geſunden und herzlichen 
Lachens noch einmal etwas vermitteln zu helfen, wäre 
das letzte Ziel dieſer Veröffentlichung. : 

Möge das Buch dieſen Zweck nicht verfehlen. 

Auf alle Fälle möge aber bei Beurteilung dieſer 
Gabe die dieſem Geleitwort vorangeſetzte Mahnung 
Goethes noch Beherzigung finden, und das „Vergangene“ 
hierin tatſächlich nicht nach dem Gegenwärtigen, ſondern 
nur nach ſeiner Zeit und „dem mit ihm erloſche— 
nen Zeitgeiſte“ gemeſſen werden. 


Innsbruck, im Oktober 1904. 


A. R. Jenewein. 


Perſonen: 


Don Juan, ein junger Edelmann. 
Hans, ſein Diener. 

Don Pietro. 

Anna, deſſen Tochter. 

Jakob, deren Bedienter. 

Ein Schuldner (richtiger: ein Gläubiger). 
Der Richter. 

Ein Schreiber. 

Ein Bürger. 

Ein Knecht. 

Ein Soldat. 

Der Geiſt des Pietro. 

Teufel. 


Erfter Hufzug. 


Eriter Auftritt. 


(Es wird vorgeſtellt eine Stadt, es iſt noch finfter gegen 
Morgen. Don Juan und Hanswurſt kommen im Geſpräche 
heraus). 


Hans: (laut) Noa gnädiger Hear. 
Don Juan: (beſchwichtigend) Sei ſtill, es iſt noch 
fruh, 
Es iſt noch finſt're Nacht 
Und alles in der Ruh. 
Hans: Und i lag a no gearn 
Denn, wenn i ſchlafrig bin, 
Dä muaß i b'ſtändig rear'n ). 
Don Juan: Wenn du nicht ſchweigen willſt, 
So werde ich dich zwingen. 


9) weinen. 
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Hans: Wenn i recht grantig!) bin, 
So weards Enk hartla g'lingen. 
Denn ſchaugg's, es iſch' ja no 
Der Tog nit amol munter; 
No krahnt?) koa Huhns), ka Fact) 
Und ſiſcht (ſonſt) koa Kunters). 
Don Juan: Nun ſtelle dich hieher 
Und thu', was ich befohlen. 
Hans: Wenn's weck geahts, ſchlof i ein, 
Soll mi d'r Tuifl holen. 
Don Juan: Und dann ſoll dich mein Stock 
Aus deinen Träumen wecken! 


Hans: Na na, i ſchlof nit ein; 
Os häbbs an toll'n Steckn, 
Dös ſägg' mei Buggl no, 
Os kennts'n ſelber frog'n 
Os häbbs's den ärmen Närr'n 
Fäſt krump und bugg'lt g'ſchlog'n. 
Don Juan: Jetzt thu, was ich geſagt, 
Und rede mir kein Wort. 
Hans: J woaß ja no nit wos thian‘) 
Und Os geahts iaz ſcholn) fort. 
Don Juan: Hab' ich dir nicht geſagt, 
Du ſollſt auf's Haus dort ſchaugen? 


1) ärgerlich. ) kräht. ) Hahn. * Schwein. 
6) tun. 


5) Tier. 


1 


Hans: Ja, ſöchts Os dort a Haus? 
Os habbs g'wies Katz'n-Aug'n. 
Don Juan: Und ſieheſt du dann wem 
Aus jenem Hauſe gehen, 
So lauf zu mir, du wirſt 
Mich dort im Wirtshaus ſehen. 
Hans: Wenn's wöllts, i klopf iaz un, 
Därf i do nit läng ſtiahn, 
Und Os kemmts do in's Haus 
Und i kunn ſchlaäff'n giahn. 
Don Juan: Nein nein, bleib' du nur ſteh'n 
Und gieb mir fleißig acht. 
Hans: Noa, mir iſch va-mal z'kält, 
Bleibbs Os do af d'r Wächt. 
Don Juan: Jetzt haſt du's ſchon gehört — 
Mach deine Sache recht. 
Hans: Wo muaß i Enk hält ſuach'n? 
J hear heint wolta ſchlecht. 
Don Juan: Im Wirtshaus, ſagt ich ja, 
Beim großen roten Brunnen. 
Hans: Aha, in Wirtshaus dört. 
Jatz hob i mi erſt b'ſunnen. 
(Don Juan will gehen). 
Hans: So geahts nur nit jo g'ſchwind! 


— 22 — 


J muaß Enk no öbbes ) frog'n: 
Wenn dans von Haus hear kimmbb'!', 
Wos muaß i nächer ſog'n? 


Don Juan: Nichts, gar nichts ſagſt zu ihm, 
Mir mußt es hinterbringen. 
(geht ab). 


+ 


Hans: (zuerft verlegen für fich, dann feinem Herrn nach— 
rufend) 

Und ſog'n därf i nix? — 
Dös Ding weard mir nit gelingen. 
Wos thiats denn nächer Os, 
Wenn i Enk öbbes ſog? — 
Wo muaß i Enk hält ſuach'n, 
In roat'n Brunnentrog? — — 
Jaz iſch' der Narr ſcho wöck 
Und mi läßt er allban. — 
Mi hungert und mi friert — 
Jaz, wos ſoll i than? — 

(iftig): Jaz fällt m'r äber öbbes ein: 
Jaz geah i und klopf un, 
Und wenn öbberer“) außer kimbb', 
So laff i gſchwind drvun. 
Und ſäg's mein näſſ'n Hearn 
In roat'n Brunnentrog. — 
Aber iaz kemmen gor ſcho Leit 
Und iſch' no lang nit Tog. 


) etwas. ) etwa wer. 
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Zweiter Auftritt. 
(Ein Gerichtsſchreiber kommt). 


Hans: Halt du, wo kimmſt du hear, 

Wo willſt du hin iaz g'ſchwind? 
Dös ſog m'r nu kod) glei 
Suſt nimm i di bein Grind?)! 

Schreiber: Was geht denn dich das an? 
Du biſt ein grober Schrolls)! 

Ich will dir's ſchon vertreiben, 
Wenn ich die Wache hol'. 

Hans: Wos? Du geahſt um die Wächt? 
Und moanſt, i blub“) do ſtiahn? 
Gſchwind gang i zu mein' Hearn, 
Do wur's dir übel giahn. 

Schreiber: Sag mir, wer iſt dein Herr? 

Hans: A Hear, wia alle Hear'n 
Bald wunderlig, bald guat, 

Und ſauf'n thuat er gearn. 


Schreiber: Wie heißet man ihn denn? 
Hans: J glab, er iſch nit tafft?), 

Weil er den gänz'n Tog 
Nia in die Kirch'n lafft“). 


1) gerade. 2) Kopf. ) Rüppel. ) bliebe. ) getauft. 
6) lauft. 


Ey 


Er iſch hält juſt a Kerl, 
Als wia ua Fledermaus; 
Er ſchloft den gänz'n Tog, 
Und z'nacht'n geaht er aus. 


Schreiber: Und du gehſt allzeit mit; 
Wo geht ihr da dann hin? 


Hans: Dös woas i nit, weil i 
Fäſt äll'm !) ſchlafrig bin. 
Schreiber: Was habt ihr denn getan 
Heut' durch die ganze Nacht? 
Hans: Dös häſch' du ſoll'n ſöch'n, — 
Du häſch' di z'kropfet g'lächt. 
Dort ent'n in den Haus 
Sicht gor a reicher Hear 
Ear haät'n Bock), an Bruuch, 
Das Grieß) und no viel meahr. 
Er iſch' a reicher Kerl 
Und gor an ärger Kunt, 
Sei' Madl ſpert er ein 
Als wia an' jungen Hund. 
Und dös iſch' dir a Vözzl'), 
So weiß und roat und ſchian! 
Du miaßeſt di krod verkriech'n, 
Wenn du wöllt'ſt zuechi ſtiahn. 


1) allemal, immer. 2) Podagra. ) Das gichtiſche 
Reißen. ) Geſichtchen. 
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Und woaſch du woll, mei Hear, 
Der liabt die ſchian' Weiberleit; 
Der Alte iſcht a Fur — — 
Doch dear weard decht ihm z'g'ſcheid. 
Er leicht a Geiſchter-G'wändt 
Von Wenzl Waſtl ob'n; 

Von ſel'n — woaſch' woll — 
Kunn man krod alles hob'n. 
Drauf ſteaht er ſchneaweiß do 
Von Kopf bis zu den Fiaß'n, 
Und drau an ſchwärz'n Kopf) — 
Wear hätt nit zittern miaß'n! 

J hob ja ſelber mi 

3'fürcht'n fait ung'fang'n, 

Und hätt i ihn nit kennt, 

War's g'wies in d' Hoſ'n gäng'n. 

Schreiber: Dam hat dein Herr als Geiſt 
Die Tochter ſo entführt? 

Hans: Sog, wear hät denn dir dös g'ſagg'? 
Gelt, g'wieß dear Tuif'ls Wiarth? 
Dear hät durchs Fenſter aus 
Z'ſelm?) all's ummi g'ſöch'n. 

Jaz läß dir nu' d'rzöhl'n, 
Wos weiter no iſch g'ſchöch'n: 
) Im Manufkript angeblich „ſchwaren Kopf“. Nach— 


dem aber Schmidt auch der Vermutung einer Verſchreibung 
Raum läßt, ſetzten wir „ſchwarzen“ ein. ?) dazumal. 
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Mei Hear ſchleicht hält als Geiſcht 
Zum Alten hin in's Haus — 
Der alte reckt den Grind 

Krod durch 'in Gugger) aus — 
Glei ſchreit er, a Geiſcht, a Geiſcht! 
Und lafft voll Furcht und Schröckn, 
Krod in der bloaß'n Pfoad ), 
Lafft er ſiſch) zu verſtöck'n. 

Er lafft durch d'Hausthür aus 
Mein Hearn krod in die Händ, 
Und hatt ihn bein an Hoor 

Auf's Morſchlochs) niederkrennt. 
Mei Hear dear laßt ihn laff'n 
Und ſchleicht fein ſtat ins Haus 
Und ſuacht die ſchiane Tochter 
Fäſt älle Winkl aus. 

Er ſuacht in Bluaderſchäff“), 

In Kehrtrog, untern Beſ'n, 

In Nachtgſchier und in Speibtrog, 
Und ninderſt iſt ſie g'weſ'n. 

Er ſchaugg' ins Häusl') oi (hinab) 
Dört iſch' ſie a nit g'ſteckt 

Und z'leſt hät er den Grind 


) Kleines Flügelfenſter. ) Hemd. ) Scheint den 
ſpätern Darſtellern ſelbſt zu grob geweſen zu ſein, da nach 
einer Anmerkung in der Schmidtſchen Orig.-Ausgabe im 
Manuſkripte das Wort geſtrichen und durch „afn Kopf“ er- 
ſetzt ſein ſoll. ) Spülſchaff. °) Abort. 
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Durch's Fenſter außi g’redt. 

Er ſiacht an Hauf'n Leit 

Krod voar der Hausthür unt'n 

Und hät den Tuiflswirt 

Juſt mittelt drunter g'fund'n: 

Und der verdämbbe Hund 

Hat alles rund d'rzehlt, 

Es ſei a Menſch in Haus, 

Als weißer Geiſcht verſtelt. 

Mei Hear lafft g'ſchwind dr'vun 

Und ſiacht die Hoftür offen 

Und iſch den kroden Weg 

In unſer Haus z'rugg g'loff'n. 
Schreiber: Das iſt ein ſchöner Spaß. 
Hans: Dös iſch' a Köpfl, gelt? 

A ſöller g'ſcheider Hear 

Kimmt nimmer auf die Welt. 
Schreiber: Sag mir, wie heißt dein Herr? 

Ich möcht' ihn auch gern kennen. 
Hans: Er hoaßt bald jo, bald jo, 

Jaz kunn i d'r ihn nit nennen. 

Aber ſog mir decht amol: 

Wrum frägſt denn noch mein’ Hearn? 

Iſch'r d'r öbbes ſchuldig, 

Und zohlt er di nit gearn? 
Schreiber: Ah! ſteckt er auch in Schulden? 


Hans: Dös geaht di wianig un; 
Und willſt koan Fuaß in W..., 
So red' nix Schlecht's d'rvun. 
Schreiber: Wer wird von ſolchen Schurken 
Was gutes reden können. 


Hans: Wos? — wia? — du trauſt di gor 
Mein Hearn an Schurk'n z'nennen? 
(Giebt dem Schreiber einen Fußtritt in den Allerwerteſten.) 
Du längnoſeter Tuifl, 
Du blätermoſiger!) Hund! 
D'rreißen that i di, 
Wenn i di nit freſſ'n kunnt! 
Schreiber: Wart, du verfluchter Keel 
Ich will dich ſchon bekommen. 
(Beide ab. — Hans kommt indes ſogleich wieder.) 
Hans: Hatt i den Tuif'ls-Kerl 
Recht bei d'r Gurgl g'nommen, 
Daß ear nit röd'n kunnt! 
Jaz zoagt er mi z'löſt no un 
Und i kimm in die Keich'n?), 
Suſt hob i nir dev = 
Jatz geaht die Hausthür au — 
Jaz ſchaug, wear außer geaht: 
A Menſch — as wia an (ein) Engl, 
Weit ſchianer a's mei Greath! 


1) blatterfleckig ) Gefängnis. 
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Dritter Auftritt. 


(Anna, ein ſchönes Edelfräulein, tritt auf, hinter ihr ihr 
Bedienter.) 


Griaß di Gott, du ſchiani Dudl!) 
Du biſcht woll wirklich ſch an! (ihr näher in's Ge— 
ſicht ſehend): 
Glei' zohl i d'r a Hälbe Bräntwein, 
Wenn du mit mir wilſch' giahn. 


Anna: (zum Bedienten) Schaff' mir dieſen Narren 
fort! f 


Hans: Na na, läßt's dös nu bleib'n; 
Jaz geah i ſelber g'ſchwind, 
Os derfts mi gor nit treib'n. 
Jaz laff i wos i kunn 
Und mäch's mein Hearn z'wiſſ'n; 
Do kriag i g'wies viel Luahn — 
Dös iſch a guater Biß'n! (ab) 


Anna: Jakob, bleibe nur zurück, 
Ich gehe heut' allein. 
(Diener gleichfalls ab.) 


Hans: (Hinter der Szene) Und wenn Enk dö nit g'fällt, 
So will i z'Tuif'ls ſein. 


) Dudl (nach Sch. v. Dorothea), eine Liebhaberin der 
Gluck⸗Flaſche. 
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Vierter Auftritt. 
(Hans tritt jetzt mit Don Juan wieder aus den Couliſſen.) 


Don Juan: Schon gut, mein lieber Hans; 
Hier haſt du was zum Lohn. 


Hans: Jetzt pfiet Enk!) Gott d'rweil, 
Mier ſöchn uns nacher ſchon. (ab.) 


Don Juan: (ſich an das Edelfräulein wendend) Sie 
wollen mir verzeihen! 

Es iſt zwar ein Verbrechen, 
So gänzlich unbekannt 
Mit einer Dam' zu ſprechen, 
Allein Ihr Schönheitslob 
Erfüllt die ganze Welt; 
Was Wunder, wenn ich nun 
Durch Ihren Reitz beſeelt 
Zu reiſen mich entſchloß, 
Die Göttin ſelbſt zu ſehen 
Und in Ergebenheit 
Um Freundſchaft anzuflehen. 

Anna: Mein Herr, ich habe nicht 
Die Ehre Sie zu kennen; 
Und ich verlang auch nicht 
Daß Sie ſich ſollten nennen. 


) behüt euch. 
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Da auch der Wohlſtand will, 
Daß ich die Fremden fliehe, 
So werden Sie ve.zeihen, 
Wenn ich zurück mich ziehe. 


Don Juan: Nur eine Stunde noch 
Geliebtes Götterkind: 


Anna: Nein, keinen Augenblick, 
Weil Sie verdächtig ſiad. 


Don Juan: Geduld, erzürnte Schöne, 
Und höre noch ein Wort: 
Wenn du nicht gerne willſt, 
So mußt du mit mir fort! (will ſie ergreifen.) 


Anna: (darüber erboſt) Verweg'ner, wie du wagſt 
Mich mit Gewalt zu zwingen? 
Verſuch' es aber nur, 
Es ſoll dir nicht gelingen. 
Zu Hilfe, Vater! helft! 
(Don Juan will fliehen.) 


Fünfter Auftritt. 


Don Pietro: (mit gezogenem Degen herbeiſpringend) 
Ha Böſewicht, bleib ſteh'n!!“ 
Was haſt du machen wollen! 


Anna: Ach er verlangte jetzt, 
Ich hätte fliehen ſollen. 


Don 


Don 


Don 


Don 


Don 


ee 


Und da ich's nicht getan, 

So hat er mir gedroht, 

Wenn ich nicht folgen will 

So gäb er mir den Tod. 

Pietro: Geh, Anna, geh nach Haus. 
(Anna ab.) 5 


Sechſter Auftritt. 


Pietro: Der Böſewicht ſoll büßen. 
(Don Juan ſticht nach Pietro, dieſer fällt.) 


Juan: Ha! ſtolzer alter Narr, 
Nun liegſt du mir zu Füßen! 
Geh' drohe mir nun jetzt! 

So rächt ſich Don Juan. 

Er achtet keinen Mord, 

Wenn er nur ſiegen kann. 


Pietro: Ja, du haſt nun geſiegt; 
Ich werde bald vollenden 

Und werde dir als Geiſt 
Verdiente Rache ſenden. 


Juan: Ja ja, komm du nur als Geiſt, 
Ich wünſche dir viel Glück! 

Jetzt ermord' ich dich noch ganz, 

Dann kommſt du bald zurück. 


(Don Juan erſticht ſeinen Gegner noch vollends, worauf 


er entweicht.) 


1 Sr 


1 


* Siebenter Auftritt. 


2 Hans: (kommt des Weges und ſtolpert über Don Pietro 
. hinaus.) 

3 Oha! wos iſch denn do? 

Wear ligg' denn do in Wög? 

Dear Kerl ſteaht gor nit auff), 

Dear wärtet g'wies auf Schlög. — 
lunterſuchend) Er rührt ji nit — dear ſchläfft; 

3 Dear iſch jü völlig toadt? — 

Jaz nimm i'm giahn ſei' G'wandt, 

Sei' Hoſ'n, Rock und Pfoat. 


Achter Auftritt. 
(Ein Bedienter tritt auf.)!) 


Bedienter: Halt Kerl, was machſt du hier? 


} = Hans: Dös geaht di wianig un. 
E Nix hälbpart! Wos i find, 
* Dä kriagſch' du nicht' d'rvun. 


Den haſt du umgebracht. 
Kein' Schritt mehr von der Stell'! 
Du mußt mit mir auf d' Wacht. 


g 3 \ ) Nach den heutigen Peterlſpieldarſtellern iſt dieſe Perſon 
8 ein Nachtwächter oder Sicherheitswachmann. 


Jenewein, Alt⸗Innsbrucker Hanswurft-Spiele. 3 


u 


Hans: Wos, i hätt den d'rſtoch'n? — 
J hätt mi ja gor nit traut. 
(bei Seite): Aber, i glab, den(m) Kerl, 
Den hat ſcho mei Hearl vans berg'haut. “) 


Bedienter: Jetzt mach' mir nicht viel Spaß 
Und folg' mir alſogleich! . 
Hier morden in der Stadt, 
Das ſind verfluchte Streich. 


Hans: Na na, geah laß mi giahn! — 
J lern di' dafür a?) Kunſt, 
Du derfſt mir gor nix geb'n, 
J lern dir ſie gänz umaſunſt. 
J will dir näch'er ſog'n, 
Wia man ji unſichtbar macht, 
Daß van koa Menfch nt g’iracht, 
Wia bei d'r ſtockfinſtern Nacht. 
Bedienter: Wie, was, du kaunſt dieſe Kunſt? 
Dieß möcht' ich gerne ſehen, 
Und wenn du mir ſie lernſt, 
So laſſe ich dich gehen. 
Hans: Jaz keahrſt di kod a bißl um, 
Denn dös iſch gor glei g'ſchöch'n. 
Z'erſcht mäch i's iaz an mir, 
Glei' wearſch mi nimmer ſöch'n. 
(Der Bediente wendet ſich um. Hans ſchleicht ſich davon.) 


) heruntergehaut. ) eine. 
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Bedienter: Haſt bald gar mit deiner Kunſt? 
Gieb Antwort, haſt bald gar? 
(frägt noch ein parmal. Da er aber nie eine Antwort er— 
hält, wird er zornig.) 
Aber nein! der Kerl der iſt jetzt fort 
Und ich bin da ſein Narr! 
Doch ich bekomm' ihn ſchon, 
Denn weit iſt er noch nicht; 
Jetzt eile ich ihm nach 
Und ford're ihn vor Gericht. (ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Zimmer des Don Juan; darin Don Juan und Hans. 
Man hört klopfen.) 
Don Juan: Es klopft an der Thür. 
Geh, Hans, und öffne ſie. 
Hans: Und wenn's a Schuldner) iſcht, 
Wäs ſäg denn nächer i? 
Don Juan: Dann ſagſt, ich ſei nicht da. 
Hans: Aha, ös ſeids nit do. 
Und wenn er decht?) nit geaht, 
Was ſog i nacher no? 


) Gläubiger gemeint. ) doch. 
3* 


„ 


Don Juan: Dann ſagſt, ich zahle ſchon, 
Er ſolle morgen kommen. 
Hans: Dö Ausred glabt miar koaner, 
J hob ſie oft ſcho' g'nommen — 
Wenn vaner no nit geaht, 
So nimm’ i 'n halt bein(m) Grindt. “) 
(Es klopft abermals.) 
Der Teifl klopft ſcho' wieder! 
Jaz geahts, verſteckts Enk g'ſchwind. 
(Don Juan ab.) 


Zweiter Auftritt. 
(Ein Schuldner tritt ein.) 
Hans (aufgebracht): Wear Hit denn dir d'rlabb', 
Glei in die Stub'n z'giahn? 
Jaz geah koan Schriet?) meahr weiter — 
Bleibſt bei d'r Thür do ſtiahn! 
Schuldner: Du biſt ein grober Knopf. 
Sag', iſt dein Herr nicht hier? 


t 


ans: Dös greifſt ja, wenn d's nit ſiachſt; 
Koa Menſch iſch do, als mier. 

Schuldner: Iſt dieſes wirklich wahr? 

Hans: Ja gwies, mei’ Hear iſch fort. 


1) Kopf. ) Schritt. 
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J liag!) di gwies nit un; 
Träu?) auf mei’ Eahrenwort. 
Schuldner: Nein, dieſes glaub ich nicht, 
Das iſt nur eine Liſt. 
Hans: J kunn dier ſchwören drau, 
Wenn d'ſuſt nit z'feied'n biſt. 
Schuldner: Du ſprachſt vorhin doch laut, 
Als ich noch vor der Thür. 
Hans: Mei Hear iſch' dechts) nit do. 
Es kimmt dir krod aſo für. 
Daß d'mi häſcht red'n Harn, 
Dös gieb i dir gern zua; 
J hob's aſo in Brauch 
Das i's fäſt ällm s) thua. 
Schuldner: Ich kenne ja die Stimme 
Von deinen(m) Herrn gut. 
Hans: Bei den verfluacht'n Kerl 
Verlier i allen Muath. 
Schuldner: Ich weiß es ganz gewiß, 
Dein Herr iſt da geweſen. 
Hans: Sog mier, wos giebts denn Nuiss)? 
Thuaſt nia die Zeitung löſ'n? 
Schuldner: Die Neuigkeit iſt dieß: 
Ich muß bezahlet ſein. 


) lüg. ) trau'. ) doch. ) allemal, für „immer“. 
5) Neues. 


u 


Hans: Wos moanſt, giahn die Franzoſen 
Wohl decht 'n Fried'n ein?!) 


Schuldner: Was, Friede? Fried' iſt nur 
Wenn ich bezahlet bin. 


Hans: Und gell?), der Bonapart, » 
Dear iſch' taz wirkli hin? 
Schuldner: Kurz, ſag es deinen (m) Herrn: 
Ich fordere heut' mein Geld. 
Hans: Kriag?) iſch' iaz überall, 
Fäſt in der gänz'n Welt. 
Schuldner: Schweig' doch, du dummer Narr, 
Und ſage deinem Herrn, 
Ich hätte heute noch 
Meine Bezahlung gern. 
Und kann es heut' nicht ſein 
So komm' ich morgen fruh 
Und fordere mein Geld; — 
Und ſag' ihm noch dazu — 
Vergiß es aber nicht — 
Wenn er mich dann nicht zahlt, 
So geh' ich vor Gericht 
Und fordere Gewalt. (geht.) 


1) Soll ſpäter auf „Wos moanſt, wie thuir werd wohl 
no huir die Halbe Wein“ korrigiert worden ſein. ) für 
„gelt“. 3) Auch ſpäter korrigiert, u. zw. auf: „Thuir“. 
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Hans: Jaz hät's an (ein) End! 
Dear Kerl, der ratſcht!) a Weil! 
Icz ſchwitz' i durch und durch 
Bıar lauter Angit und Gräul. 


Dritter Auftritt. 


Don Juan: (kommt wieder aus ſeinem Verſteck.) 

Nun — Hans — iſt er wohl fort? 
Hans: Ei ja, iaz geaht er woll (wohl). 

Jaz ſchickts iahm aber's Geld ins Haus, 

Suſt?) kimmbb' er no amol. 

Und dös ſog i enk iaz a, 

Daß i enk nimmer bleib, 

Denn dös g'lingg' m'r nit ällm, 

Daß i 'n awöck d'rtreib. 

Wenn no a Schuldner kimmbb', 

So mächts ös au die Thür, 

Und i ſchliafs) in Wink'l eini, 

Und ös ſteahts für mi für. 


Don Juan: Wir reiſen heut' noch fort 


Und kommt der Schuldner dann, 
So kommt er viel zu ſpät, 
Er trifft uns nicht mehr an. 
Hans: Zohlt's nacher niamant meahr? — 
Pfui Teifl! Dös war m'r zechlecht. 
) ſchwätzt. ) Sonſt. )) krieche. 


Don Juan: Verdammter grober Kerl, 
Iſt's etwa dir nicht recht? 
Geh, pack dich aus den (m) Dienſt, 
Ich brauche dich nicht mehr. 


Hans: So ſeids decht nit ſo beas 
Mei liab'r g'ſtrenger Hear! 
J hob's ſo ſchlecht nit g'moant, 
Es iſch m'r krod derdrunnen !)); 
J hatt' no meahrer g'ſägg', 
Wenn i mi recht hate b'ſunnen. 
(Es klopft wieder.) 
Jaz klopft's ſcho wieder. 
Wear iſcht ebber voar d'r Thür? 
G'wies kemmen Schuldner wieder, 
Es geaht m'r nix Guet's für. 
Don Juan: Geh, — ſieh beim Schliſſ'lloch 
Und ſage es mir dann. 


Hans: (ſchaut hinaus) Dear Kerl kimmbb' mir krod 
voar, 
Als wia a Mrichtsperjon?). 
Er hät an grauen Grindt“) 
Und trägg' a ſchwärzes G'wändt. 
No oaner iſcht d'rbei 
Mit Schrift! in der Hand; 
Dös weard ſei' Schreiber ſein. 


i) entronnen. 9 Schlüſſelloch. ) Gerichtsperſon. *) Kopf. 
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Mei, wos häbb's Os denn d'rſtöllt? — 
Und weil ſie Schriften bring'n, 
Iſt's Urt'l g'wies ſcho g'föllt. 
Jaz, gſetzt, ma' füahrt Enk aus, 
Man köpft und rödert Enk, 
So ſeids in Teſtament 
Fein meiner eingedenk 
Und ſchenkts mier wos no häbb's, 
Es iſcht juſt nit ſo viel: 
J ſteah Enk nächer Bock, 
Wenn man Enk hänk'n will. 

(Es klopft dringender.) 


Jaz klopfen fie ſchon meahr; 
Dös Ding muaß g'neatig ſein. 
Don Juan: Nun, was beſinnſt dich denn? 
So laſſ' ſie doch herein. 
(Hans öffnet die Thür.) 


Vierter Auftritt. 
(Richter, Schreiber, Don Juan und Hans). 


Richter: Gott grüß Sie, lieber Herr 
Bin ich wohl recht daran? 
So viel ich merk und ſieh, 
Sind Sie ein Edelmann. 


Hans: Dös geaht Enk wianig un. 


Richter: Ich hätte ein par Wort 
Mit Ihnen ganz allein. 


Don Juan: Geh, Hanswurſt, geh' fort. 
(Hans ab.) 
Richter: Daß ich der Richter bin, 
Das ſehen Sie ja wohl. 


Don Juan: Das hab ich längſt geſeh'n, 
Doch nicht was folgen ſoll. 


Richter: Das werden Sie ſogleich. 
Darum erlauben Sie: 
Ich bin hier zum Vechör, 
Denn ich bin Richter hie. 

Don Juan: Zum Teufel, glauben Sie, 
Daß ich Verbrecher bin? 


Richter: O nein, mein Herr, das kommt 

Mir gar nicht in den Sinn. 

Ich muß Sie kennen lernen, 

Es iſt ſo meine Pflicht, 

Weil ich hier Richter bin. 

Erzürnen Sie ſich nicht 

Darum und ſagen Sie: 

Wie nennen Sie ſich dann? 


Don Juan: Gerade wie mein Vater. 
Was geht es Ihnen an? 


Richter: Beleidigen Sie mich nicht, 
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Denn ich bin Richter hier, 
Der Sie beſtrafen kann, 
Und ſagen Sie nun mir: 
Wo kommen Sie denn her? 
Vermutlich ziemlich weit? 


Don Juan: Von Adam komm ich her, 

Wie alle andern Leut. 

Richter: Ja, ſie verſtehn mich nicht; 

Wo ſind Sie dann geboren? 

Don Juan: Ich glaub in einem Zimmer. 
Richter: Der hat den Kopf verloren, 

Er iſt ein halber Narr, 

Er ſpricht kein rechtes Wort. 
Schreiber: Ich glaube, wir ſind gar 

Hier nicht am rechten Ort. 
Richter: Ich will es noch verſuchen, 

Dieß iſt die letzte Frag: 

Wann ſtehn Sie Morgens auf? 
Don Juan: Gewöhnlich vormittag. 
Richter: So ſagen Sie mir doch: 

Von was leben Sie dann? 

Don Juan: Von Eſſen und von Trinken, 

Wie jeder Edelmann. 


Richter: (zum Schreiber) 
Das iſt ja doch verflucht! 
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Den Kerl muß ich fangen, 
Vielleicht kann ich dann leicht 
Zu meinem Zweck gelangen. 


Fünfter Auftritt. 


Hanswurſt kommt wieder (zu den Vorigen). 


Richter: (zu Don Juan) 


Mein Herr, man hat geſagt, 
Sie hätten heute Nacht 
Einen recht braven Mann 
Unſchuldig umgebracht. 


Don Juan: Was, ich wem umgebracht? 


Was fällt Ihnen denn ein? 
Sie irren ſich an mir, 

Es kann unmöglich ſein 
Sieh ich ſo mörderiſch aus, 
Oder klebt Blut an mir? 


Richter: Man hat mir ſo geſagt, 


Denn ich bin Richter hier. 


Hans: Dös litt i amol nit, 


Dös war mir ſchon viel z'ſchlecht. 


Schreiber: Dich hab ich dort geſehen, 


Du kommſt mir eben recht. 
Ich glaub beinahe gar, 
Du haſt die That begangen. 


Hans: Wos? — du verdämbb'r Hund, — 
Wos ſoll i iaz unfäng'n? — 
Jaz geah m'r aus'n G'ſicht 
Und päck di aus'n Haus! 
Suſt tröt i d'r mein Noat!) 
Die Darm glei älle aus. 


Don Juan: Schweig ſtill, mein lieber Hans. 


(zum Schreiber): Nein, der hat's nicht gethan; 
Ihr irret Euch an ihm, 
Er iſt der frömmſte Mann. 
Doch Ihr habt ja geſagt, 
Ihr hättet ihn geſehen? 
Mein, ſagt mir eigentlich, 
Was iſt denn dort geſchehen? 


Richter: Ja recht fatale Streich, 
Ich kann es Ihnen ſagen, 
Recht eine böſe That 
Hat ſich heut zugetragen. 
Dort auf den(m) großen Markt — 
Man ſieht von da aus hin — 
Da wohnt ein Edelman, 
Pietro heißt man ihn. 


Don Juan: Ich weiß, ich kenne ihn, 
Er iſt mein beſter Freund. 


) von: mein Eid, bei meinem Eide. 
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Richter: Und eben dieſen Mann 
Fand man ermordet heunt. 


Don Juan: Was ſagen Sie mir da! 
Und ſoll dieß möglich ſein? 
Sind Mörder in der Stadt, 
Und ſperrt man ſie nicht ein? 


Richter: Man würde es ſchon thun, 
Aber man kriegt!) fie nicht. 
(Zum Schreiber): 
Der muß es doch nicht ſein, 
Weil er ſo ſchuldlos ſpricht. 
Ich hab' ihn ausgefragt, 
Hab ihn ſo gar gefangen; 
Er hät's gewiß geſagt, 
Wenn er die That begangen. 
(Zum Don Juan): 
Verzeihen Sie, mein Herr, 
Man hat mich falſch berichtet 
Und Ihnen dieſen Mord 
Recht boshaft angedichtet. 
Darum vergeben Sie, 
Sie ſind ein braver Mann: 
Ich ſeh' es Ihnen an, 
Daß Sie es nicht gethan. 


1) In unſerer Quelle: „kegt“, dürfte aber jedenfalls 
nur auf einer Verſchreibung beruhen. 
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Don Juan: Ja ja, mein beſter Freund, 
Da ſind Sie irr' gegangen. 
Ich wünſche Ihnen Glück, 
Daß Sie den Mörder fangen. 


Richter: Ich dank Ihnen dafür: 
Ich hoff, es wird geſchehen, 
Daß wir den Böſewicht 
Bald in den (m) Kerker ſehen. 


Don Juan: So ſind Sie gar vielleicht 
Dem Mörder auf der Spur? 
Richter: Noch weiß ich nichts gewiß, 
Ich hoff indeſſen nur. 
Denn in den(m) nächſten Haus, 
Wo dieſer Mord geſchehen, 
Da hat ein Weib durchs Fenſter 
Die ganze That geſehen. 
Und dieſe hat geſagt: 
Sie kennt den böſen Mann, 
Er iſt der größte Schelm 
Und nennt ſich Don Juan. 
Hans: Potz tauſend fliggerament, 
Dös war mir oamol z'rund! 
Wenn i mei Hearl war, 
So joget i den Hund. 


Don Juan: Ja ſo, der Don Juan! 
Der iſt ein Böſewicht, 
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Der größte auf der Welt, 

Da zweifelt ja nur nicht. 

Das Rauben und das Morden 
Iſt ihm die größte Freud, 

Er glaubt an keinen Gott, 

An keine Ewigkeit. 


Richter: Ja dieſes wär' noch leicht; 
Allein, ſo wie man ſpricht, 
Glaubt er an keine Hex, 
Selbſt an die Truten nicht. 
Doch jetzt hoff ich, daß ihn 
Die Strafe bald ereilt, 

Denn in der ganzen Stadt 
Sind Wachen ausgeteilt. 

Und viele kennen ihn 
Darunter von Geſicht. 

So wahr ich Richter bin, 

Der Schelm entgeht uns nicht; 
Sobald ich ihn bekomm, 
Verdamm ich ihn zum Tod. 


Hans: Wenns vaner war wie du, 
War wirklich drum koa Schod. 


Richter: Nicht wahr, mein lieber Herr, 
Verbrennen ſoll man ihn? 


Don Juan: Dieß iſt noch viel zu wenig, 
Wo denken ſie denn hin? 


1 a 3°. * 2 
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Man teil' ihn in vier Theil; 
Man ſchneide Riemen draus! 


Hans: Jaz lost's !), wos i Enk ſog: 
Spörts ihn in's Kräuter⸗Haus ?). 


Richter: Wie man ihn ſtrafen ſoll, 
Das werden wir ſchon ſehn. 
Jetzt leben Sie recht wohl, 
Wir wollen weiter gehn. 
(Richter und Schreiber ab.) 


Don Juan: Ha ha, mein lieber Hans, 
Den haben wir betrogen! 


Hans: Ja ja, bei meiner Eahr, 
Dös hoaßt recht täpfer g'log'n, 
Aber iaz ſchaugg's amol: 
Wenn ear Enk giahn?) hätt' kennt — 
Ear hät Enk wirkli ſchon 
Bei Enkern Namen g'nennt —, 
Jaz führat man Enk ein, 
Os warts a g'ſchlogner Hei 
Und, g'ſötzt, ma bracht' Enk um, 
Hatt' i koa Hearl meahr. ö 


Don Juan: Nun, das wird nicht geſchehen. 
Jedoch jetzt denke nach, 


) hört. ) Kräuterhaus: ehemaliges Gefängnis am 
Pfarrplatz in Innsbruck. ) hier nicht „gehen“, ſondern 
nur als Flickwort gebraucht. 


Jenewein, Alt⸗Innsbrucker Hanswurſt⸗Spiele. 4 
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Wie uns zu helfen ſei 

In der verfluchten Sach — — 
Jetzt fallt mir ſchon was ein: 

Du kleid'ſt dich an wie ich, 

Und ſpieleſt einen Herrn 

Und ich bediene dich. 5 


Hans: Na na, dear Einfall hoaßt frei nix! 
Dös geaht miar gor nit ein, 
Daß i ſollt' Enker Hear 
Und Os mei Bedienter ſein. 
Dia Hoaffärt plägt mi nit fäſt!) 
Sie läßt van ſov'l gearn ſink'n; 
Z'löſt müaßt der ärme Wurſtl 
Für Enk no 's Bod austrink'n. 
Man moanat: J war Os; 
Dä füahret man mi ein. 
Bleiob's liaber Os d'r Hear, 
Will i Bedienter ſein. 

Don Juan: Du biſt ein dummer Narr! 
Ich laß dir nichts geſchehen; 
Wir gehen bei der Nacht, 
Da wird uns niemand ſehen. 


Hans: Nu, nächer gangs no un. 
Bedianen läß i mi ja gearn 
Os müaßts mier äber folg'n 


J) viel. 
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Als wia an recht'n Hearn. 

Und präll'n will i mi 

Als wia a Hear vun Stand! 

Jaz geahts nur einer do 

Und göbts 'n Hansl 's G'wändt. 
(Beide ab.) 


Dritter Hufzug. 


Erster Auftritt. 


(Stadt. Anweſend: der Richter, der Schreiber und ein an- 
derer Bürger.) 


Richter: Nun, wie ich ſchon geſagt, 
Ihr ſteht hier auf der Wacht 
Und gebt bei Lebensſtraf' 

Auf jeden Menſchen acht. 
Geſetzt, es komme wer, 

Der euch verdächtig ſcheint, 

So rufet gleich: Wer da! 

Und ſagt er nicht: Gut Freund! 
So führt ihn auf die Wacht; 
Dort bleibe er bis morgen. 
Nun thut, was ich geſagt 


Und laßt mich weiter ſorgen. 
4* 


Indeſſen gehe ich 

Auf unſer Hauptquartier, 
In einer halben Stund' 
Bin ich ſchon wieder hier. 


Zweiter Auftritt. 
(Bon der andern Seite fommt ein Tauber). 
Der Schreiber: Wer da? Wer biſt du? ſprich! 
Sonſt kommſt du mir nicht fort. 


Tauber: Wenn's mit mir röd's müaßts Os ſchreien. 
Denn ſunſt hear i koa Wort. 


Schreiber: Ich ſage: wer du biſt 

Und wo du hin willſt giahn? 
Tauber: Ja, dös kunn i nit wiſſ'n 

W'rum Os do müaßts ſtiahn. 
Schreiber: Ja, der hört ja gar kein Wort. 
(Schreit): Sag' mir: Wer biſt du denn? 
Tauber: He? 
Schreiber: Sag mir: wer du biſt! 
Tauber: J hear nit guat, röds läuter! 
Schreiber: Was das für ein Eſel iſt! 
(wieder ſchreiend: Sag mir: wie man dich heißt. 


Tauber: Hoaß dunkts Enk? mi dunkts kalt. 


Hm! hoaß um Weihnächt'n — 

Wos Enk do nit no einfällt! 
Schreiber: Ich weiß nicht, was ich mit den(m) 

Narren machen ſoll. 

Tauber: Dös hob i nit verſtänd'n; 

Geahts, ſägts es no amol! 
Schreiber: (jchreit) Wo gehſt du dann jetzt hin? 
Tauber: Wos ſägg's, a Männ iſt hin!)? 

Von den hob i nix k'heart, 

Wißt's, weil i luth'riſch bin. 
Schreiber: Mit dem iſt nichts zu thun. 
(den Tauben anſchreiend): Geh, geh nur deine Weg! 
Tauber: Wos? — dös geaht mir no o! 

Wos ſäggs Os do vu Schlög? 

Bin i nit ſchon amea?) 

A recht a g'ſchlog'ner Männ, 

Dear fäſt nix ſiecht und heart 

Und nix verdianen känn! 

Pfui Teifl, ſchamts Enk decht, 

Daß mier thiats Schlög untrog'n! 

Os ſeids a ſchlechter Kerl, 

Wenn's ärme Leit wöllts ſchlog'n. 
Schreiber: Wart, du verdamter Kerl, 

Du mußt mit mir auf d' Wacht. 


) tot. ) von: „am ehe“, ehedem. 


Tauber: Dös geaht jan!) enk no aus, 
Weards ſöch'n, göbt's nur acht! 
(Alle ab). 


Dritter Auftritt. 


(Es erſcheinen Don Juan als Bedienter und Hans als jein 


Herr.) 


Hans: Jaz ſeids nur mäuslſtill 

Und göbts fein fleißig ächt, 

Suſt kimmbb' der alte Richter 

Und füahrt uns auf die Wächt. 

Weils mei Bedianter ſeids, 

So geahts fein hinter mein. — 

Jaz buckts Enk um den Schlepp. 
(Don Juan bückt ſich, Hans läßt einen Bums.) 


Don Juan: O du verdamtes Schwein! 


Hans: Dös därf Enk gor nit wundern, 
Dös mäch'n die Fiſöl'n, 
Do triffts af bane drei; 
Wöllts Oses fie öbber höl'n?)? 
(Läßt wieder einen ...) 


1) Schm. erklärt das Wort als aus „dösan“ oder „es 
an“ entſtanden, es dürfte aber eher auf einer Verſchreibung 
beruhen und „ſchon“ heißen ſollen. )) etwa holen, (vielleicht 
aber auch verſchrieben und ſoll heißen „zöhln — zählen). 
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Don Juan: Ei, du verfluchte Sau, 
Wer wird bei dir beſteh'n? 


Hans: Jaz ſeids nur ſtill und bleibbs 
Kleim!) hinter meiner ſtiahn. 


Don Juan: Du ſtinkſt ja wie die Höll! 
Geh, pack dich von mir fort. 


Hans: Bedianter, iaz hält's Maul 
Und ſog m'r gor koa Wort. 
Jaz kemmen zwoa dr'hear, 
Dö wölln m'r recht betriag'n; 
Jaz läßts mi nu krod giahn, 
Dö will i recht unliag'n “)). 


Vierter Auftritt. 
(Gerichtsſchreiber und ein Bürger, die Vorigen.) 
Schreiber: Wer da! 
Hans: Guat Freund. 
Schreiber: Wo hin? 


Hans: Dös geaht enk wianig un; 
Geah i hin wohin i will, 
J ſog enk nix d'rvun. 


Schreiber: Wer Ihr auch immer ſeid, 


) Heim — nahe, eng. ) anlügen. 


Sag ich, es iſt ſchlecht, 
Daß Ihr ſo pöbelhaft 
Mit Staatsperſonen ſprecht. 


Hans: J bin a welſcher Gräf 
Und kimm iaz krod vo' Trient, 
Und do dear Arme Teifl 
Sit vaner dear m'r diant. 


Schreiber: (macht ein Kompliment vor dem Hans). 
Eu'r Exzellenz Herr Graf, 
Verzeihen mir in Gnaden 
Und wollen das Geſprochne 
Nicht nehmen mir zum Schaden. 
Denn das, was ich geſagt, 

Gebot mir meine Pflicht; 
Denn es iſt der Befehl 
Bonlm) hohen Stadtgericht, 
Daß, wenn man heute Nacht 
Wem außer Haus erblicke, 
Ihn frage, wer er ſei, 

Und dann auf d'Hauptwacht ſchicke. 
So will es meine Pflicht, 

So fordert es die Treu’, 
Jedoch Eu'r Exzellenz 

Sind von der Hauptwacht frei. 


Hans: W'rum ſteahts denn ös do Wächt? 
Dös thuat mi Wunder nemmen; 
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Iſch' öbber van jei Weib 

Oder a Floach!) auskemmen? 
Schreiber: Es iſt ein Böſewicht 

Allhier in dieſer Stadt, 

Der einen edlen Mann 

Jüngſthin gemordet hat. 

Auf dieſen warten wir, 

Daß man ihn ſtrafen kann. 

Sie kennen ihn vielleicht, 

Er nennt ſich Don Juan. 


Hans: Ja ſo, der Donnſchuan! 
Ja, den kenn i gor guat 
J will'n Enk iaz recht b'ſchreib'n: 
Ear trägg' an ſchwärz'n Huat, 
Zwoa länge g'ſtrickſte Strümpf, 
A kamiſolfarbs Kload 
A blättermoſigs Hoor 
Und a d'rriſſ'ne Pfoad. 
Ear trägg' zwoa ſchwärze Schuach, 
A Leibl und a Hoſ'n, 
A G'ſicht wia alle Leit 
Und mittelt drein die Noſ'n. 
A jo da ſchaugg er aus, 
J hob ihn ſelber g'ſöch'n. — 
W'rum paßt's ihm da aber auff)? 
Iſch' iahm öbber öbbes g'ſchöch'n? 

9 Sloh. 


Bun 58 es 


Schreiber: Er iſt ein Böſewicht 
Und hat ein' Mord begangen; 
Und geht er hier vorbei, 
So nimmt man ihn gefangen. 


Hans: Und wenn enk 'n oaner focht!) 
Göbb's nacher a Präſent? 
Wenn's viel göbb's, woaß i ihn 
Und liefer'n enk in d'Händ'. 

Don Juan: (halblaut zu Hans) Hans, um des 

Himmels willen 
Gieb mich nicht zu erkennen! 

Hans: Sie kennen Enk ja nit 

J mog Enk zwölfmol nennen. 


(zum Schreiber): Ja nu, wos göbb's m'r denn? 


Schreiber: Wenn Sie ihn uns verrathen, 
So geben wir dafür 
Acht Kremnitzer Dukaten. 

Hans: Wos? Acht Dugot'n krod? 
Um dös Geld kunn's nit g'ſchöch'n. 
J kenn iahn nit amol 
J hob 'n gor nia g'ſöch'n. 


t 
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Schreiber: Sie jagten doch zuvor 
Sie kennen ihn genau: 


eee 


Hans: Um ächt Dugot'n nit. 


) fängt. | 


Thiats no ötli draut), 
Und nächer ſtöll i iahn 
Heint no voar enk'r Kiricht. 


Don Juan: Ich bitte, lieber Hans, 
Verrathe mich doch nicht. 


Hans: Na na, ſeid's ohne Sorg, 
Denn es weard g'wies nix d'raus. 
Und g'ſötzt, i kriaget's Geld, 
So läch' i ſie recht aus. 
(Zum Schreiber): 
Nu wöllts m'r meahrer göb'n? 
Wia lang b'ſinnt's enk denn no? 


Schreiber: Ja nun, wir gehen's ein, 
Doch machen wir es ſo: 
Sie ſtellen Don Juan 
Noch heute vor Gericht 
Und dann bezahlt man Sie, 
Zuvor doch aber nicht. 
Ich biete zwölf Dukaten, 
Ja, zwanzig auch ſogar. 
Hans: Na na, dös giebt nix o! 
Häbb's gmoant, i ſei a Nör 
Und glab enk alles g'ſchwind? 
Os ſeids gor ſchlauche Für, 


1) etliche darauf. 
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Verſpröch'n thiats m'r viel 
Und göb'n that's m'r nix. 
Und, daß i's enk kurz ſog, 

D'r Händl iſch iaz aus, 

Und mit den Leutv'rkaff'n 
Weard iaz ſcho gor nix d'raus. 
Verläßt's enk nit af mi, 

Suſt fiehrts enk ſelb'r un. 

J kenn koan Don Schuan, 

J woaß gor nix d'rvun. 
Schreiber: Das iſt ja doch verflucht, 
Der hat uns ſchön betrogen. 

Der Kerl, der iſt kein Graf, 

Es iſt auch dies erlogen. 

Hans: chalblaut zu Don Juan) 
Gelt's, dö hob i recht kriagt! 
Bleibb's nu recht hinter mein, 
Daß ſie Enk nit d'rkennen. 
(„Vergißt“ ſich abermals.) 
Don Juan: O du verfluchtes Schwein! 
Schreiber: Wer ihr auch immer ſeid, 
Ihr folgt uns in Arreſt. 
Hans: Jaz päck di von mir fort! 
Du ſtinkſt ja wia die Peſt. 
Schreiber: Wollt oder wollt ihr nicht, 
Ihr müſſet fort mit mir. 
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Hans: Jaz geah i krod nit wöck, 
Sigſty), fo vl folg i dir. 
. Und iaz päckſt du di fort, 
Und dös glei auf d'r Stöll, 
Denn wenn d' mi zoarnig mächſt, 
Bin i as wia die Höll! 
J bin a welſcher Graf, 
Und du, du päckſt mi do un, 
Als wia an ſchlecht'n Kerl — 
Jaz päck di glei d'rvun “)! 


Schreiber: Ich gehe um Verſtärkung, 
Dann müßt ihr fort zur Wacht. 


Hans: Du findſt mi nimmer do, 
Wearſt ſöch'n, gieb nur ächt. 
(Schreiber und Bürger ab). 
Hans: Jaz glab i, giahn m’r a; 
Do wärt'n iſt nit z'rot'n. 
Dear Kerl kam z'löſtns) hear 
Mit Schörg'n und Saldot'n. 


Don Juan: Ja nun, ſo gehen wir. 
Doch ſieh, es kommt da wer; 
Ich glaub', es iſt der Richter, 
Der kommt mir recht daher. 
Ha! dem verdamten Hund 
Muß ich die Zunge binden. 


) ſiehſt du. ) davon. ) zuletzt. 
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Er ſucht den Don Juan 

Und ſoll ihn ſchrecklich finden. 

Ich hole einen Dolch, 

Bleib unterdeſſen hier 

Und unterhalte ihn; 

Doch ſage nichts von mir. (ab.) 
Hans: Jaz iſch' er wirkli do. 

Wos fing!) i iaz d'rzua? — — 

Mir fällt ſchon öbbes ein, 

J woaß ſchon wos i thıra. 


Fünfter Auftritt. 
(Richter, Hanswurſt.) 


Richter: Nun, habt ihr was erfragt? 
Iſt niemand hergekommen? 
Warum ſeyd ihr allein, 

Habt niemand mitgenommen? 
Gebt Antwort, redet doch: 

Doch aber, ſeh ich recht: 

Wo iſt denn jetzt mein Schreiber 
Und wo iſt dann der Knecht? 


Hans: Mei Hear, i woas es nit 
J kunn Enk gor nix ſog'n. 
Krod guat, daß i Enk ſiach, 


N) jagte. 
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J muaß Enk öbbes frog'n. 

Sägg's miar, ſeids wirklich Os 

D'r Richter in der Städt? 

Os ſöchts juſt a ſo aus, 

Wia man n b'ſchrieb'n hät. 
Richter: Ja nun, was fragt ihr noch? 

Sieht man mirs denn nicht an? 

Ich bin der Richter ſelbſt 

In eigener Perſon. 

Nun ſage alſo gleich: 

Was willſt du denn von mir? 

Halt mich nicht lange auf, 

Ich muß gleich fort von hier. 

Erſt ſagt, wer ſeid Ihr denn? 


Hans: J bin reicher Mann, 
Miniſter von Tripstrill 
Und Fürſt von Ypſilon; 
J bin Gräf und Monärch vo Mihlau, Orzl, 

Rum, 

Und Kloan-Venödig!) 
Iſch gor mein Oagnthum. 
Mei Künigreich iſt juſt — 
Du kunnſt es gor leicht finden — 
Bald windtig und bold dröckig 
Wia in der Hoſ'n hint'n. 


) Klein⸗Venedig: Scherzhafte Bezeichnung der Inns— 
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Richter: So ſeid Ihr Herr von Stand? 
Hans: Wos ſägſt, a Hear vun Ständ? 
Noa, Krämer bin ı foaner, 
Dös kennſt ja in mein G'wendt. 


Richter: Nein, nein, ich mein nicht ſo, 
Ich mein: von Adelgſchlecht. 


Hans: Von Nodl-Gſchlecht, a Schneider? 
Pfui, dös war mir wohl z'ſchlecht! 


Richter: Nein, Ihr verſteht mich nicht, 
Ich mein: von hohen Haus. 


Hans: Mei Haus iſch' gor nit hoach, 
J ſiach y fait d'rüber aus. 

Richter: Der Menſch ſcheint mir ein Narr. 
Ich will die Red abbrechen — 
Vielleicht wird er geſcheidt — 

Und von was anders ſprechen. 
Mein lieber Fürſt und Herr, 
Ich muß Ihnen was jagen: 
Weil Sie ein Fremder ſind, 

So könnt Ich was erfragen. 
Hans: Ja, hält mi äber nit läng au. 
J muaß mi weiter mäch'n 
In meiner Wämpm?) iſch' Kriag, 

Daß mier die Rippn kräch'n; 


) ſieh, ſehe. ) Bauch. 


er — 


Und bei den Kriag iſch 's Böſti, 
Wenn man zum Böck'n !) lafft 
Und um a för ſie-m Kreizer?) 
An Wäff'nſtillſtänd kafft. 


Richter: Ihr ſeid ſehr luſtig heut. 
Doch ſagt mir, lieber Mann, 
Habt Ihr nie was gehört 
Von einem Don Juan? 

Hans: Noa, mit koan Aug nix k'heart 
Und mit koan Dar nix g'ſöch'n. 
Sägg's mir: wear iſch-es denn? 
Wos iſch denn mit iahm g'ſchöch'n? 

Richter: Mein lieber Freund, ſehr viel. 
Ich kann nicht alles ſagen, 

Doch da kommt wieder wer, 
Jetzt will ich dieſen fragen. 


Sechster Auftritt. 


(Don Juan, Richter, Hanswurſt Don Juan hat einen 
Dolch in der Hand). 


Richter: Sagt mir, mein lieber Herr, 
Ob Ihr nicht einen kennt, 


Der ſich Herr Don Juan, 
Und hoch von Adel nennt? 


) Bäcker. 9 ſechs ſieben Kreuzer. 
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Don Juan: O ja, ich kenne ihn 
Und weiß, wo Sie ihn finden. 
Doch will ich ganz allein 
Ihnen die Sach ankünden. 

(Don Juan und der Richter gehen miteinander, Don 
Juan ſticht dem Richter in die Bruſt. Der Richter fällt, 
Don Juan und Hans ab.) R 
Richter: (am Boden liegend) O weh, ich armer Mann! 

Ach helft, ach ſteht mir bei! 


Siebenter Auftrit‘. 
(Der Schreiber und ein Knecht.) 


Schreiber: Was iſt das für ein Lärm, 
Was für ein Mordgeſchrei? 
Wie? Was? Sieh, der Herr Richter 
Liegt hier in ſeinen Wunden. 
Richter: O lauft dem Schelmen nach, 
Und wenn ihr ihn gefunden, 
So haltet ihn nur feſt. 
Gewiß iſts Don Juan. 
Eilt, daß ihr ihn erwiſcht, 
Lauf jeder was er kann! 
(Schreiber und Knecht ab.) 


Ach Gott, ich ſterbe ſchon, 
Er hat mich tief durchſtochen, 


Jedoch hab ich den Troſt: 
Mein Tod wird einſt gerochen. 


Vierter Aufzug. 


(Ein „Freythof“ mit einer Mauer umgeben.) 


Eriter Auftritt. 


(Hanswurſt und Don Juan laufen. Hanswurſt ſpringt über 
die Mauer und läßt einen Bums.) 


Hans: J bin amol herunt'n; 
Mei Hearl, göbt's nur ächt, 
In meiner Hoſ'n iſch' 'broch'n, 
Es hät amol ſchröcklich krächt. 
Don Juan (fteigt über): Nur ſtill, fie kommen bald, 
Verhalte jetzt das Schnaufen! 
Es dauert ſo nicht lang, 
Sie werden bald verlaufen. 
(Sie bucken ſich hinter die Mauer.) 


Zweiter Auftritt. 
(Schreiber, Knecht und ein Soldat laufen heraus.) 
Schreiber: Wo ſind die Kerle hin? 
Soldat: In Freithof da hinein. 


Schreiber: In Freithof bei der Nacht? 
Das kann nicht möglich ſein. 
Ich trau mich nicht hinein, 
Bin doch ein braver Mann, 
Hab kein ſo ſchlechts Gewiſſen 
Als wie der Don Juan. 


Hans: (hinter der Mauer) Au weah, do kimmbb' a 
Geiſcht! 


Schreiber: Lauft, lauft, es kommen Geiſter! 
Ich glaub, der Don Juan 
Iſt auch ein Hexenmeiſter. 
(Alle drei ab.) 


Don Juan: Wo ſiehſt du einen Geiſt? 


Hans: Bein ſellen Grob ſteaht vaner, 
Dear Kerl iſt fabriziert 
Vu' lauter Toatnboaner. 
Don Juan: Du Narr, das iſt kein Geiſt, 
Der Tod ſteht dort gemalen. 
Hans: Und i war iaz voar Schröck'n 
Bald auf die Vogn!) g'fäll'n. 
Don Juan: Ach Hans, verberge dich! 
Schweig ſtill, fie kommen wieder. (fie bucken ſich.) 


1) Geſicht. 
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Dritter Auftritt. 


(Gerichtsſchreiber, Knecht und Soldat.) 


Schreiber: Jezt ſind die Geiſter fort. 
Nun folgt mir, liebe Brüder! 
(Zum Soldaten): 
Jetzt du, du bleibſt da ſtehn, 
Und wir zwei gehn voran; 
Geſetzt es kommt ein Geiſt, 
So lauf nur gleich davon. 
(Schreiber und Knecht ab.) 
Soldat: Ja ja, geht ihr nur hin! 
Jetzt bin ich ganz allein, 
Jetzt leg ich mich da nieder, 
Und ſchlaf ein wenig ein. 
(Setzt ſich nieder und ſchläft.) 
. Hans: (ſteht hinter der Mauer auf) 
4 Noa, Hear, dös iſch koa Gſpaß! 
5 Söcht's!) dört van af'n Ross)? 
Dös iſch' woll decht a Geiſcht, 
Dear reitet auf ins los. 
Don Juan: Auch dieß iſt nur ein Bild, 
Es iſt von Stein gehauen. 


) Seht Ihr.) Roß. 


Hans: Und i hob gmoant, i ſöch 
An groaß'n Geiſt, an grauen. 

Don Juan: Es wird ein Grabmal ſein. 
Geh, les mir jene Wort. 

Hans: Geahts Os nu ſelber hin, 
D'rweil mach i mi fort. 

Don Juan: Den Augenblick geh hin, 
Sonſt bringe ich dich um! 
Hans: Steah g'ſchriebn dört wos wöll, 

Miar iſch koa Breaſ'l!) drum. 
Don Juan: Weil ich es wiſſen will, 
Deßwegen gehe hin. 
Hans: Os wiſst's jä, liaber Hear, 
Daß i nit wundrig?) bin. 
Don Juan: Kerl, du biſt des Tods, 
Gleich ſteche ich dich nieder! 
Hans: 's ſelles) läß'n m'r no amol; 
Söcht's, i folg ja wieder. 


(geht langſam hin und liest:) 1 

„Der mich ermordet hat, 
Dem mache ich zu wiſſen: | 
Er ſoll für dieſe That 6 
Sehr hart und ſchrecklich büßen.“ | 
) Bröſel. ) neugierig. ) dasjelbe. 5 
F 


Hr 


Häbb's k'heart!), dös isch a Greul! 
Häbb's öbber Os es thun? — 
Jaz g'löſ'n hob i Enk's, 
Jaz mäch i mi d'rvun. 
Don Juan: Bleib, ſag' ich! Siehſt du dort, 
Dort ſtehn noch ein paar Wort'; 
Geh' hin und leſe ſie! 
Hans: Gelt's, nächer derf i äber fort? 
(geht hin und liest: 
„Don Pietro.“ — Wos iſch dös? — 
Den häbb's ja Os derſtoch'n. 
Don Juan: Hält's Maul! Was gehts dich an? 
Hans: Os ſeyds a grober Knoch'n. 
Don Juan: Alſo Don Pedro ſelbſt! 
Wer kann wohl dieſes faſſen: 
Hat ſich der Narr ſein Grab 
Im Leben bauen laſſen! 
Hans: Dös geaht mi wianig un, 
Es kümmert mi a nit. 
J wollt blos, i war awöck! 
Sägg's decht, friert's Enk denn nit? 
J ſog Enk's unter's G'ſicht: 
Es iſcht recht underheart?) — 


) habt ihr gehört. ) unerhört. 
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Os ſeid's a rechter Lump 
Und koan Schuß Pulver weart. 


Don Juan: Was ſprichſt du, Elender? 
Vergißt du, wer ich bin? 
Zur Straf für dieſe Wort' 
Geh zu dem Reuter!) hin, 
Und ſag: Ich lade ihn 
Heut zu dem Nachtmahl ein. 


Hans: Jaz mog i nimmermeahr 
Bei Enk Bedianter ſein. 
Jaz göbb's Os mier mein Loahn 
Und i geah wo i will. 


Don Juan: Hans, um des Himels willen 
Sei doch mit dieſen(m) ſtill! 
Und weil du mir ſo lang 
Und treu gedienet haſt 
Thu mir noch den Gefallen 
Und lade ihn zum Gaſt; 
Denn dieſer Mann hat mir, 
Bevor ich ihn erſtochen, 
Nach ſeinem Tod zu kommen 
Bei ſeiner Hand verſprochen. 

Hans: Os ſeid's d'rmit bekännt, 

| Lodet's iahn ſelber ein! 
Mir hät er nix verſproch'n, 


) Reiter. 
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J miſch mi gor nit ein; 

Os häbb's ſo weit wia i. 

O pfiat mi Gott d'rvoar! 
Geahts Os nulr) ſelber hiln) 
Und ſagg's iahm dös ins Oar. 


Don Juan: Was, du willſt nicht gehorchen? 


Gleich gehe auf der Stell; 

Geh zu dem Reuter hin, 

Vollziehe den Befehl. 

Ich habe noch den Dolch, 

Durch den der Richter fiel; 

Ich ſtich ihn dir in's Herz, 

Thuſt du nicht, was ich will. 
Hans: Noa noa, i geah ſcho hin, 

J folg vo Herz'n gearn. 

Os ſeyd's recht wunderlich, 

Wia älli groaß'n Hearn. 
Don Juan: Nun dann, ſo gehe hin, 

Ich ſpreche dir dann vor. 

(Hans geht langſam hin.) 

Hans: Au weah, iaz bin i do, 

Fängg's un; häbb's nit bald gor ?!) 
Don Juan: Don Petro! 
Hans: (kleinlaut) Don Petro. 
Don Juan: Höre mich! 

!) habt (jeid) ihr nicht bald fertig. 


Hans: Höre mich. 
Don Juan: Ich lade dich zu Gaſt. 


Hans: Ich lade dich zu Gaſt. 
(Hans läuft hervor.) 
Häbb's no nit gor? g 


Don Juan: Bleib ſtehn, ſag ich, 
Bis du vollendet haſt. 
(Hans geht wieder hin.) 


Don Juan: So ſtelle dich darum 

Hans: So ſtelle dich darum 

Don Juan: Bei mir beim Nachtmal ein. 
Hans: (hervorlaufend) Noa, Hear, dös ſog i nit. 


Don Juan: Willſt du gehorſam ſein? 
Geh hin und ſag es gleich! 


Hans: Ja, wos ſoll i hält ſog'n? 
Don Juan: Er ſolle heute kommen. 
Hans: Ja nu, ſo will i's wog'n. 
(Schleicht wieder zum Reiter.) 
Häſch k'heart, du ſollſt heint kemmen. 
Eine Stimme: Ich komme. 
Hans: (Läuft hervor) Häbb's es k'heart! (fällt um.) 


Don Juan: Beim Teufel, was iſt das? (geht zum 
Reiter.) 


* 
4 [ 
ee TE 


Lebt denn der Reuter hier? 
Oder was ſpricht denn was? 
Don Petro, kommſt du heut? 


Stimme: Ja, ich werde kommen. 


Don Juan: Das Bild ſpricht wie ein Menſch, 
Jetzt hab ichs ſelbſt vernommen. 
(Zum Hans:) 
Auf, Hans, geh, rigle dich! 
Wir wollen weiter ſchreiten 
Und unjern(m) lieben Gaſt 
Ein Nachtmahl zubereiten. 
Hans: Ja, löb i wirkli no? 
Sägg's m'r nu, wo i bin? 
Jaz hob i g'moant, i ſtirb 
Und i ſei wirkli hin. 
Schaugg's Hear, Os glabb's es nit, 
Wia mi dö Stimm d'rſchröckt; 
Jaz laff i äber wos i kunn, 
Weil's mi von Toad d'rwöckt. 
(Beide ab.) 


PT 


fünfter Aufzug. 


(Zimmer des Don Juan wie im zweiten Aufzug.) 


Eriter Auftritt. 
(Hanswurſt fällt herein.) 


Hans: Au weah! — Gott Lob und Dank! 
(aufſtehend) So gloff'n bin i nia! 
Jaz ſchwitz i durch und durch, 
Krod daß' durchrinnt bei die Knia. 
Aber mei ärmer Hear, 
Dear weard wohl z' Tuifls ſein! 
Mir war decht load um iahn 
Er iſch krod ſo-w'l fein. 
Aber es g'ſchiacht'n eigentlich recht, 
J hob iahm's oft ſcho g'ſägg': 
Läßt's decht die Geiſchter giahn, 
Und dechter!) hät er's g'wägg! 
Lodet 'r nit heint an Geiſcht 
Auf d'Nächt zun Fröſſ'n ein! 
Na, i geah fort, i mog 
Nit in dear G'ſellſchäft ſein. 
(Es klopft.) 
1) dennoch. 


Be NT 


Jaz klopft wear än der Thüar. 

Jaz iſch er gwies ſchon auß'n! 
Don Juan: (inner der Szene) Mach auf Hans! 
Hans: Seid's alloan? 
Don Juan: Was machſt du denn für Flauſen? 


Hans: Na, ſägg's, ſeid's Os alloan? 
Wo iſch denn Enker Gäſcht? 


Don Juan: So mach doch einmal auf! 
Was du für ein Lärm haſt! 


Hans: Seid's äber woll alloan? 


Don Juan: Ja nun, ich bin allein. 
So mache einmal auf 
Und laß mich doch hinein! 


Hans: Ja nu, jo wog i's hält. 
(macht auf.) 


Zweiter Auftritt. 
(Hans und Don Juan.) 
Hans: Wo iſch denn Enker Gäſcht? 


Don Juan: Der kommt zum Eſſen her, 
Bald!) du's bereitet haſt. 


) für „jo bald“. 
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Hans: Na na, heint koch i nit, 
J kannt ſchon nit voar Schröck'n 
Und längſäam war i a, 
Es that a Johr nit klöck'n.!) 


Don Juan: Koch nur, er ladet uns 
Dann auch zur Tafel ein. 


Hans: Do geah i gor nit mit, 
Dös wur' a Fröſſ'n ſein 
Bein Gaäſtmohl in d'r Höll 
Wos träget'n ſie öbber au? 
Die Löber von Herodes, 
Und Fröſch und Krot'n drau; 
Den Grindt von Luzifar, 
Von Rinnergöll?) an Schink'n 
Und aus an Bluaderſchaff 
Kannt'n m'r G'ſundheit trink'n; 
Und Würſt von Judas Darm, 
Mit Fleach und Wänz'n g'füllt, 
Und dös iſch älles nix, 
Wos mir 'n Hunger ſtillt. 
Don Juan: Geh, geh mit deinem Scherz, 
Und richte mir das Eſſen, 
Richt es geſchwind und gut! 
Ich warte hier indeſſen. 


Hans: Na na, kochts liab'r Os, 
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Os ſeid's d'rmit bekännt. 
Z'löſt, wenn i nit recht kochet, 
So war dear Kerl in Ständ 
Und nahm mi mit in d'Höll 

5 Und liaß mi dört a brot'n! 

D'rum kocht's krod Os amol, 
Enk weards ſcho' beſſer krot'n.!“) 


Don Juan: Jetzt gehe auf der Stell 
Und richt' uns eine Speis! 


Hans: Wos ſoll i enk denn koch'n? 
Rätz'n und Flödermäus? 


Don Juan: Jetzt ſchweig', ſag ich, und geh 
Und thu was ich befohlen! 


Hans: Ja, wenn i koch'n ſoll, 
Miaßt's Os miar öbbes holen: 
Es iſch koa Ziger?) do, 
Koan' Erdöpfl und koa Schmälz, 
Und koane Pfifferling), 
Koa Radich“) und koa Salz. 


Don Juan: Richte das Eſſen zu, 
Doch nicht mit ſolchen Dingen! 

Hans: Ja, wenns ös dös nit mögg's, 
Wos ſoll i enk denn bringen? 


!) geraten. )) eine Käſeart. ) eine eßbare Schwamm— 
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Don Juan: Jetzt gehe alſo gleich, 
Und koche, was du haſt! 
(Es klopft.) 


Hans: Au weah — es klopft ſchon wear! 
Dös iſch' gwies Enker Gaſcht. 

Don Juan: Mach auf! 

Hans: J trau mi nit. 

Don Juan: Mach auf! 


Hans: Geahts liab'r Os! 
(Es klopft wieder.) 
Au weah, es klopft ſcho meahr! 
Schaugg's decht, wer iſch denn dös? 


Don Juan: Du biſt ein feiger Kerl, 
Haſt du denn keinen Muth? 
(Es klopft dringender.) 


Hans: So thiats decht vamol au! 
Hearts nit, wia's klopf'n thuat? 


Dritter Auftritt. 
(Der Geiſt des Don Pietro, die Vorigen.) 


Hans: Potz Tuifl, wos iſch dös? 
J muaß in Unmacht!) fäll'n. 


) Ohnmacht. 
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Don Juan: Nun, biſt du da, mein Freund? 
Thu' mir nun den Gefallen 
Und warte noch ein wenig. 
Geh, Hans, bring Speiſen her! 


Hans: J lieg in Unmächt do 
Und gieb koan Antwort meahr. 


Don Inan: (zum Geiſt) Setz dich indeſſen, Freund, 
Biſt lang nicht mehr geſeſſen. 


Geiſt: O, Don Juan, frevle nicht! 
Oder haſt du vergeſſen, 
Wer jetzt vor dir da ſteht? 
Ich bin Don Pietros Geiſt. 
Du haſt mich eingeladen, 
Wie du noch ſicher weiſt. 


Don Juan: Freund, ich hole Speiſen, 
Ich bin gleich wieder hier; 
Dann kannſt du lange ſcherzen 
Von Tod und Höll mit mir. 

(geht ab.) 

Hans: Ei, ei! bleibb's do, mei Hear! 

(ſteht auf) J fürcht mi ja alloan. 

Jaz iſch er ſchun awöck, — 
Jaz woaß i nit wos thoau. 

(zum Geiſt:) Mei liaber, gſtrenger Hear, 

J hob Enk gor nix thun. — 
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(bei fih:) Dear Schwänz keahrt ji nit um, 
Suſt miach!) i mi d'rvun. N 
Geiſt: Bedienter, förcht dich nicht! 
Bleib ruhig vor mir ſtehen, 
Und hör was ich dir ſag, 
Wenn d' nicht zu Grund willſt gehen. 


Hans: Au weah, i ärmer Nar, 

J ſoll do ruahig ſtiahn, 

Und zitter recht voar Angſt; 

O, wia weards miar no giahn? 
Geiſt: Auch du ſtandſt deinem Herrn 

In manchem Laſter bei, 

Doch nit aus Bosheit, 

Nur aus Dummheit und aus Treu. 
Hans: Ja, Spitzbua bin i koaner, 

J bin der guate Häns, 

Treu bin i wia ua Kätz 

Und dumm als wia a Gans. 
Geiſt: Deßwegen gehſt du nicht 

Als wie dein Herr zu Grund. 

Hans: Aſo, weard ear vr'dämbb'? 

Do g'ſchiecht ihm recht, den Hund. 
(bei fih): J muaß mein Hearn ſchelt'n, 

Suſt nimmt mi dear bein Grindt, 

Bis i a G'lög'nheit zun Reterieren find. 


) machte. 
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(um Geiſt): Und wenn's nix ſog'n wöllt's, 
Vertrau i Enk öbbes un: 
Os ſeids d'rſtoch'n woarn; 
Und wißt's Os, wear's hät tun? 
Mei Hear, dear Gaälgenſtrick! 
Geiſt: Schimpf dei ien Herren nicht! 
Verehren mußt du ihn, 
Sei er auch Böſewicht. 


Hans: Do kimmbb dear arme Nar. 


Vierter Auftritt. 
(Don Juan, die Vorigen.) 


Don Juan: Mein Freund dir zu beweiſen, 
Wie zärtlich ich dich lieb, 
Bring ich dir bald zu ſpeiſen. 
Geiſt: Laß dieß, ich bin nicht hier, 
Mit Speiſen mich zu nähren. 
Nein, ich kam nur hieher, 
Dich, Sünder, zu bekehren. 
Bekehreſt du dich nicht, 
So rennſt in dein Verderben; 
Dun lebſt noch eine Stund, 
Dann, Sünder, mußt du ſterben. 


Hans: Wos? Sterb'n in baner Stund? 
Jaz mächt's g'ſchwind 's Tejtament, 
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Daß all’s, wenn's z'Tuifls ſeids, 
G'ſchwind fallt in meine Händ! 
Don Juan: Ich mich bekehren, Freund? 
Du ſcherzeſt wohl mit mir. 
Geiſt: Mit dir zu ſcherzen 
Steht gewiß kein Geiſt vor dir. 
Der Ewige hat mich 
Aus Gnade hergeſchicket 
Und er will dir verzeihn, 
Wenn er nur Reu erblicket. 
Doch wenn du nicht bereuſt 
Die Laſter deines Lebens, 
So weineſt du umſonſt, 
So ſträubſt du dich vergebens. 
Du mußt zur Hölle hin, 
Und dieß in einer Stunde. 
Willſt dich bekehren? ſprich! 
Don Juan: Nein, nein. 
Geiſt: So geh zu Grunde! 
Hans: J glab, mei Heil fohrt, 
Vo Mund au in die Höll. 
Na, do geah i nit mit; 
Bediahn ihn do wear wöll! 
Geiſt: Verbrecher wie du biſt 
Giebts wenige auf Erden 
Und doch — bedenk es nur — 


8 
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— 

- 


Doch kann dir Gnade werden. 
Du biſt ein Mörder, 

Haft ſchon viele umgebracht; 
Verführer und Tyrann, 
Schon alles haſt vollbracht, 
Was nur Verbrechen heißt, 
Was nur ein Laſter iſt. 
Deßwegen beſſ're dich, 

Eh du verloren biſt! 

Hans: Potz, wia viel Eahr'ntitl 
Kunn man vun den d'rfeog'n! 
Dös iſch a Litaney! 

Krod „Bitt für uns“ derfſt ſog'n. 


Don Juan: Ich hab dir's ſchon geſagt 
Und will dir's nochmals ſagen: 
Ich beſſere mich nicht. 
Nun darfſt mich nicht mehr fragen. 
Geiſt: Ich frag dich nimmermehr, 
Doch folgen mußt du mir. 
Ich zeig dir einen Ort, 
Er iſt nicht weit von hier, 
Er iſt für dich beſtimmt, 
Um ewig dort zu wohnen; 
Weil du ein Sünder bleibſt, 
Wird man dich nicht verſchonen. 


Don Juan: Du führſt mich in die Höll? 
Sag, was' dort neues gibt, 
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Ob man Redout und Spiel 
Und ſchöne Frauen liebt? 
Geiſt: Hör nur zu frevlen auf 
Und komm und folge mir! 
Don Juan: Nun, Freund, nun gehen wir! 
Und du, Hans, gehſt mit uns. . 
(Beide ab.) 
Hans: Blost's mir 'n Hob'l aus! 
Und's Mitgiahn iſch iaz gor, 
Jaz bin i Hear in Haus. — 
Wiſſ'n mecht is ober decht, 
Wos iaz mit iahm weard g'ſchöch'n. 
Jaz ſchleich i ihnen giahn noch, 
Do kunn i alles ſöch'n. (ab.) 


Sechster Aufzug. 


Eriter Auftritt. 


(Der Friedhof. Don Juan und der Geiſt kommen.) 
Geiſt: Nun ſind wir an den(m) Ort, 
Wohin das Laſter führet, 
Und bald ſiehſt du die Pein, 
Die Straf, die dir gebühret. 


** 2 
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Don Juan: Nun zeige mirs einmal, 
Ich möcht es gerne ſehen. 


Geiſt: Du kommſt noch früh genug, 
Wenn wir auch langſam gehen. 
Noch früh genug fühlſt du 
Das Feu'r, das ewig brinnt, 
Noch früh genug die Straf, 
Die du ſo ſehr verdient. 


Zweiter Auftritt. 


(Hans, halb hinter der Szene, und die Vorigen ) 


Hans: Jaz bin i amol do — 

Jaz hob i laff'n miaß'n! 

No wiſſen ſie mi nit — 

Aber iaz muaß i niaß'n. (rnießt.) 
Don Juan: Ah, Hans, helf dir Gott! 


Hans: Ja, helf Gott liab'r Enk! 
Und, g'ſötzt, Os kemmts in d'Höll, 
Seid's meiner eingedenk, 
Und griaßt's m'r dört mei Greath, 
Dö iſch g'wies in d'r Höll, 
Und ſägg's: i läß ihr ſog'n 
Daß i iaz heiret'n wöll. 
Und ſuach'n miaßt's Os ſie 
Bein Luzifar, ihren Hearn, 
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Denn ear hat ſelb'r g’jagg: 
Gleich und gleich g'ſellt ſi' gearn. 


Don Juan: Du biſt halt immer luſtig; 
Geh du ſelbſt zu ihr hin! 


Hans: Na na, i bin froah gnuar ), 
Daß i frei von ihr bin! 
Sie hät mir ſchon ameah?) 
Die hälb'n Zend?) eing'ſchlog'n; 
Wenn ſie mi iaz erſt ſach, 
Kannt i um's Leb'n frog'n. 
Richtet's nur Os mier's aus 
Weils Os krod d's Wegs iaz ſeids 
V'rgeſſ'n weard's es nit, 
Os häbb's ſo nimmer weit. 
Geiſt: Nun, Don Juan, zögre nicht! 
Ich zeig' dir deine Pein: 
(Im Hintergrund ſieht man die Hölle.) 
Hier ſiehſt du deinen Ort, 
Und hier mußt du hinein. 


Hans: Potz Teif'l, wos iſch dös, 
Do muas es amol wärm ſein! — 
In Winter war's nit üb'l. — 
Schaugg's, Hear, Os kriagg's es fein! 


) (gnua) genug. )) ehevor. 3) Zähne. 


— 


Geiſt: (zum Don Juan) Ich frag dich noch einmal: 
Sprich, willſt du Buße thun? 


Hans: Sägg's ja! 
Don Juan: Ich ſage nein. 


Geiſt: Ihr Furien kommet nun! 


Dritter Auftritt. 


(Einige Teufel und die Vorigen.) 


Hans: Potz Tuifl, wos iſch dös? 

Wos weard nit no äll's kemmen! 

(zu den Teufeln): Geahts awöck und läßt's mi giahn, 
J bin's nit, den miaßt's nemmen! 


Geiſt: Nehmt dieſen Freoler hin, 
Sein Leben iſt zu End, 
Quält ihn mit einer Pein, 
Die keine Grenzen kennt. 


Die Teufel: Komm nur, mein Don Juan, 
Du biſt hier nicht allein, 
Es ſind ſchon mehrere da, 
Die deines Gleichen ſein. 
Es ſoll dich bei uns nie, 
Nie lange Weile plagen. 
Weil du nicht gehen willſt, 
So wollen wir dich tragen. 


(Sie ergreifen ihn und tragen ihn hinweg.) 


„ le 


Hans: Na, i bedänket mi, 
Dear Dienſt war m’r viel z'groaß 
J hatt für Enk nix z'wog'n 
Als öbber do den Sch. . .. 


(Natürlich wieder ein obligater . . .) 


Geiſt: Siehſt du nun, Don Juan, 
Das haſt du div bereit’; 
Geh hin und büße nun 
Durch eine Ewigkeit! 


Hans: Ja nu, dös dau'rt nit lang. 


Don Juan: So ſei nun all's verflucht: 
Das ſündliche Vergnügen, 
Das ich ſo ſehr geſucht, 
Die Stund, die mich gebar, 
Die Tage meines Lebens! 
Ja, ich verfluch mich ſelbſt! 
Doch nun iſt all's vergebens. 
Ihr Teufel, kommet nun, 
Zerfleiſchet mich nun gar 
Und ſtürzt mich in das Feu'r! 


Hans: Dös iſch a feiner När! 


Teufel: So recht, das hör ich gern! 
Empfange deinen Lohn 
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Doktor Fauſtus. 


Kinderſpiel in mehreren Akten und Auftritten. 


CFT 
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. 
1 Perſonen: 
2 Doktor Fauſtus. i 
= Hanswurſt. £ 
2 ö Mephiſtopheles. 
3 gr Luzinde, Fauſts Geliebte. 
- Ein Bauer. € 
; Eine Zigeunerin. 5 
8 Ein Eremit. 
En Ein Engel. 
| Mehrere Teufel. eg 
Zuletzt die Urſchl. 
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Erfter Hufzug. 


Eriter Auftritt. 
(Hans, unter einem Baum liegend, — ein Bauer.) 


Bauer: Wo weard woll der Kerl fläcken!)? 
Er ſtinkt amea?) als wia die Fäcken; 
Freſſ'n kunn er woll als wia die Bear'n, — 
Aber faul und träg ſcho wia die Hear'n! — 


Hans: Wos brummelſt wieder, lauſiger Bruad'r? 
Du biſt an alts Weib und a Luad'r! 
V'rgunnſt van nit dös bißl Schlaff'n, 

Und ſuachſt und vinfeljt?) als wia die Uff'n. 

Geah hear, brawiers nur du, und leg du di a 
Weil nieder! 

Wenn i g'ärbatet hob, kimm i und wöck di wieder. 


Bauer: J brauch di nimmermeahr, kimm nimmer in 
mei Haus! 


) liegen. ) ohnehin. “) hachelſt. 


— I 


Hans: Mei guater Freund, du ſchaugſt recht übel aus. 
Friß nur brav Bitterſälz, thua's ober a nit ſporen, 
So weard dir die Gäll ſchnell hint'n außifohren. 


Bauer: J brauch di nimmer, Lump! Mägſt du di 
zum Schinter ſchearen, 
Und fürs Fei'rn därfſt du kan Loan begeahren. 
Jaz päck di nur kod g'ſchwind, voar du mi recht 
d'rziernſt !)! 


Hans: J glab, mei Noath )), du haſt lauter Dröck in 

Hirn. 

Kan Loahn gibſt mir? He, ſoll i d'r giahn vans 
göb'n? (gibt ihm Schläge, der Bauer rauft.) 

Raff du nur hin, i will ſchon an Prozeß unheb'n. 

Dös war d'r ſchianſte När, dear gab mir gor 
kan Loahn, 

Und bin aſo hart g'lög'n, i glab gor af an 
Stoan. 

Aber i woaß ſcho, wos i thua, i nimm an Advokatt'n; 

Sie d'rhungert'n ja, wenn fie kan Arbat hatt'n. 

Jaz wärt, wos trifft's m'r denn? Sex Guld'n 
in ſex Johr 

Jaz dien’ i'n dritthalb Johr, an Groſch'n trifft's 
m'r gor, 

Und decht fiehr i Prozeß. Es iſch ſchon weg'n 
'n Raff'n. 


— 


) erzürnſt. 9) mein Eid. 
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Und wenn i die Hoſ'n ſämt d'r Bfoad!) v'r⸗ 
ſpielet, 

Wos gilt's, i mäch'n laff'n. 

Wos thua i aber iaz? Dear Dianſt iſch wieder 
hin. 

Koa Menſch glabt's nit, wos i für an ärmer 
Heiter?) bin. 

O jö, wear kimmbb äber iaz do d'rhear? 

A Her’, iaz laff i g'ſchwind. 

Zwor — an mier kimmt ſie nit leicht zua, 

J bin ja a viel z' fromm's Kind. 


Zweiter Auftritt. 
(Zigeunerin und Hans.) 


Zigeunerin: Grieß Gott, mein Freund, willſt du 
vielleicht von mir was fragen? 
Ich kunn die ſchwarze Kunſt, den Leuten wahr— 
zuſagen. 


Hans: Biſt a Zigeinerin? 


Zigeunerin: Ich werde ſo genannt, 
Doch eigentlich bin ich von Egybtenland. 


Hans: Wos liagſts) mier öbber voar? Nana, geah 
du nur hin! 
J woaß amea, daß i d'r Knopflochhaſchp'l bin. 


) Hemd. ) armer Häuter — armer Kerl. ) lügſt. 
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Jenewein, Alt⸗Innsbrucker Hanswurſt⸗Spiele. 
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Zigeunerin: Zeig mir die Hand, darin werd ich 


ſehen, i 
Wo Unglück oder Glück dir noch bevor wird 
ſtehen. 


ans: So ſöh hält, ſchaug m'r do! (er zeigt ihr die 
Hand.) ſägſt m'r nix Guat's — mei Noath — 
Du ſchwärzes ſaggra Viech, jo Fall i, bin maus— 
gogltoadt?). 
Zigeunerin: Du lebſt noch viele Jahr, kaum tau- 
ſend werden fleden?). 


m 
De 


Hans: Nu dös war halt wieder recht! No mog i nit 
verröcken. N 

Zigeunerin: Doch wirſt du nicht beſtändig glücklich 
ſein. 

Hans: Du ſaggera Hex, fällt dier ſuſt nix meahr ein? 

Zigeunerin: Du ſucheſt einen Dienſt, den wirſt du 
bald bekommen: 

Von einem großen Mann wirſt du in Dienſt 

genommen. 

Hans: Nu, dös war wieder amol guat. Und war i 
a recht zohlt? 

Zigeunerin: Sehr gut, bis auf die Letzt, wann ihn 
der Teufel holt. 


) ſö oder je wörtlich unüberſetzbares Wort für: nimm 
hin. ) höchſte Steigerung von tot. (tot, maustot, maus- 
gageltot.) ) hin- oder ausreichen. 
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Hans: Kanali, iaz ſei jtill und mäch mi nit lang 
fluach'n! 
J glab, d'r Teifl weard di zun erſten ſuach'n. 
Zigeunerin: Sei nur nicht bös, mein Freund! es 
tragt dir vieles ein; 
Denn was er hinterläßt, gehöret alles dein. 


Hans: Nu, dös war wieder guat! Recht erb'n tat i 


gern. 
Jaz ſog m'r ober a, kriag i an reich'n Herrn? 


Zigeunerin: Er hinterläßt dir viel. Jetzt weißt du, 
was ich weiß. 
Jedoch izt zahle mich! Ein Gulden iſt der Preis. 


Hans: Ja zohl'n, ſchwärze Hex! — ſchaug, i kunn dir 
nix göb'n 
J hun ſelber kam das Kuchellöb'n ). 


Zigeunerin: Warum haſt du es mir nicht zuvor 
geſagt? 


Hans: Ja, du häſch nur um die Hand, nit um die 
Kreizer g'frägt. 
Und mecht man woll moanen, du ſach'ſt aus die 
Aug'n 
In?) Hunger und Noath dan außerſchaug'n. 


1) Kuchelleben (nach Schmidt's Erklärung): in der Küche, 


aus der Hand in den Mund. ) für: den. 


Zu 
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Zigeunerin: Nun gut, mein Freund, weil du auf- 
richtig mit mir biſt, ö 
So lern ich dier die Kunſt, wenns dir gefäl— 
lig iſt. 
Hans: Ja, wia moanſt du, i ſollt hält a Zigeiner 
wear'n? . 
Wia ſtands denn mit d'r G'ſellſchäft vun mein 
Hear'n? 


Zigeunerin: Sei deſſen unbeſorgt, die bleibt dir 
doch nicht aus, 
Du erbſt ihn g'wiß. 


Hans: Mei Menſch — do weard nix d'raus. 
Schaug un, du biſcht kohlſchwärz als wia d'r 
Teif'l, 
Und aſo wur’ hält a i bald wear'n, z'löſt wur’ 
i's ohne Zweifel; 
Mi ruit!) äb'r mei weiße Haut — 
Woaſch woll, i bin krod ſov'l ſchian — 
Kurz und guat, mit diar kunn i unmögli giahn. 
Zigeunerin: O ſorge dich nur nicht! Wanns das 
iſt, was dich ſchmerzt; 
Mein warmes Vaterland hat mich ſo ſehr ge— 
ſchwärzt. 
Die Kunſt macht niemand ſchwarz. 


) reut. 


eee 


Hans: Nu, nächer wars ſchon recht. 


Weiſſogen war ſchon fein!), ſchwar liag'n kunn 
i decht?). 
(Beide ab.) 


Dritter Auftritt. 


Fauſtus: So folgt die Traurigkeit mir nach an allen 


Orten. 

Ach, warum bin ich doch ſo ſchwermutsvoll ge— 
worden! 

Was ich nur wünſch, ſteht überall bereit, 

Doch find ich nirgends Troſt, nur lauter Trau— 


rigkeit. 

Die Stadt iſt mir zu laut, das Volk iſt mir 
zuwieder, 

Und in dem Walde ſchlägt die Einſamkeit mich 
nieder. 


Hier iſt ein Eremit, ein armer, guter Mann. 

Vielleicht, daß er mir Troſt und Hülf' ertheilen 
kann. (Er ſchaut in die Hütte des Einſiedlers.) 

Er betet. Soll ich ihn nun unterbrechen? 

Doch ja! komm Vater, komm! ich hab mit dir 
zu ſprechen. 


) für: angenehm. ) doch. 


— 102 — 


Vierter Auftritt. 
Eremit (aus der Hütte tretend): Was willſt du? 


Fauſtus: O Vater, rate mir! 
Ich bin ſo ſchwermuthsvoll, darum komm ich 
zu dir. 
Wann kamſt du hieher? 
Eremit: Vor fünfundzwanzig Jahren. 
Fauſtus: Haſt du in dieſer Zeit die Schwermuth nie 
erfahren? 
Eremit: O mein Herr, ich weiß nicht einmal, was 
Schwermuth iſt. 
dann weiß ich einmal, was Schwer— 


Fauſtus: O, 


muth iſt! 
Eremit: Wie kann dich die Schwermuth plagen, 
Da dich jeder Tag und alle Ergötzungen ein— 


laden? 
Oder wie? mein Freund, lebſt du vielleicht in 


Sünden? 
O, dann kannſt du keinen beſſern Rath als nur 


die Tugend finden. 
Fauſtus: Wozu die Tugend? Die bin ich nicht ge— 


wohnt, 
Schon von meiner Jugend lebte ich in Sünden. 


— 1 


Kann ich keinen andern Rath als nur die Tugend 


finden? 

Eremit: Mein Fauſtus, nur die kann dich noch 
retten. 

Geh' hin und beſſere dich, auch thue fleißig 
betten! 


(Der Eremit geht wieder in die Höhle.) 


Fauſtus: Zu was die Kindereien! 
Nichts weniger als die Tugend kann mich an— 
jetzt freuen. 


Hans: Griaß Gott, mei g'ſtrenger Hear; der Tuif'l, 
du biſt ſchiach 
Do mit den roath'n Gwändt! biſt öbb'r gor a 
Siach ?}) 
Fauſtus: Das iſt ein kurioſer Menſch, der iſt wohl 
nicht recht g'ſcheidt; 
Der lebt nicht ſo wie ich — in lauter Traurig— 
keit. 


Hans: Jaz los nu krod amol, wos brummk''lſt iaz do 
einer, (herein) 
Du roather Gälgenhund? Biſch' öbber a 
Zigeiner? 
Miar ſcheint ſelber, du willſch' a probier'n 
In?) ärmen Leit'n 's Geld außerpraktizier'n. 


1) Siecher, Ausſätziger. ) den (ſiehe S. 99). 
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Fauſtus: Der Kerl gefällt mir gut — 
Häſt du nicht Luft, bei mir in(m) Dienſt zu 
bleib'n? 
J werd dir g'wiß den g'wiſſen Lohn verſchreib'n. 


Hans: (denkt nach) Hansl, wos moanſch, ſollt' i's nit 


öbber wog'n? . 

Aber wia geahts nächer, wenn 'n die Tuifl ver- 
trog'n? — — 

A wos — wos kümmer mi i um dös — dös 


geaht mi wianig un; 
Wenn i nur ällm !) z'Eſſen und an richtigen 
Luahn hun! 
(alſo zum Fauſt): Nu ja, i bleib ſcho do, wenn du 
mier dös v'rſprichſt; 
Aber helf d'r Gott, wenn du 's Verſpröch'n 
brichſt! 
(Beide ab. Der Vorhang fällt.) 


) allemal, immer. 


K 
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Zweiter Aufzug. 


(Proſpekt: Ein Zimmer mit einem Tiſch, auf welchem ein 
Buch liegt. Hans.) 


Hans: Nu Hansl“), nu wie geahts? Mei Noath, do 
geahts nit üb'l! 
Jaz bin i ſchon dick und toll!), as wia a Häller— 
Kieb'l. 


Nach einer andern gleichfalls Schmidt's „Archiv-Aus— 
gabe“ entnommenen Verſion: 
Hans: Nu Hansl, nu wia geahts? Mein'r Seal, do iſt's 
nit aus 
Do löb i iaz jo guat, als war i Hear im Haus; 
Do hob i iaz nix z'thoan, als z'öſſn und brav 
z'lach'n. 
Jaz will i mi giahn bald recht ſaggriſch patzet mach'n. 
Jaz ziegl i mir an Grindt an foaßt'n wia a Stier, 
Und nacher mach i an Wind, als wia a Gabalier; 
Jaz ſchaug, do iſt a Buach. Wos ſteaht öbber do 
drein? 
Dös weard woll von mein Hearn der Katechismus 
ſein. 
U. . w. 
1) dick und toll — dick und fett. ) Spottname der 
Haller⸗Bürger. 


555 


Do hob i iaz a nix z'thian, als z'eſſ'n und bra 


z'ſchlaff'n, N 

Jaz will i mi gian ſchon recht foaßt und bonzet!) 
mäch'n. 

Jaz ziegl' i miar an Grindt?) an foaßten wie 
a Stier 5 

Und z'löſt mach i no an Wind, as wie a Ga— 
balier; 

Potz Plunder, wos liegt do, wos ſteaht do öbber 
drein? 5 


Dös weard vermuatli von mein' Hearn d'r 
Katechismus ſein. 

Leckdeinarſch um und um: iaz muaß i giahn 
probier'n, 

Ob mi halt gor nit kunn öbbes außer buchſtabier'n. 

Ve-ve-venite spi-ri-tus in-f-ferni, subito perligg. 


(Zum Schrecken des Hans erſcheinen jetzt unter Flammen 
drei ſchwarzrote Teufel.) 
Ei, ei, potz fliggerement, wos iſch denn dös 
iaz do? 


Teufel: Verwegener Geſelle, du rufſt uns aus der 
Hölle, 
Daß du di unterſtehſt uns aus der Höll zu 
bannen? 


) feiſt und panzig (S dick). ) Kopf. 


or 


Hans: (Von“) den Teufeln nun arg bedrängt und rum 
geſtoßen) O jö, beim Schlaggerano, wos 

hob i iaz ung'fäng'n? 
Geah wöck, i bitt' di ſchian, geah wöck von mir! 


Ein Teufel: O könnt i di zerreißen in tauſend 
Stuck, 
Ich ließ ka Spur von dier zuruck! 
Doch dösmal hab i nit die G'walt, 
Weil du uns nur aus Einfalt 
Aus der Höll' haſt kommen heißen; 
Doch weißt, das nächſtemal wir dich zerreißen. 
Diesmal laſſen wir di geh'n; 
Aber das nächſtemal läßt du's ſtehn. 
Hans: Du Tuifls Tuifl geah! Dös iſch a feiner 
Grauſ'n! 
Noa, do iſch' nimmer fein, weil Tuifl a do 
hauſ'n. 


Fauſtus: (hinter der Szene hervorrufend, während die 


Teufel verſchwinden.) 


*) Nach der andern Verſion geſtaltet ſich der Empfang 
etwas gemütlicher; Haus beſieht ſich da nämlich zuerſt in 
aller Ruhe ſeine hölliſchen Gäſte: 

„Jaz wia? Geah hear do, laß di a bißl unſchaug'n! 

Wos haſt denn du für Sprozer? Wos haſt denn für 
Aug'n? 

Wia haſt ſie öbber hint'n? Keahr di amol um 

Du ſchwarzer Tuiflshund! Mei, thua decht nit ſo 
dumm!“ 


1 


Höll' und Teufel! Hans, 
Was machſt du für ein Mordsgeſchrei? 


Hans: A ſo, hält du dös aus, und ſei mausſtat 
d'rbei! 
Fauſtus: (nun hervortretend) Was treibſt du da? 
Hans, Hans! Wie ſchauſt du aus? 
Du biſt ja ſchrecklich bleich. 


Hans: Und du, wenn du do warſt g'wöst, du warſt 
wohl gor a Leich. 
Hob krod an Augenblick dös Buach do geviſitiert, 
Und krod für Gſpaß a ſo a bißl buchſtabiert, 
Do häſcht du's ſöch'n ſollen, du När, krod afa— 
mohl 
Sein Tuifl um mi g'wöst die gänze Stub'n 
voll. 
Und öbbes hob'n ſie a gnuſ'lt!) von derreign — 
Do hob i gneatig gmiaßt g'ſchwind in die 


Herr 

Jaz ſtinkes recht jämmerlich, i woas ober nit 
wear? 

Die Tuifl oder i? Wia roth' amol, g'ſtreng'r 
Hear. 


Fauſtus: (im Buch herumblätternd) Wo haſt du denn 
geleſen? 


) genäjelt für: unklar geſprochen. 


„ 2 
vi 
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Hans: Do ſiegſt, bei den verdambb'en Suppen-do ). 
J bitt di, lös dös Ding nit, ſuſt ſein ſie 
wieder do! 
Fauſtus: Wenn du die Teufel haſt beſchwören wollen, 
So häſt du derzu auch den Reif ſollen holen. 
Hans: Ja, wos denn für an Roaf? 
Fauſtus: Der in mein' Zimmer liegt. 
Geh, Hans, hol ihn und bring ihn her! 
Hans: Mei — willſt du, Hear, öbber a probier'n? 
J hob äber ka Schuld, wenn di die Tuifl 
owärts fiahr'n. 
Fauſtus: Geh nur hin und bring ihn, mach di auf 
die Sohlen: 
Hans: (geht, kommt aber gleich wieder zurück) 
Wos? Fauſteler, wos ſoll i hält holen? 
Fauſtus: Den Reif in meinem Zimmer, 
Jetzt geh' und frage nimmer! (Hans ab.) 
Hans: (kommt abermals“) 
Wo iſcht hält d'r Roaf? 
Fauſtus: In meinen Zimmer! Geh, ſonſt wird mein 
Stock di treib'n! 


Hans: Dös weard vermuatli zelm?) jein, wo man 
die Fraktur an die Wänd thuat ſchreib'n. 


1) subito. ) daſelbſt. 


„ Sul) —— 


Fauſteler, wenns äber finſter iſch', nächer thua 
i's zlöſt nit find'n. 
Mei, ſei jo guat und thua m'r a bißl zünd⸗m! 


Fauſtus: Jetzt geh, dein Herr bin i! 


Hans: Dös woaß i ſchon amea, daß du's biſt, nit i. 
(geht und kommt noch einmal.) : 
Du, Fauſteler, vo wos iſch' er g'mächt, vo Pa— 
pier, Eiſen oder Kupfer? 
D'rheb i 'n wohl au unter ban Lupfer )? 


Fauſtus: Was haſt du noch zu fragen: 
Hab ich dir nicht geſagt, daher ſollſt du ihn 
tragen? 


Hans: (jetzt von innen) Du, Fauſteler, geah einer, 
hilf m'r ziach'n! 
J bring'n nimmer weiter, den Tuif'l, den 
ſchiach' n!?) 
(Endlich kommt Hans mit dem Reif.) 
(hernach) Jaz bin i äber miad, iaz äbatis) heint 
nimmer. 


Fauſtus: Den Tiſch da nimm, trag ihn ins Neben- 
zimmer! 


(Hans ſchiebt den Tiſch hinweg.) 


) unter einem Ruck. 7) häßlichen, wüſten. ) ar- 
beite ich. 


— 


Hans: Jaz, Fäunſtling, bin i do; häſcht an Arbat 
oder koani? 

Wenn du mir koane woaßt, jo woaß ſchon i 
miar dani. 


Fauſtus: Leg den Reif da in die Mitten. 


Dies iſt mein Befehl, kein Bitten. 
Hans: (tut's) Jaz ligg' er in der Mitt'n. 
Jaz läß mi äber laffen, thua ui di recht ſchian 
bitten! 
Fauſt: Nein, du bleibſt jetzt hier 
Du kannſt heut' gute Dienſte leiſten mir. 
Hans: (wpeinerlich) Nu ja, freili, wenn's halt recht ſoll 
giahn, 
So ſoll i als Hauptperſon in die Mitt'n ſtiahn. 
Fauſt: Jetzt befehl' ich dir zu ſchweigen, 
Wenn du willſt länger bein (m) Leben bleiben! 
Hans: Wos? J hob ſchun als a Kind ſo laut 
g'ſchrien und k'reart )), 
Daß man mi bis in die andre Welt hat ummi— 
ſchreien g'heart. 
Fauſt: (lieſt) Inveniti spiritus inferni..... 


Hans: Jaz hält die Lärv'n g'ſchwind ?), 
Suſt nimm i di bein(m) Grind. 


) geweint. ) halte den Mund. 
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(Doktor Fauſt lieſt dennoch weiter: In veni perla subito 
perligg“ und — ſelbſtverſtändlich erſcheinen auf das Wort 
„perligg“ wieder die vorhin dageweſenen drei Teufel.) 

Die Teufel: Was iſt dein Verlangen? — 

Aus welcher Urſach willſt du uns aus der Hölle 

bannen? — 

Hans: Geah, laß mi außi giahn, do iſch mein Noath 
nit fein. 

Fauſt: (zum Hans) Bleib nur, die Teufel werden uns 
dienſtbar ſein. 

(dann zum 1. Teufel:) Welches iſt deine Schnelligkeit 
und wie rufet man dich an? N 

Teufel: Ich bin ſo geſchwind wie ein Pfeil und 
heiße Orian. 

Fauſt: Du biſt mir zu langſam, perlagg! 

(Der Teufel verſchwindet.) 

(zum 2. Teufel): Wie geſchwind biſt du und welcher iſt 
dein Name? 

Teufel: Ich heiße Belzebub und bin ſo g'ſchwind 
wie der Wind. 


— 


Hans: Os Teifels Tuifl, geahts, mächts enk amol 
awöck!!) 

Os ſtinkts und ſchmerggelats?) wie die ält'n 
verröckt'n Böck. 


') weg. 9 ſchmerggelen — nach Schmer riechen. 


a 


Fauſt: Du biſt mir auch zu laugſam, perlarg! 
(Auch dieſer Teufel ab.) 
(zum 3. Teufel): Entdecke mir deinen Namen und deine 
Schnelligkeit. 


Teufel: Ich heiße Mephiſtopholus und bin jo 


g'ſchwind, 
Wie die Menſchengedanken ſind. 
Hans: Ja, wenn dös wohr war, jo war woll d'r 
Tuifl g'ſchwind, 
Aber woll grauslich ſchiach mit den d'rzausten 
Grind. 
Fauſt: Dein Name iſt mir recht, auch deine Schnellig— 
keit. a 
Sage mir, wärſt nicht zu dienen mir bereit? 
Mephiſtopheles: O ja, wie es dir gefallt. 


Fauſt: Aber nicht ſo, vielmehr in menſchlicher Geſtalt! 
Hans: Wia, Fauſteler, wur'!) iaz dear Tuifl do mein 
Gſpun 2) 
Dös war m'r 's Liabſte no; do laff i g'ſchwind 
d'rvun. 
Fauſt: Nein, Hans, bleib du nur hier, es wird dir 
nnichts geſchehen. 


) würde. Kamerad (Geſpan). 


* > 2 > — 2 > 
Jenewein, Alt⸗Innsbrucker Hanswurſt-Spiele. 8 


Hans: 


1 


Nun Mephiſtopholus, komm, laß nicht die Zeit 


ſo vorübergehen! 
(Fauſt und Mephiſtopheles ab.) 


Mein Noath — do mog i nimmer ſein, do 
fangg mi iaz un z'grauſ'n; 

Do dunkts mi nimmer fein, weil Tuifl a do 
hauſ'n. 

Und du, Fauſteler, freu di; die Tuifl wearn 
dier's drahnen ), 

Dia wearn dier's mäch'n. 

Wart, Fäunſtling, wart a Weil! — Jaz iſch-er 
ſchun awöck 

Und i bin do alloan, as wia a Kind in Dröck. 

Jaz wärt äber, iaz ſchaug i gian voar älli än— 
dern Sach'n, 

Wia ear die Tuifl do hät giahn und kemmen 


mäch'n. 
Wart, wia hat er g'ſagg'? Perligg, Perlägg, 
Perligg. 


Die Teufel: (achdem ſie ſchon einmal mit einem „Brrr“ 


auf- und abgeſchnurrt ſind) 
Was willſt du haben? was iſt dein Verlangen? 


Hans: Perlagg! — für ſich) Aha, ganz guat iſch' 


9 


gäng'n. 
Gänz guat. — Aber iaz iſch' fein, weil i 's 
0 ME, ' - 
woaß. 


drehen. 


J — iaz waärtets ös, ös Tuifl, iaz mac i 's 
enk amol hoaß. 

J will enk iaz korranz'n! 

Os ſollts m'r n' Polka no' ſchianer iaz als 
unſern Hear'n tänz'n: 

Perligg, perlägg, verligg, perlägg. 


(Hans jagt jo — zuerſt langſam, dann immer ſchneller — 
die Teufel auf und ab, bis der Vorhang fällt.) 


Dritter Aufzug. 


(Zimmer. Mephiſtopheles, Fauſt, Hans.) 


Mephiſtopheles: Wie gefallt dir dieſes Bild, iſt 
i es nicht trefflich ſchön? 
Fauſt: Eine jo reizende Geſtalt hab ich noch nie ge— 
ſeh'n. 
Mephiſtopheles: Dieſe wird heute hingerichtet, 
denn das Geſetz iſt dort ſo ſcharf, 
Daß keine Jungfrau mit einem Manne reden 
darf — — 
Ich könnte ſie ſchon befreien, doch wohin mit ihr? 


h) hüpfen machen, wahrſcheinlich von Courante (franz. 
Schnelltanz.) 


gr» 
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Fauſt: Wenn du nirgends weißt wohin, dann bringe 


ſie zu mir. 


Mephiſtopheles: Mit Freuden, wenn ich darf — 
es ſoll ſogleich geſchehen. 

In einem Augenblick wirſt du ſie lebend vor 

dir ſehen. 


Hans: Dös iſcht amol d'rlog'n, du Tuifls ſchwar— 
zierender Goaſcht! 
Du hajt woll a groaße Noſ'n, äber dös iſch a 
B'ſchieß,“) daß 's woaſcht. 

Mephiſtopheles verſchwindet und erſcheint ſogleich wieder 
mit einem ſchönen Fräulein an der Hand.) 
Mephiſtopheles: Sieh' hier mein lieber Fauſtus, 
nun ſteht ſie lebend vor dir. 

Hans: O jö, wenn dear taz zu den Weibetz? kimmbb, 

do hockt er ſchun in d'r Schmier. 
Mephiſtopheles: (zu Luzinde) Der Mann errettet 
dich vom Tod, dem du verfallen. 


Luzinde: Erhab'ner, welcher Dank iſt groß genug 
für dich; a 
Ich war zum Tod beſtimmt, und du erretteſt 
mich. 
Was kann ich dir dafür für einen Dienſt er— 
weiſen? 


1) Betrug. ) Weib. 


Läus ſuach'n kännſt 'n, ſie thian ihn josw’l 


Hans 
beiß' n. 

Jauſt: Luzinde, holdes Weib, o komm, komm her zu 

f mir. 


Mephiſtopheles: Aus fernem fremden Land bracht 
ich ſie her zu dir. 
Hans: Liag decht nit gor aſo, verhöllter Gälgenſtrick. 
Häſcht wirkli du dös Menſch iaz do im Augen— 
blick 
Aſo entſötzlich weit zu uns dähear d'rtrog'n? 
Wenn dös Ding recht zua geaht, na woaß i 
nit wos ſog'n! 
Auf's Liag'n, ja ſell verſteahſt di, verfluachter 
Tuiflswänſt. — 
Mephiſtopheles: Verwegeuer Geſelle, ſei ſtill jetzt, 
oder ſonſt — — 
Hans: Ja wos denn ſunſt? Sunſt frißſt mi, gelt, 
ſiagſt!) gearn. 
Ja ja, ſproz mi nu un, du mächſt mi decht nit 
rear'n! 
Mephiſtopheles: Luzinde ijt erſchöpft jetzt von der 
weiten Reiſe. 
Mein lieber Fauſtus, ſchaff herbei nun Trank 
und Spetie; 


) ſagteſt. 
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Oder weißt du ander Ding, die Holde zu er— 
quicken? N 


Haus: Ja thua ſie kitzlen, geah, oder a bißl zwick'n. 


Fauſt: Nun ſtille, Hans! wenn du nicht weißt zu 
ſchweigen 
Mit deinen loſen Scherzen, muß ich den Herrn 
dir zeigen. 
Kannſt du nichts Beſſeres denn, als uns fortan 
zu plagen, 
Dann werde ich ſofort aus meinem Dienſt dich 
jagen. 


Haus: Wos ſägg's Os, wegen den Menſch, wöllt's 
5 'n Hansl jog'n? 
Hun i Enk nit treu 'diant? krod dös mecht i 
Enk frog'n. 
J bin Enk halt im Weg, gelt's, weil's do mit 
dear Nock'n 
Recht unſcheniert mecht's umanander pock'n, 
Aber mei, ſo muaß i hält giahn, i ſiach's bei 
meiner Seal, 
Suſt ärgert's Os Enk no wegen meiner griau 
und geal. 
(Geht ab.) 
Fauſt: Nun gib, Luzinde, mir dein Herz und deine 
Hand, 
Dann ſchließen wir zuſammen das feſteſt Eheband. 


NEM 


Luzinde: Geliebter, das will ich mit größter Freud 
dir geben, 
O komm' an mein Herz und laß uns glücklich 


leben. 
Fauſt: So recht, nun Mephiſtopholus, vertreibe uns 
die Zeit 
Mir ganz nach Herzenswunſch mit lauter Luſt— 
barkeit! 


(Alle ab.) 


Vierter Aufzug. 
(Dieſelbe Szene, Fauſt, Mephiſtopheles.) 


— 


Fauſt: Ich find' nicht Ruh noch Raſt, das Herz zer— 

ſpringt mir ſchier — — 

Worin ſoll das noch enden? — Hans, komm 
heraus zu mir! 


Hans: Du wearſt mir woll nix thian? ha? — biſt 
woll nimmer z'ritt 21) 
Verſprich mir dös amea, ſuſt folg' i dir ſcho 
nit. 
Fauſt: Wenn du auch unhold warſt, biſt doch ein 
ehrlich Blut: 
Du haſt mir's wohl gemeint; ich bin dir wieder 
wut. 
N) zerrüttet, verrückt. 
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Hans: Ah! — biſcht m'r wieder guat, na!) wear'n 
mir's ſcho mach'n. 
Du biſcht a Kerl, man mecht ji z'kropfet läch'n! 
Bald hoaßts, mei liab'r Häns, bald du ver— 
dambber Hund, a 
Bald biſt als wia die Höll“, bald wia die guati 
Stund. 
Wenn d' ällm' zoarnig warſt und fluach'n thaſt 
und dundern 
As wia a Metzgerknecht, jo thats mi no nit 
wundern; 
o moanet i, du miaßſt jo grob ſein und jo 
knochet, 
Weil du der Fauſtus biſt, iſt ſchun dein Namen 
zochet — — 


2 


Fauſt: Ich bin nicht glücklich, Hans, mein Bündnis 
reuet mich; 

Du haſt mich ſtets gewarnt, mein Hans, ich 
liebe dich. 


Hans: Lost's, häbb's Os nix g'heart? — IJ moan 
gor, es hät klopft. 


Mephiſtopheles: Fauſtus, halte dein Ohr verſtopft. 
Schaff fort den Gaſt, hör' ſein Geſchwätz nicht an. 


Hans: Ja moanjcht, wenn du 'S iaz ſägſt, na thuats 
mei Hearl ſchon? 


) nd = nachher. 
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Fauſt: Hans, ſchaug wer es iſt, frag' was er will! 


Hans: Sein thuats der Eremit — 
Wos er will, dös woaß i nit. 
(läßt unterdeſſen den Eremiten herein, dann zu 
dieſem): 

Griaß Gott, Herr Eremit, iſch guat, daß' kemmen 
biſt, 

Und dös krod iaz, weil dear verdammbbe Lump 
do iſt. 


Eremit: Entweich! Verführer, weich! 
(Mephiſtopheles ab) 
zu Fauſt) Was machſt du, Fauſtus, hier für einen 
Höllenſtreich? 
Kennſt du mich nimmermehr? Weißt du nicht, 
wer ich bin? 
Sind meine Lehren all, die guten, ſchon dahin? 
Bedenke, mit dem Satan giengſt du ein Bünd— 
nis ein. 
Noch iſt es Zeit, ſieh' zu, wie du dich kannſt 
befrei'n! 
Du kannſt des Böſen Zaubermacht bezwingen, 
Wenn du von ihm dir läßt ein wahrhaft Bild 
nis bringen 
Vom Heiland, den die Juden ſo grauſam elend 
machten, 
Als er in letzten Zügen that an dem Kreuze 
ſchmachten. 


Und haſt du dieſes Bild, jo ſchenk ihm dein 
Vertrauen 

Und ſchäme dich nur nicht, zu ihm hinaufzu—⸗ 
ſchauen: 

Der Herr iſt allbarmherzig, er wird dir dann 
vergeben 

Das kann ich dich verſichern bei meinem eig' nen 
Leben. 

Wiſſe auch, lieber Fauſt, dies iſt der letzte Rat, 

Den dir der Eremit zum Heil ertheilet hat. (ab) 


Fauſt: Ja, alter, frommer Mann, 's iſt wahr bei 
meinem Leben. 
O, daß ich deinen Lehren nicht gleich Gehör ge— 
geben! 
Doch jetzt, — jetzt kann ich's nicht mehr unge— 
ſchehen machen! 


Hans: Jaz loſ', warum denn nit? — Dös war iaz 

decht zum Läch'n, 

Dös mecht i iaz decht wiſſ'n; du Pätſcher, ſei 
decht g'ſcheid: 

So lang du's Löb'n häſt, haft du älleweil no 
Zeit. a 

Jaz woaßt du, wos du thuaſt, iaz ſägſt du 
krod aſo: 

Muffeter Stoffele, leck mi a bißl do. 

J pfeift auf dein Kontrakt, i läß'n nimmer 
gelt'n, 
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Und iſch es iahm nit recht, laßt halt den Närr'n 
ſchelt'n. 
Mephiſtopheles: (kommt wie von ungefähr herein, 
vor ſich hinſingend: 
Hollaho, hollahe, hollaho. 
Hans: (ärgerlich) Du Tuiflstäpp in's Muas, iaz 
braucht man di nit do. 


Mephiſtopheles: Ei, lieber Doktor Fauſt, willſt 
du mir vielleicht ſagen, 
Warum du ſo betrübt und alſo abgeſchlagen? 


Hans: Wia häſt denn du dreing'ſchaugg', wenn mau 
di krod wöllt frog'n, 
Wia dir d'r heilige Michl hät auf die Larven!) 
g'ſchlog'n 
Und wia d' an Purzigogl?) bis in die Höll haſt 
g'mächt? 
J glab, Herr von Tuifl, du haſt z'ſelm a nit 
g'lacht. 
Mephiſtopheles: Sei ſtill, du Kreatur, ſonſt wirſt 
von mir zerriſſen. 
: Dös biſt du nit in Stand, dös muaßt krod 
a no wiſſen. 


Zt 
= 
— 
- 
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Fauſt: zu Mephiſtopheles) Bring mir von meinem 
Erlöſer ein treues Ebenbild! 


) für: Geſicht. ) Purzelbaum. 


„ 
Haus: O jö, ſchneidt dear iaz Gfrieß'r! Thua decht 
nit gor aſo wild! 
Mephiſtopheles: Ich bin, Fauſt, gar nicht ſchuldig, 
dir ſolches zu erfüllen. 
Fauſt: Dann ſtreich' ich den Kontrakt! 
Haus: Haft recht — nat) kunn er brüll'n!! 
Mephiſtopheles: Was iſt das eine Pein für einen 
böſen Geiſt; 
Es iſt mir faſt unmöglich zu thun, was du 
mich heißt. 
Doch wenn du d'rauf beſtehſt, jo muß es doch 


geſchehen, 
Doch hundertmal will ich den Dienſt vergolten 
ſehen. 


Haus: Du brauchſt di dearetwög'n nit gor a jo 
z'derkaien?) — 
Suſt beutl's) i di und zwick di, daß d'hupf'n 
muaßt und ſchreien. 


Mephiſtopheles: Dich geht es gar nichts an, du 
haſt anjetzt zu ſchweigen, 
Verwegener, ſonſt will ich dir meine Rache zeigen. 


* 


Hans: Wia zoag mir ſie amol, wo häſcht ſie? in 
dein Sad? 
) na — nachher. ?) zu entzweien, auszulaſſen. ) ſchopfe 
ich dich. 


Woll öbber in der Hoſ'n? Drum ſtinkſt als wia 
a Fäck.!) 
Mephiſtopheles: (knirſcht) Elendiger Wicht! — Doch 
dir, Fauſt, ſoll's geſchehen, 
Nur diesmal noch — dann will ich weiter 
gehen. (ab) 


Hans: Na, Teifels Tuifl, geah, verlier nur nit die 


Hoarn! 

Jaz iſch er grian und geal vor lauter Gall und 
Zoarn. 

Mein Hearl aber g'ſchiecht bausthoals a bißl 
recht; 


Dear Schutzeng'l war mir mein Noath decht 
bamol z'ſchlecht. 

Er hät iahm's ſelber thun und kunns a jelber 
büaß'n, 

Auf d'vöſt weard er no gwies decht's Bod aus 
ſaufen müaß'n. 

(geht gleichfalls ab.) 
Mephiſtopheles: (kommt mit dem Bild des Ge— 

kreuzigten) 

So, hier haſt du das Bild; doch hoffſt du Gnad' 
zu finden, 

Dazu iſt's ſchon zu ſpät, du ſteckſt zu tief in 
Sünden! (ab) 


— 


Schwein. 


— a 


Fauſt: (betend) O ſieh mich armen Sünder, Jeſus 
hier knien vor dir! N 
Barmherziger im Himmel, verzeih', verzeihe mir! 
Vergieb mir meine Sünden und laß mich Gnade 
finden! 


Ein Engel: Fauſt, dein Gebet fängt an die Wolken 
zu durchdringen. 
Bereue nur, dann wirſt Verzeihung du erringen. 
Nur eine Prüfung noch, die mußt du über— 
winden, 
Dann wirſt du frei von Sünden des Himmels 
Gnade finden. 


Fauſt: O ſteh mir bei, barmherziger Gott, und ſchütze 
mich vor Höll und Tod. 


Mephiſtopheles: (ruft) Fauſtus, Fauſtus! 


Fauſt: Ich gib dir kein Gehör! Ich ſöhn' mich aus 
mit Gott und trenne mich von dir. 


Mephiſtopheles: Erlaub', nur ein par Wort'! 
Luzinde reiſet fort, 
Sie wartet ſehnlichſt hier noch auf dein Ab— 
ſchiedswort. 


Fauſt: Luzinde, was ſoll das? — o ſag', was ſoll 
das heißen? 
Was iſt die Urſach' denn, daß du davon willſt 
reiſen? 


Luzinde: Ich glaub', du willſt von mir in Zukunft 
nichts mehr wiſſen; 
So haſt du gänzlich dich von meiner Lieb ent— 
riſſen. 
Fauſt: O denke das nur nicht, ich ſchwöre hier auf's 
Neu’ 
Dir meine Liebe zu und meine feſte Treu'. 


(Beide ab.) 


Mephiſtopheles: Triumpf! — Nun hab ich ihn 
gefangen; 
Nun hab ich ihn ganz feſt in meiner Ketten 
hangen 
Und niemand iſt im Stand ihn mir noch zu 
entreißen. 
Iſt gut, daß ich Luzinden noch habe kommen 
heißen. 
Ich weiß, mit welchem Netz mau fanget ſolche 
Vögel. 


D 
u 


Hans: Lachſt iaz, du Tuiflslump? Du biſt a rechter 
Flögl! 8 
Jaz mörk i's woll, warum dös Menſch zu uns 
häſt g'füahrt; 
Krod daß die Eahrlichkeit mei Hearl ganz ver— 
liart! 
Mephiſtopheles: Triumpf! — Jetzt werd' ich dich 
bald holen, 
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Dann mußt du in der Höll' verbrennen und 


verkohlen! 
Mehrere Teufel erſcheinen. Alle (darunter einige mit dünnen, 
guickenden Stimmchen) ſchreien: Triumpf! Triumpf! Triumpf! 
Hans: Wos röd'ts ös von Triumpf? ös Himmel aus 
und aus 2!) 
J brauch' enk nimmer do, machts enk glei 
Stab-aus !?) | 


Mephiſtopheles: Ha ha! Bald iſt's nun um;: 
bald muß er mit hinab der Hölle Stufen. 
Und du, Hanns, kannſt deinem Herrn die letzte 
Stund ausrufen. 
Hans: Nu, dös will i ſchun thian, iaz mach di aber 
awöck, 
Du roater Galgenhund, ſuſt ſchlog i di in Dröck. 


(Teufel ab.) 


Se 


ans: Jaz muaß i äber a G'ſatzl rear'n.“) 
Miar iſcht hält ſov'l load um mein' Hearn! 
(weint.) 


Nu dös iſcht amol nix, i kunus wohl decht no 


netter, 
Pruſeln: Ha ha, iaz kunn i 's wia a Trum— 
petter. 


Holla! lost's auf, ihr Hearn und Frauen, und 
laßt's enk ſogen: 


) Fluch. ) für: aus dem Staub. ) röhren, weinen. 


— 129 — 


Heint'n wear'n die Tuifl den Fauſtus holen! 
Die Weiber hob'n iahn jo weit brächt. 
Fäuſtling! Fauſteler! nimm di in Acht! 


Fauſt: Ja, ich verfluchter Menſch, was hab' ich jetzt 
gewagt! 

Wo ich Verzeihung hätte finden können, da ſank 
ich hinab. 

Anſtatt aufzuſtehen in die ewigen Freuden, 

Muß ich nun ſtets in der Hölle leiden! 


Hans: Ah, Fäuſtling, biſcht no do? J hun g’moant, 
du ſeiſt ſcho fort. 
Fauſt: Noch nicht, doch iſt zu End' nun der Akkord. 
Ach, meine Zeit iſt aus, wie wird es mir er— 
gehen! 
Der Mephiſtopholus wird bald kommen und mir 
den Hals umdrehen. 


Hans: Pos Teifl, wia ſchaugſt aus! Jaz biſch wohl 
wolten bloach. 
Jaz ſchaug — ſuſt fahlet dir gor nix, haſcht 
(hättejt) nit amol an Floach. 
Der Mephiſtopholus freilig, dear kunn d'r iaz 
nix meahr nutz'n: 
. Dear hockt iaz in d'r Höll und thuat iahm 
4 d'Hoarn putz'n. — — 
Wia, — gieb mir decht no an Acht: ſuſt muaß i 
no amol rear'n. 


Jenewein, Alt-Innsbrncker Hanswurſt-Spiele. 9 
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Schaug, liaber ſchwarzer När, i hob di ſov'!l 
gearn! 


Fauſt: O weh! Ich bin ganz außer mir! 
Haus: Ja, hearſch' und ſiegſt nix meahr? 
Schaug, i bin do, der Häns, ſchaug decht a 
Breaſ'li) hear! 
Fauſt: Ach ja! Du biſt es, Hans? 


Hans: Ja freili, ſiegſt's denn nit? 
Biſch ſunſt a u g'ſcheider Nav, und iaz biſcht 
völlig z'ritt! 
Fauſt: Mein Hans, mit deinem Herrn, du weißt, iſt's 
bald vorbei; 
So laß' dir nur noch danken für deine Lieb' 
und Treu'. 
Hör' auch: — das was ich hinterlaſſe, gehört 
Nun alles dein. 


Hans: Dös woaß i ſchun ameahs), därfſt uhn' au 
Kummer ſein. 
Dos hät mir längſt ſchon a Zigeinerin ver— 
hoaß'n, 
Daß i All's erb'n thua, wenn du thuaſt o-wärts 
roaſ'n. 
(Es klopft.) 
Jaz klopft vans, ſchaug wear's iſcht! J moau, 
du hearſt nit guat. 


2 


) ein Bröſel, ein bischen. e) am-ehe, vor dem. 
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Hoi, Fäuſteler, häſcht k'heart? — Schaug 
g'ſchwind wear klopf'n thuat! 
Fauſt: Geh, Hans, und ſiehe du. 


Hans: J trau mi gor nit recht, 
Und weil's iaz finſter iſt, ſo ſiach i wolta!) 
ſchlecht. 


Fauſt: Ich fürchte mich noch mehr, weil nun vorbei 
die Friſt. f 
Thu' mir den letzten Dieuſt, und ſchau doch, 

wer es iſt. 


Hans: (für ſich) Nu ja, wenn's ſcho ſein muaß. 
(Dann zur Thüre gehend laut): 
Du, Os und Sie und Ear, 
Wear aller außen iſt, ſägt's miar, wear ſeid's 
denn, wear? 
Die Teufel alle: Wir ſind zwölf Legionen 
Von Geiſtern, die in der Hölle wohnen. 


Haus: Na, wenns ös in d'r Höll thiats hauſen, 
päckt's enk do; 
Do geaht der Wög nit recht, machts enk nur 
krod durcho'! 
Zun Umanändergiahn iſch bei d'r Nacht koa 
Zeit. 


) ziemlich. 
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Schearts enk hoam in's Oſt,1) wann's bravi 
Tuifl ſeid'! 
(Dennoch kommen die Teufel herein, und indem bald alle 
den Doktor Fauſt umringen, hält Mephiſtopheles dieſem den 
Kontrakt vor.) 


Mephiſtopheles: Nun, Fauſtus, — die Uhr it 
abgelaufen; 8 
Nun wirſt du auf Erden nicht mehr länger 
ſchnaufen. 


Fauſt: (welchen gleich mehrere Teufel ergreifen) 
Weh mir elenden Verdammten, nun bin ich 
verloren, 
Auf ewig zur Hölle auserkoren. 
(Die Teufel fahren mit Fauſt ab.) 


Mephiſtopheles: unterdeſſen an das Publikum) 
Jetzt ſaget mir: gleichet mir wohl unter euch 
auch wer? 
Den Fauſtus habe ich nun zum zweitenmal an= 


g'führt. — 

Bald kommt er zu uns, wie es ihm wohl ge— 
bührt. 

Deswegen ſchreit Triumpf! Die Hölle muß es 
wiſſen, 

Daß einem Menſchen iſt die Seligkeit entriſſen. 

So ſoll es Allen gehn, das wär uns.... 


) Neſt, für Bett. 


(Hans fällt ihm hier in die Rede und jagt ihn hinaus mit 


den Worten): 
Kanali, iaz ſei ſtill, und thua m'r nit lang trotz'n, 
Suſt nimm i dä 's Weihbrunnkriagl und wirf 
dir's in die Votz'n. !) 


Hierauf kommt von der andern Seite die Urſchl heraus.) 


Urſchl: Ah — hobn dein Herrn die Tuifl iaz ver— 
trog'n? 
Hans: Ja — den iſch nit Unrecht g'ſchech'n; i kunn 
nit meahrer ſog'n. 
Jaz geah aber hear, du alte Kuchelwänz'n. 
Jaz bin i Hear in Haus, iaz thian m'r glei 


dans tänz'n. 


Muſik, Tanz und Ende. 


) für: ins Geſicht. 
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Perſonen: 


Siegfried, Pfalzgraf von Trier. 
Genovefa, ſeine Gemahlin. 
Schmerzenreich, beider Sohn. 
Gollo, Haushofmeiſter. 

Peter, Siegfrieds Diener. 
Kunz g 
Heinz 
Bertha, Magd. 
Ein Engel. 
Zwei Teufel.“) 


Knechte. > 


re 3 en | R 8 2 
*) Das Original führt als weitere Perſonen noch auf: 
eine Hirſchkuh, zwei Hunde und ein Jagdhorn. 
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Erſter Akt. 


Szene: Ein Ritterſaal, darin: Siegfried, Genovefa, Gollo. 


Siegfried: Hört ihr zum Aufbruch die Trompeten 
blaſen? 
Die Feinde ſtehn ſchon vor der Hauptſtadt 
Mauern; 
Da hilft kein Weinen und kein Trauern. 
Komm theures Weib, laß dich zum Abſchied noch 
umarmen. 
Genovefa: Mir bricht das Herz ab, Siegfried. Mein 
Gemahl, 
Vielleicht ſeh' ich dich heut zum letzten Mal. 


Siegfried: Sei unverzagt, du theures Weib, 
Der Kriegsgott ſchützt ja meinen Leib. 

Du, Gollo, du wirſt mein Schloß verwalten, 
Ich weiß, du biſt mir treu, 

Und läßt all's wohl beim Alten. 

Gieb mir nur auf mein liebes Weib, 


30 L e 


— — 138 — 


Auf meine Genovefa, ſorgſam Acht, 
Denn ich vertraue ſie nur deiner Wacht. 


Gollo: O Ritter, ihr kennt mich als treuen Knecht, 
Seid nur getroſt, ich mach's ſchon recht. 
Genovefa: O Siegfried, mein lieb'r Eheherr, 
Ach, wie wird mir das Herz ſo ſchwer, 
Wer weiß auch auf wie lange Zeit, 
Mich däucht es jetzt ſchon eine Ewigkeit. 


(man hört Trompeten blaſen.) 


iegfried: Nun auf zum Kampfe, 
Das Zeichen iſt gegeben. 


(57 


Genovefa: So leb dein wohl, du theurer Gemahl, 
Nur bis zum Thor, 
Laß mich dich noch begleiten. 
(ab.) 
(Peter und Bertha kommen.) 
Peter: Dös g'fäll' wem's will, mir g'fällt's amol nit. 
Der Gollo ſoll die Genovefa hüat'n? 
Dö arme Haut! — Sell war nit aus! 
O Berthele, o Berthele, wearſt ſöch'n, 
Dös Ding geaht nit zun Recht'n aus. 
Bertha: Ja, Peater, dös g'fällt a mir nit recht, 
Der Gollo ja läng ſchun die Genovefa mecht; 
Ear ſchleicht ihr nach Johr aus, Johr ein — 
Und dear ſoll iaz ihr Beſchützer ſein? 


5 2199 = — 


Peter: Mir ſcheint, da ſpört woll d'r Ritter 'n Wolf 
in Schoofſtäll ein, 
Denn richtig thuat's beim Gollo bei meiner Seal 
nit ſein. 
Bertha: Aber iaz, Peater, geah, iaz kemmen ſchun 
die Oan, 

Und ſöchet'n ſie uns da beianand alloan, 
Hatten ſie glei krod wieder 's G'ſchroa. 
Peter: O mei, dös weard gor aſo g'fahrlich nit ſein, 
Du wearſt ja dechterſt amol mei Weibele. 
Bertha: Ja, wenn d'r Ihn!) und die Sill ſi amol 

aui⸗wärts keahr'n, 
Nächer kunntet's woll ſein, daß i no kannt dei 
Weibele wear'n. 
Peter: Sell wear i freili nit derlöb'n, 
Drum iſch' ſcho zun Gſcheidern, du thuaſt m'r 
iaz glei a Buſſ'l göb'n. 
Bertha: Wos dir? Du kecker Kerl! geah mäch mi 
nit z'ritt!?) 
A jo an' Faxenmächer buſſ' i meiner Seal nit! 
(ab.) 
(Genovefa und Gollo.) 


Genovefa: Ach Gott, mit dieſem Gollo 
halt' ich es nicht mehr aus, 


) Inn. zerrüttet, für: zornig. 
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Er verfolgt mich ja auf Schritt und Tritt, 
Von früh bis ſpat, im Haus. 


Gollo: O Genovefa, du vielgeliebtes Weib, 
O laß mir dich zum Zeitvertreib, 
Ich brenne in Lieb zu dir, 
Doch warum fliehſt du mich? ſag mir — 
Und flöhſt du auch in die Höll hinein, 
Auch da folgte ich dir noch hinterdrein. 


Genovefa: Weiche von mir, du Lotterknabe, 
Weiche von mir, du falſcher Knecht, 
Deine Frechheit ich ſatt jezt habe, 
Ach Gott, meine Ahnung — ſie hatte recht! 
Gleich werd ich meinem Siegfried ſchreiben, 
Der wird Euch 's Hofmachen ſchon vertreiben. 


Gollo: (lacht) Ja ſchreibt nur, 
Ihr ſeid ja in meinen Händen — 
Glaubt Ihr vielleicht, 
Ich werd den Brief abſenden? 
Ich hab's nun ſatt, das Bitten und das Flehen, 
Sagt's, wollt Ihr mir nicht zu Gebote ſtehen? 
Wenn nicht, ſo ſag ich Euch im Vorhinein, 
Ich ſperr' Euch in den Kerker ein; 
Da würdet Ihr Euch wohl ſelbſt erbarmen. 
Darum kommt, ſchönes Weib, laßt euch umarmen. 


(Genovefa ſchlägt ihm in's Geſicht.) 


W 
WWW 
—A N 
r 2 
Mr 3 ee — N - E 1 
8 EB — 141 — ey 
* 1 « 47 


1 * 


as 3 
eee 


Ge de def 415 Hier Bube nimm deinen Lohn für dein 
freches Benemmen, 

Hoffentlich wirſt du ſobald nicht wieder zu mir 
4 kemmen. 


8 Be 8 N (Genovefa ab.) 
2 = 


825 Gollo: Höll und Teufel, das war grob. 
2 Ha, Weib, das ſollſt du mir büßen 
Ign den tiefſten Burgverließen. 

. Rache, Rache nur allein, Re 
j Soll in Zukunft mein Gedauke ſein. FE. 
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Zweiter Akt. 


(Gollo, Kunz, Heinz.) 2 


Kunz: Gollo hört, ich wollt Euch ſagen, 
Heute giebt es was zu jagen: 
Einen Hirſch mit zwanzig Enden 
Sahen wir zum Moor ſich wenden 
Und wir wollten Euch jetzt fragen, 
Geht Ihr mit, auf ihn zu jagen? 


Gollo: Laßt den Hirſch, der läuft mir gut, 
Nach was anderm lechzt mein Blut. 
Wollt ihr treu mir ſein zum Tod, 

So ſchwöret mir beim allmächtigen Gott. 


Beide: Wir ſchwören, daß wir Euch ganz ergeben, 
Sei es zum Tod, ſei es zum Leben. 


Gollo: Nun hört, ihr wißt wie ſtolz die Schloßfrau 
Genovefa iſt, 
Und denkt, wie weit ſie ſich vermißt, 
Sie hat mir in's Geſicht geſchlagen, 
Wer könnt das ohne Grimm ertragen? 
So wahr ich Gollo, der Burgvogt, bin 
So wahr ſtraf ich die Frevlerin. 


are 


Beide: Und braucht ihr Helfer vielleicht dazu? 
Wir ſind bereit, ſo ſagt es nur. 
Gollo: Ich ſeh an euch die rechten Männer hier. 
Ihr ſchleppt ſie in den Kerker mir, 
Darauf ich gleich dem Siegfried ſchreib: 
Im Ehebruch, Burgherr, lebt dein Weib. 
Beide: Dann wird er vor Wuth erblaſſen 
Und Genovefa tödten laſſen. 
Gollo: Das iſt es, was ich will, 
Das iſt Waſſer auf mei Mühl, 
Nun geht ſogleich zu ihr 
Und werft ſie in den Keller mir. 
(alle ab.) 
Peter: Schaug, ſchaug den Gollo än, 
Was dear nit äll's treib'n kann! 
Weil die Genovefa iahm koa G'hear thuat göb'n, 
Trächtet ear ihr iaz gor näch'n Löb'n. 
Aber i wear ſchon galing!) dechter?) 
Di d'rwiſch'n, du Lump, du ſchlechter. 
Jaz gibt's Arbet, potz Stern-Element! 
Jaz hoaßt's flingg und g'ſcheid ſein, 
Und die Burgfrau Genovefa, 
Wenn Gott will, vun Toad befrei'n. 
O, iſcht dear Gollo a Lump, a ſchlechter! 
Aber meiner Seal, i d'rwiſch 'n dechter. (ab.“ 
(Vorhang fällt.) 


) galing — mit der Zeit. ) doch. 


ern 


(Neue Dekoration: Ein finſterer Eichenwald.) 


Genovefa: O allmächtiger Himmel, hör mich au, 
Was hätte ich armes Weib gethan, 
O armer Siegfried, du warſt betrogen, 
Ja — Gollo, der Schändliche, hat dich belogen. 
Siegfried, o Siegfried, hier unter dem Herzen 
Trag ich dein Kind mit Kummer und Schmerzen, 
Ehe ich es dir mit Freuden konnte geben, | 
Schafft dein Befehl mich und dein Kind aus’n 
Leben. 


Heinz: Macht euch zum Tod bereit, 
Wir haben nicht viel Zeit. 


Genovefa: O habt Erbarmen mit mir Armen, 
So wahr ein Gott im Himmel lebt 
Und der Mond dort in den Lüften ſchwebt, 
Ich bin von dieſer Sünde frei, 
Ich war meinem Siegfried immer treu. 


Kunz: Ob ſchuldig oder nicht — 
Wir thun nur unſere Pflicht. 


Genovefa: So mag es ſein, ich will euch zeigen, 
Daß Stärke auch dem Weibe eigen. 
In deine Hand o Gott empfehle 
Ich, wenn's ſchon ſein muß, meine Seele. 


FH RI 


Doch Allen, die an meinem Tode ſchuld, 
Verzeih', o Herr, in deiner Huld. 
(Stille Muſik, ein Engel erſcheint im Hintergrund.) 
Genovefa: O Siegfried, o Siegfried, ewig dein 
Werd' ich hier und im Jenſeits ſein. 


Kunz: Du Heinz, wie wird mir? Ich bin wie feſt— 
gebunden. 
Gieb du ihr den Todesſtoß, ich bin wie g'rädert 
und geſchunden. 

Heinz: Siehſt du nicht den Engel ober ihr ſchweben 
Und über Genovefa ſchützend die Hände heben? 
Kunz, mach es du, ich kann nicht mehr, 

Mir wird das Herz einmal zu ſchwer. 


a Doch wie anders ſoll es uns gelingen? 
Wir müſſen ja dem Gollo Genovefas Augen 
f bringen. 


Kunz: Heinz, du ſprichſt zu guter Stund, — 
Sieh hin, dort iſt mein alter Hund, 
Der iſt ſchon lange taub und krumm, 
Den bringen wir ſtatt der Gräfin um. 
5 Dann ſtechen wir ihm die Augen aus, 
Und bringen ſie dem Gollo z'Haus. 
1 Hört, Genovefa, verſprecht uns Gräfin, 
i Euch für immer im Wald zu verbergen, 
Damit Ihr ſicher vor Gollos Schergen, . 
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Verſprecht uns, nie aus dieſem Wald zu gehen, 
Dann, Gräfin, ſoll Euch nichts geſchehen. 


Genovefa: Ja ja, ich gebe euch mein Wort: 
Tief in der Wildniß will ich mich verbergen, 
Daß mich nicht finden Gollos Schergen, 
Habt Dank für Euer gutes Herz, . 
Gott ſegne Euer Mitleid mit mei'm Schmerz. 
(Der Engel verſchwindet, Genovefa ab.) 


Heinz: So, jetzt werden wir dem Gollo Bericht er— 
ſtatten, 
Daß Genovefa wir getödtet hier im Wald 
Und werden ihm die Hundsaugen bringen, 
Hoffentlich wird uns die Liſt gelingen. 


(ab. Vorhang fällt.) 


Dritter Akt. 


(Wald. Genovefa, Schmerzenreich.) 


Schmerzenreich: Mueterle, mei Mueterle — Wo 
wird denn jetzt mein Vater ſein? — Du 
ſagſt immer, er kommt morgen. — Nu 


ja, heut' iſt ja morgen! 
J 9 


Genovefa: O armes Kind, du Schmerzenreich, 
Wie ſtimmſt du mich ſo thränenweich! 


a 


Das ſechste Jahr erlebſt du heut, 
In dieſer wilden Einſamkeit, 
Diooch fragſt du viel zu viel, mein Kind; 
f Weißt nicht wohl, wie bös die Menſchen ſind. 


(weint.) 
Bo. Szene extempore:') 
or 


7 Er 8Schmerzenreich verſucht durch kindliche Schmeicheleien 
= die Mutter zu tröſten. Hierauf Idylle des Friedens, wozu 
als Staffage auch die aus der Legende bekannte Hirſchkuh 
erſcheint. Schließlich ſchickt Genovefa ihr Söhnlein um 
Erdbeeren in den Wald.) 


r 2 Schmerzenreich: (mit der Hirſchkuh abgehend) 


en: Ei, Mueterle — g'wies wird's mir heut g’lingen, 
Be Dir amäl recht viel und guete z'bringen. 

5 Genovefa: (ſieht ihnen nach) Das treue Thier, bei 
* 1 Tag und Nacht 

>. Sit es des Kindes treue Wacht; 

Bu, Auch hat's die erſte Nahrung mir gebracht, 
Br Der liebe Gott hat uns dies Thier geſendet, 
Br Sonſt hätten hier wir lange ſchon vollendet. 


O Gott, iſts wirklich uns beſchieden, 


) Im übrigen dürfte wohl die ganze Reimerei dieſes 
ehr ſchwachen“ Aktes dem Stegreif nicht ferne liegen. 
N 10* 
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Zu ſterben in dieſem Waldesfrieden? 

Soll ich mein Gemahl, den Siegfried, nie mehr 
ſehn? 

Und den Sohn ihm zeigen, der doch ſein Eigen? 

O Herr im Himmel, ich murre nicht, 

Dein Wille ſoll allzeit geſchehen; 

Doch wenn es möglich, ſo laß mich doch ö 

Mein' Siegfried noch ein einzigmal ſehen. 

(Orgel ſpielt piano, der Engel erſcheint wieder.) 


Engel: Vollendet iſt der Dornenpfad, 
Die Stunde der Erlöſung naht. 
g nah 
Deine Thränen, deine Leiden, 
Verwandeln ſich in helle Freuden. 
Neues Leben, neue Wonne 
’ 
Bringt dir die heutige Morgenſonne. 


Genovefa: Bin ich aus ſüßem Traum erwacht? 
Umgiebt mich nicht mehr Waldesnacht? 
Ein Engel hat mir Glück verheißen — 
Ach, wie wollt ich den Erlöſer preiſen. 


chmerzenreich: Mueterle, i hab die Hirſchkuh 
verloren. 


(87 


Genovefa: Ach fie wird ſchon wieder kommen. 
(Man hört Hornſignale und Hundebellen.) 
Horch! — was hab ich da vernommen? 
Jäger und Hunde in der Nähe! 
Komm Schmerzenreich, laß fliehen uns! 
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Wir wollen in die Höhle verſchwinden, 
Da wird man uns ſo leicht nicht finden. (ab.) 


(Die Hirſchkuh, von Hunden verfolgt, ſpringt über die Bühne.) 


Siegfried: Was Teufel ſoll es ſein! 
Der Hirſch ſprang da herein; 
Nun haben die Hunde ihn verloren. 
Hat ſich doch alles gegen mich verſchworen! 
Seit ich weiß, daß Genovefa, mein Weib, 
Schuldlos in dieſem Wald geſtorben, 
Iſt mir Luſt und Freud zum Leben ſchon ver— 

dorben. — 

Da ſchau, bei meiner Seele! 
Da iſt eine große Höhle 
Und Menſchentritte ſieht man aus und ein, 
Bei Gott, da muß Jemand drinnen ſein. 
Heraus, heraus an den lichten Tag, 
Wer immer da drinnen ſtecken mag. 


Genovefa: (in der Höhle) 
Mein Herr, ich kann nicht wohl, 
Weil mir die Kleider fehlen. 


Siegfried: Wie kann ein Frauenbild bei Winters 
i zeit beſtehen, 
Wenn ihr jetzt zur Sommerszeit ſchon die nö— 
thigen Kleider abgehen? 
Sagt was macht Ihr in der Höhle? 
Was macht Ihr hier im Wald? 


— e 


Genovefa: Mein Thun iſt Gottes Wille 
Und deßhalb muß ich in der Wildniß bleiben. 


Siegfried: So kommt do heraus — 

Vielleicht kann ich für Euch etwas tun 

Und kann Euch Hülfe ſpenden. 
(er geht in die Höhle und kommt mit Genovefa, welche 
nun mit ſeinem Mantel bekleidet, und Schmerzenreich heraus.) 
Genovefa: O Gott, was muß ich jetzt ſehen! 

Mein Siegfried iſt's, mein Gemahl, mein Leben. 


— 


Siegfried: O Himmel, wenns Genovefa wär! 
O Himmel, verzeihe mir die Sünd ſo ſchwer! 
O Genovefa, du biſt's, laß dich umarmen, 
An deinem Herzen ſoll meine Lieb' erwarmen. 


Genovefa: Dem Himmel ſei Dank, doch Siegfried 
ſiehe gleich, 
Hier deinen Sohn, den Schmerzenreich. 
Schmerzenreich: Was, Mueterle? dieſer ſchöne 
Ritter 
Soll mein lieber Vater ſein, 
Von dem du mir ſo oft und viel erzählt haſt? 


Siegfried: Komm Genovefa und komm Schmerzen- 
reich 
Und laßt euch beide küſſen, — 
Ich mußt' euch lang genug vermiſſen. 
Kommt, laßt uns jetzt auch heimwärts ziehen. 
Und ihr Jäger geht voraus 


g iz, und tut es allen kund, 
mit Genovefa 

Und Sohn nach Hauſe kummt. 

Und den Gollo, den ungetreuen Knecht, 

* N 

Sperrt ihn ſofort in den Kerker ein, 

und morgen ſoll er um einen Kopf kürzer ſein. 
Zur Strafe für ſeine vielen Sünden 

Soll er in dem Höllenpfuhl verſchwinden. 


x Schmerzenreich⸗ Vater, lieber Vater, willſt du 
=. meine Bitt' vernehmen, T 
f Darf ich nicht auch meine Hirſchkuh mitnehmen? 
1 Ja Kind, auch ſie ſoll uns theuer ſein. 8 
Doch kommt nun, zieht auf das Schloß mit mir 
ein! (ab.) \ 
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Vierter Akt. 


(Siegfried, Höllenfürſt und 2 Teufel, Gollo, Peterl. Deko— 
ration der Höllenrachen.) . 


(Siegfried kommt mit Gollo und 2 Teufel.) 


Jetzt, Gollo, mach dich zum Tod bereit; 

Daß dich die Teufel holen 

Iſt jetzt die höchſte Zeit. 

Für deine Frevel, für deine 

Laſter ſollſt du büßen, 

In den hölliſchen Lawa-Flüſſen. 

Siehſt du dort den Höllenrachen, 

Der führt dich zu den Höllenſchlünden, 

Du wirſt geſtraft viel tauſend Jahr 

Für deine vielen, vielen Sünden. 
Höllenfürſt: Teufel kommt herbei 

Und packt den ſchlechten Hund, 

Und ſchmeißet ihn hinein 

In den heißen Höllenſchlund. 
(Die Teufel werfen Gollo hinein. Alle ab mit „Calfoni.“) 
Peterl: So, dös war iaz amol g'lungen, 

Jaz hob'n ſie den Tuif'ls-Gollo 

Endlich do" amol um-d'rbrungen, 


— — — 


Dem geſchiecht iaz woll ganz recht. 

Dear Lump wor vamol zichlecht. 

Nu — wia mi dös iaz g'freut! — 

J hun's 'n ja lang ichun profezeit, 

Daß amol die Zeit weard kemmen, 

Wo ihn die Tuifl bein Gnagg!) wearn nemmen. 

Den ſoll'n ſie iaz nu in d'r Höll 

Ali Tog a pärmol ſiad'n und brot'n, 

Den Tuifls⸗Gollo, den lötz'n Krovot'n. 8 

Drum, Leitlen und Kinderlen, ſeids nu recht 
brav 


Und thiats enk z'ſammen nemmen, 


Damit's älli in Himm'l und nit in die Höll 
thiat's kemmen. 

Und iaz pfüat enk Gott älli mitanand, 

Und thiat's m'r nix übel nemmen, 

Und wenn wieder amol a Peaterl-Theater iſt, 

Nächer thiat's ja g'wies wieder kemmen. 


1) Genick. 


Ende. Gr 


Der kranke Wirt. 
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Perſonen: 


Der Wirt zum goldenen Speckknödl. 
Gretl, die Wirtin. 

Peterl, der Hausknecht. - 
Veitl Itzig, ein Handelsjud. 

Der Grünhäusler.“ 


*) Ein ſeinerzeit als ſogenannter „Bauern-Doktor“ viel- 
beſuchter Kurpfuſcher in Heiligkreuz bei Hall. (Geſt. um 1870 
herum.) 


at 


Der Schauplatz 


ift eine Gaſtſtube. (Der Wirt in Hemdärmeln und mit dem 
grünen Hausfäppchen tritt auf.) 


Wirt: Tuifl dös hoaßt ſchwitz'n! 
Hatt' i nu a Feuerſpritz'n. * 
's Wäſſer kübelweis in Keller träg'n, 
Dös iſch an Arbat, i känn enk's ſägen. 
Aber a Kirchtigweindl han i kriegt, 
Dos iſch in Löwenwirt 's ſeine nit. 
(Der Jude Veitl Itzig ſchaut zur Thür herein und 
kommt dann unter Bücklingen.) 
Veitl Itzig: Gott zum Grueß, 
Gnaden Herr Wirth, ka Geſchäft? 
Niſch z'handle, niſch z'ſchachere? 
Gott, was iſt das für a schlechte Zeit 
Für uns arme Hauſiererleut. 


Wirt: Geah, Veitl, tua nit aſo klag'n, 
Suſt nimmt di der Tuifl beim Kräg'n; 
Du kunnſt ja ſo nix als liag'n 
Und wäcker Leit betriag'n! 


. 


Itzig: Gott über die Welt, wie haißt betrüg'n? 
Bin ich a ehrliche Haut, 
Hab ich verloren beim großen Krach 
Meine paar Gülden. 
Auweh, die blanken Gülden; 
Muß ich wieder laufen ; 
Land aus, Land ein 
Und ſchachere und handle. 
A G'ſchäft, Herr Wirth, a G'ſchäft. 
Wie haißt, niſch z'verkaufe — 
An Ochsle, a Küahle, a Kälble, a Gais? 
Gar niſch zu handle? 


Wirt: Mit'n hindlen ſteahts iaz ſchlecht; 
J liaber ſelber kaff'n mecht. 
Aber woll, a Böckl hatt i z'verkaff'n, 
Bloß iſch' hält bockſteif und kunn nit laff'n. 


Itzig: Wie haißt a Böckle, kann i ſchon brauch'n, 
A Böckle. — Wie alt? 


Wirt: In Langes weards zwoa Johr, 
Iſch ſuſt koan üble Woor. 


Itzig: Kann man es eſſe? 
Kann man's no eſſe, aber was 
Iſt mit die Felle? gibts Felle 
An a Paar Hoſen? 


Wirt: Eſſen kunns wear's mog, 
Und weg'n die Hoſen i dir ſog, 


> Car Daß es a Poor thuat göb'n. 
70 Fig: Was ſolls gelte, das Böckle? 
Wirt: Ja, weil's hät a por Tadel 
. Und ſteif iſt in die Wadel, 
RER So gib i's wohlfeil hear: 
+ Um an Fünfer und nit meahr. 
Itzig: Gott der Gerechte, wie haißt? 
An Fünfer für an Geisbock, 
Was iſt an die Bein lahm! 
Bin ich an armer Mann, 
Bin ich runirt, 
Wenn ich muß geben an Fünfer. 
Gott, das iſt a ſchwer's Geld. 
Können wir machen ke G'ſchäft! 
Wirt: So gib i dir's um vier; 
Aber 's Geld, dös gibſt glei mir. 
Itzig: Kann i nit geb'n vier, | 
Wenn i nit gſeh'n die Waar. 
Geb ich zwei Gülden, 
Iſt ſchön zahlt, zahl ich doch bar. 
Wirt: Nix, nix, du gibſt mir drei, 
Dös äber nächer ſchu glei! 
Itzig: Gott über die Welt! was plag'n 


Wears außer kriagg, dear kunns derlöb'n, 


Der Gnaden doch an armen Jüden. 
(indem er dem Wirt Geld gibt) 
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Da ſind die drei Gülden, 
Blanke drei Gülden, 
Aber wo iſt der Geisbock? 
Wirt: Dös wearn m'r glei hob'n. 
ruft in die Szene) Peater, Peater, kimm außer! 
(Peter tritt ein, der Wirth geht ihm gleich entgegen und 
flüſtert ihm etwas ins Ohr, mittlerweile tritt der Jude vor.) 
Itzig: (für ſich) Ah, mach ich a ſchöns Geſchäft! 
A Böckle um drei Gülden — hab ich den 
Kriſtenlumpen laßn aufſitzen. 
Wirt: Geah Peater außi in die Schupf'n, 
Thue dem Itzig 's Böckl außerlupf'n. 
(Peter und Itzig ab.) 
Wirt: Ha, ha, ha, juche, 
Den Juden hob i prellt! 
J hob amol mei Geld. 
Der weard nit fluach'n und ſchlog'n, 
Wenn ear ſtätt an Böckl kriagt an Schrog'n. 
Itzig: won außen) Au wai, au wai geſchrien! 
Gott der Gerechte, was ſoll 
Das ſein für a ſchlechter Spaß! 
chereinkommend mit einem Holzſchragen auf der Achſel) 
Gnaden das iſt a ſchlechter Spaß! 
Was haißt Böckle? Es iſt kein Geisbock, 
Böckle von Holz! iſt nit koſcher. 
Böckle von Holz! wai geſchrien! 
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Wo jind meine blanken Gülden? 
Wern Gnaden nit wolle mach'n 
Unglücklich an armen Jüden! 
Wern Gnaden mir geb'n meine 
Drei Gülden, der Handel iſt nix. 


Wirt: Der Händel, dear iſch aus, 


Trog du dein Bock nu z' Haus. 


Itzig: Au wai! au wai! — 


Wer' i klag'n bei der Polizei. 


Wirt: Jud, dös tuaſt du laſſ'n, 


Suſt wear i di no faſſ'n. 
Und geahſt nit gſchwind, 
Kriagſt a por zun Grind! 


Itzig (wirft ihm den Holzblock hin und ſchreit): 


Haſt es gehört, Moiſes, Abraham, 

Iſak und Rabekka? haſt es gehört? 
Was ſo treib'n die Gojes!) 

Mit dem Volk der armen Jüden = 
Wai geſchrieren! Wird dich verfluchen 
Der arme Jüd bis ins neunte Glied. 
Sollſt werd'n arm wie der ärmſte Jüd, 
Staner ſoll'n dir wachſen im Bauch, 
Aufſchwelle ſoll dir dein Bauch 


) hebr. Bezeichnung für Nichtjuden (eigentlich „Gojim“). 


Jenewein, Alt⸗Innsbrucker Hanswurſt-Spiele. 11 


a N 


Und wachſen und wachſen, 

Bis derſchnöllſt. 

Sollſt bettl'n von Haus zu Haus, 
Gras ſoll wachſen vor deiner Thür, 
Soll dir nimmer ſchmecken 

Speis und Getränk, verhungern 
Sollſt du, du elender Kriſt. 

Au wai! meine drei Gülden! 
Soll der verdorren die Hand, 
Mit der du ſie haſt genommen, 
Die blanken Gülden, 

Dem armen Jüdeu. 

(Der Wirt, dem nach den Worten „Staner ſollen dir 
wachſen im Bauch“ der Bauch anfängt aufzuſchwellen, unter- 
bricht nun des Itzig Fluch und fängt an zu ſchnauben und 
zu ſchreien.) 


Wirt: Hear au, verfluachter Hund! 
J glab, i bin ſchun nimmer g'ſund. 
Au weah, mei Bauch! au weah, au weah! 
Dear geaht wia a Kräpf'n in die Heah. 
O heiliger Sankt Florian, 
Schaug dir nu dös Elend än, 
O Greatl, o Peater, o kömmts do glei, 
Sunſt iſch-es aus, ſuſt iſch-es vorbei! 


Itzig: Hat ers gehert, der Gott der 
Gerechte, hat er gehert den Fluch 
Von an armen Jüden? 


„ 1. 0 Mk 


32 Hat er gegeben dem Schmule 

2 Sein Lohn für die drei Gülden, 

ler. Was hat er genommen 

Dem armen Jüden! Au wai geſchrien! 
Meine drei Gülden! 

Meine blanken drei Gülden! 


(Während der letzten drei Worte geht Itzig ab, und 
kommen Peter und Gretl zur andern Seite herein.) 


(Der Wirt rennt, während Itzig ſpricht, immer 
ſchnaubend im Zimmer herum.) 


Peter, Gretl: Gugleich) Wos iſch? wos gibb's? 
Gretl: O Jeſſas, mei Alter, wos iſch denn g'ſchöch'n? 
Peter: (der mittlerweile den Bauch betrachtet und ange— 


griffen hat.) 
A jo a Wämpn hob i no nia g'ſöch'n. 


Wirt: In Gottsnämmen helfts, 
Laffts g'ſchwind af Telfs, 
Thiats miar in Gearhartler bringen, 
Suſt muaß i derſpringen. 


Gretl: Ja, ſog mir decht, wos iſt denn g'wöß'n? 
Haſt g'wies z'viel Mälzextrakt wieder g'fröß'n. 
Wirt: O weah und au wai, 


So laffts do glei! 


Peter: Au wai und o weah, 


Sigſt nit, daß i geah! 
11* 
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Gretl: Halt Peater! mit'n Gearhartler iſt nix z'mäch'n, 
Dear verſteaht ja nix von ſötteni Säch'n. 


Wirt: Wos? nix verſtiahn? 
Muaſt ihm nit Unrecht thian. 
Woaſt, wia der Jaggl in Thaler hat geſchlunt It, 
Hat er glei 's rechte Safftl g'fund'n. 
Denn, kam hat er's g'ſoff'n, 
So hat's 'n ſcho griſſ'n. 
Hat ear ſtätt'n Thaler 
Sechs Zwanz'ger . . . . (niest) 
O weah und au wai, 
Aber ſo laffts do glei! 


Peter: Jaz fällt mir wos ein! — 
Dös thuat uns iaz taug'n: 
Der Grüanhäusler iſt do Theater ſchaug'n; 
Dear weard diar ſcho helf'n, 
Geahts g'haut oder g'ſtoch'n, 
Er liefert an etli ja alle Woch'n. 
(geht ab.) 
Wirt: O weah und au wai 
Es iſcht vorbei! 
Gretl: Wia iſch denn dös gangen? 
Derzöhl m'rs döcht. 
Wirt: O, wenn nu den Juden d'r Teifl holen möcht. 
O weah und au wai, 
Es iſcht vorbei. 
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Peter: (won außen) Geah nu eini, ſigſt a glei, 
Ear hät ja a Wämpn, kimmſt kam vorbei. 
(Grünhäusler tritt auf.) 


Grün häusler: Wear läßt mi denn riaf'n vun 
Theater awöck, 
Und g'wies nu wög'n an Dröck. 


Gretl: Dös war m'r a Dröck, 
Do ſchaug's 'n un, 
Ear derſpringt ja gleigerſch, mei Mun. 


Grünhäusler: Mir ſcheint, den häts blaht, 


Den geahts auf die Naht, 

Alti geah außi, 

Dös Ding weard graußi! 
e (Gretl ab.) 


Grünhäusler: Jaz ſtöll di nu ummi föſt zu der Wänd, 
Thua di nit muxn und mach m'r koa Schänd. 

(Der Wirt ſtellt ſich jo vor die Kouliſſen, als ob er 

an der Wand ſtünde. Grünhäusler geht zurück, ſtreckt den 
Kopf vor und rennt ihm den ſpitzen Hut in den Bauch. 


Der Wirt fällt ſchreiend hinter die Kouliſſen. Wird daſelbſt 


ſpäter ausgedrückt.) 


Grünhäusler: Den thuat ſei Bauch nimmer plog'n, 
Dös woaß i g'wies enk z'ſog'n, 
Dear hät z'viel Grünzeug g'fröß'n, 
Dös iſcht iahm im Mäg'n g'ſöß'n. 
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Jaz muaß i äber woadl giahn, 
's Peaterl-Theater iſt ſo-v'l ſchiau. 
(Wirth kommt ſchlank.) 
Wirt: Mei liaber Dokter, Os ſeid's a Männ, 
J woas gor nit, wia i Enk's dank kann, 
Jaz bin i wieder g'ſund, wohlauf und friſch, 
Ja krod wia an Omräſer Giaßn-Fiſch. 
Grünhäusler: Es iſt ſchun guat, röd nu nit viel, 
J laff iaz wieder zum Peaterl'-G'ſpiel. 
Suſt verſaum i's no z'löſt, dös war a Schänd! 
Jaz kimmt der Max af der Martinswänd. 


Vorhang fällt. 
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Der Peter im Sterzinger 
Moos. 


Perſonen: 


Der Peterl. 


— 


De Mooskönigin. BE 
Mehrere Moosjungfern. 
Der Teufel (als Unfriedensgeiſt)). 
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Ilm Sterzinger Moos.“ 


Kir (Nacht⸗Szenerie mit Mond» und Sternenbeleuchtung.) 


Mooskönigin: Schweſtern, kommet all' herbei! 


d Bereitet euch zur Hexerei. 

rn Laßt uns die Männer ewig haſſen, 

2 Weil ſie uns haben ſitzen laſſen. 

2 (Erſcheinen ſogleich ſämtliche Geiſter auf der Bühne.) 
2 


Chor: Ja, laßt uns die Männer haſſen, 


. Weil ſie uns haben ſitzen laſſen — 

3 So will es unſ're Königin 

5 Und was ſie will, iſt unſer Sinn. 

* Verdammt ſind wir alle zum Sterzinger Moos, 
5 \ Doch vereint auch zur Rache bei gleichem Loos. 


Königin: Laßt uns ſie necken immerfort, 
Wenn ſie ſich verirren an dieſen Ort, 
Zur Stund' der ſchwarzen Mitternacht, 

- In der wir üben unſ're Macht. 
Zerſtreuet euch nach allen Seiten; 


*) Ehemalige Sumpfgegend unterhalb Sterzing. Nach 
dem Volkswitz Verbannungsort der alten Jungfern (leider 
erſt) nach ihrem Tod. 


hie 


Als Irrlicht leuchtet Schon von Werten) 

Um die Männer zu verleiten, 

Wie im Leben ihr's gethan. 

(Wird ein Hexenkeſſel beleuchtet, auf welchem eine Nachteule 

ſitzt mit ſchlagenden Flügeln.) 

Und ihr andern ſchickt euch an, 

Gleich den Hexenbrei zu kochen ; 

Von alter Weiber Leichenknochen. 

Miſcht auch d'runter Schlangenzungen, 

Die, die am meiſten Ehr verſchlungen. 

Tut hinein auch Krinolinen, 

Letzte Verſuche und Miederſchienen, 

Unterröcke und Watteballen, 

Zähne, die euch ausgefallen, 

Haarpomade, Wangenſchminke, 

Daß die Brüh' recht tüchtig ſtinke. 

Wiflingkittel, Fatzelkappen, 

Ein Paar Pantoffel ohne Lappen, 

Katzenpfoten, Katzenaugen, 

Mücken, die das Blut ausſaugen, 

Auch drei Star Flöh' und zwei Star Wanzen 

Dürfen fehlen nicht zum Ganzen; 

Dann iſt der Zauber feſt und gut. 


Chor: Feuer brenne, Keſſel ſiede, 
Rühret, rühret nimmer müde, 
Daß die Brüh', recht zäh' und dick, 
Zerſtöre aller Männer Glück. 


j ee 
>. Königin: Um den Keſſel tanzt den Reigen, 
Daß ſich all' Geſpenſter zeigen 


Und im kalten Schreckeusſchweiß 
Erzitt're Jüngling, Mann und Greis. 


Chor: Laßt uns tanzen, laßt uns ſchüren 
Und den Keſſel tüchtig rühren, 
Ohne Raſt und ohne Ruh, — 
Dann noch den Hexenſpruch dazu: 


Königin: Der Teufel vor dem Kreuze weicht — 
Weiberboshett nichts verſcheucht. 

(Kröten⸗ und Fröſchegequack, während welchem die 
Moosgeiſter verſchwinden An ihrer Stelle erſcheint jetzt 
der Peterl.) 

Peterl: Jaz kimm i vun Maroner!) Schiaß'n 

8 Do hear über'n Jauf'n; 
Den Spaß muaß i ſcheint's gor no büaß'n 
In dear Lackn mit d'rſauf'n! 

(Herumtappend) Jaz patſch i ſcho vier Stund' do um 
In den(m) verdämmbb'n Moos, — 

2 Find nit aus um und um — 

J dänk für dös G'ſchos.“) 

Weit und broat iſch' koa Haus, 

£ Und ſtockfinſt're Nacht d'rzua — 

| | Dös iſcht a Graus! — 

Wollt i, i kam bald zu nar Ruah! — 


* ) Meraner. ) Geſchoß. 


2 


Fand i nu krod an Stadl! £ 
Sicht bleib i no' ſteckn mit Strümpf' und 

Schuah' 
Im Moos dä bis über d'Wadl. 


(Stößt an einen Baum.) 


Au weah! — du verdämbbi G'ſchicht'! 

Stoaß i un, daß m'r völlig d'r Schädl derbricht! 

Da gibt's amol g'wies blobe Aug'n, 

Da weard d'rhoam mei’ Alti ſchaug'n 

Und ſog'n: He, Peater! häſcht wieder k'rafft af 

d'r Sträß'n? — 

Recht g'ſchiecht d'r, weil d'haſcht a por g'faſſ'n. 

(Nun fällt er gar in einen Graben. Man hört Ge— 
plätſcher.) 

Au weah! — Dos geaht mir a no o,) 

Daß i fäll in a Krotenpfütz'n. 

Na, — a ſölles Malähr 

Sicht wohl nia päſſiert an Schütz'n! 

O Paulina, war’ i bei dier d'rhoam 

Im Bett und kannt mi ſtreck'n, 

Stätt in dear Lacken voll Dreck und Loam 

Bis über die Knia drein z'ſteck'n! 

Aber wiſſ'n möcht' i decht (doch), wo i bin 

Und wo mi do d'r Weg füahrt hin. — 


1) ab. 


Semi nix a's Fröſch' und Krot'n ſchrei'n — 
Dã müaß' u do näch die tauſend ſein. 


Der Peterl bemerkt endlich in der Ferne ein Licht.) 88 
Holla! — Holla! endli decht amol a Liacht! — 

Dös muas a Bauernhof oder a Wirtshaus ſein, 

Und vielleicht gor a ſchiane Kellerin drein, 

Bin i iaz froah! — Gott Lob und Dank, 

Do weard m'r ſchmeckn Speiſ' und Tränk! — 


(Er will auf das Licht zugehen. Das Licht bewegt ſich 

aber immer vor ihm wieder weg.) 

Dös Liacht iſch gor nit weit aweck, a 

Ja krod voar meiner Noſ'n — 5 1 
J mean, i kannt's ausbloſ'n = 
Und decht iſch-es weiter a's i glab' = 
Ma känn's halt nit g'nau ſog'n 

Die Nächt iſcht jo-v’l betrog'n. 

Dös geaht ja füarſchin) wia mir ſcheint! — 
Aha, dös weard a Fuahrwerch ſein — 
Heda! Landsmann, guater Freund! 
Laß mi bei dir au'ſitz'n! —— 
An' verirrten Schütz'n! N 
dun erſcheinen plötzlich ſämtliche „Geiſter“ als Wachs— 
kerzenflämmchen und umfliegen den Peterl.) 
Meiner Seal, da iſch“es nit kauſch?) 

Dä tuat's ja geiſtern grauſig 


) vorwärts. ) geheuer. 
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J verſteck mi giahn do in's Doarng'ſtäud' 
Und halt mila bißl mauſig. 
Aber fürcht'n voar ar ſöllen Hötz — 
Meiner Seal, dös war nr z'lötz. 3 
Die Toadten fürcht i nimmer; 
Die Lebat'n!) ſein viel ſchlimmer. 
Und kimmbb a Geiſt, jo red i 'n un (an) 
Vielleicht, daß i iahm no’ helf'n kunn. 
(Verſteckt ſich. An Stelle der „Irrlichter“ erſcheinen die 
Moosjungfern jetzt ſelbſt.) 
Die Königin: Erſcheint, ihr Geiſter ohne Zahl! 
Unſ're Luſt iſt Männerqual. 
Chor: Auf deinen Wink, o Königin! — 
Denn was du willſt, iſt unſer Sinn. — — 
Tauſend Unheil, tauſend Weh, 
Verweg'ner Mann in unſ'rer Näh', 
Sei dir, der du zur Mitternacht 
Gefallen biſt in unſere Macht! 
Peterl moch im Verſteck): 
Ho⸗ho! Seid's decht nit aſo beas, 
Vielleicht, daß i enk no d'rleas. 
(hervortretend :) 
Alle guat'n Geiſcht'r loben 'n Hearn! — 
Sicht enk z'helf'n, thua i's gearn. 
Aber ſog'n weard's m'r müaß'n, 


) Lebendigen. 


Wos ös da häbb's o-z'büaß'n; 
Nächer wear' i für enkere Sünd'n 
Vielleicht ſcho' no a Mitt'l find' n. 
Königin: Das iſt ein Wort, das läßt ſich hören! 
Doch weh', wenn du uns nur willſt bethören 
Und du nicht hältſt getreu dein Wort, 
Kommſt nicht mehr weg von dieſem Ort. 
Peterl (für fich): 
Jaz bin i begierig.) 
Einige der Moosjungfern: Weil wir haben keinen 
Mann bekommen, 
Sind wir alle hieher gekommen 
In das ſchreckliche Sterzinger Moos, 
Das iſt der alten Jungfern Loos. 


Peterl (anfangs für ſich, ſpäter zur Königin jprechend): 
Alſo — im Sterzinger Moos? — — 
Do bin i ſchian eingangen! 
Steckat liab'r in an Umashauf'n. — 
Aber nur Guraſch — dö Geiſcht'r wear i ſchu 
bannen! 
Aha! taz kenn' i enkri Schmerz'n! 
Bedauern thua ui enk vo Herz'n, 
Aber helf'n kunn i nit; 
Denn bei an Geiſcht ohne Füaß' und Händ' 
Hät's Heirat'n an' End'. 


1) für: neugierig. 
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Aber an Spaß will i decht probier'n 

Und vani nach der ändern examilier'n. 

He! du G'ſpenſt mit dein' längen Krog'n! 

Z'ällererſt muaßt du mir ſog'n, 

Wos du auf d'r Welt häſcht tän, 

Daß du blieb'n biſcht uhne an Männ. 
Königin (als erſter Moosgeift): 

Ich war einmal ſo häßlich nicht, 

Ja, wohl ſehr ſchön zu nennen. 

Kein Maler hätte mein Geſicht 

Noch ſchöner machen können. 

Und manchen Mann von gutem Haus, 

Der ſich um mich beworben, 

Hab' ich geſchlagen ſpöttiſch aus; 

Er iſt aus Gram geſtorben. 

Ich wollt' den ſchönſten Mann der Welt, 

Mit großem Titel und viel Geld, 

Zum Liebſten mir erwählen, 

Und glaubt', es könnt' nicht fehlen. 

Doch als ich ihn gefunden nicht, 

Hätt' ich ſchon handeln laſſen. 

Zu altern fing an mein Geſicht, 

Die Wangen zu erblaſſen; 

Da war's mit mir auf einmal gar, 

Wie mit einer verleg'nen War'. 

Weil ich ſo böſen Scherz getrieben 

Im Leben mit den Männern allen, 

Iſt nun mein Schickſal da herüben 


Pr uch 
E 


Verbunden mit den größten Qualen. 
Als Königin vom Sterzinger Moos 
Hab' ich von allen das ſchlimmſte Loos. 


Zweiter Moosgeiſt (Roman-Heldin): 


O ſchöne Welt, du Welt der gold'nen Träume, 

Die ich geträumt als bloße Schäume, 

Die einſt ſo phantaſtiſch mich entzückt 

Und der ſüßen Wirklichkeit entrückt! 

Ihr Romane! — ja ihr ſeid's geweſen, 

Die raſtlos ich bei Tag und Nacht 

Mit heißer Gier hab einſt geleſen, 

Ihr habt mir den Kopf verwirrt gemacht. 

Wie hat das Gift, das ich aus euch geſogen, 

An das mein ſchwacher Kopf ſich ſo gewöhnt, 

Mich um mein ganzes Erdenglück betrogen 

Und aller Pflicht und Arbeit mich entwöhnt! 

Drum wollte ich, als Heldin, meine Liebe 

Auch nur einem tapfern Helden weih'n; 

Ihm nur ſollten glühen meine Triebe, 

Ich wollt' der ſchönſte Preis des Kampfes ſein, 

Doch haben ſich die Männer nicht um mich ge— 
ſtritten; 

Sie dachten meiner nur in kaltem Scherz. 

Allein, das hab' ich nimmermehr erlitten, 

Es iſt dabei gebrochen mein überſpanntes Herz. 

Und um am Ende doch romantiſch umzukommen, 
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Daß wenigſtens mein Tod der Schmerz der 
Männer ſei, 

Hab' ich in Fieberglut dann Gift zu mir ge⸗ 
nommen 

Und ſtarb dabei — — 


Peterl: Dö hat's ſchiach verwahnt, 
Hat g'wies koa Huhn (Hahn) drum krahnt. 


Dritter Moos geiſt ddie Betſchweſter): 
Geheiratet hätte ich wohl gern, 
Hätt' ich einen Mann bekommen, 
Aber, weil ich ſo ſpröd' gethan, 
Hatte mich keiner genommen. 
Wenn's nur einer hätt' gewagt, 
Unter vier Augen mit mir zu diskurieren, 
Da hätte geſchwind ich „ja“ geſagt, 
Ohne lang zu disputieren. 
Aber, weil ich gar ſo heilig gethan, 
Hat freilich getraut ſich keiner dran, 
Mir das Heiraten anzutragen, 
Und aus Verdruß, daß keiner kam, 
Bin ich in's Kloſter gegangen. g 
Gieng nur aus Mißmuth und Liebesgram 
Und nicht aus innerm Verlangen. 
Ich verachtete die Welt, 
Die ſo arg betrügt, 
Wie der Fuchs die Trauben, 2 
Wenn er ſie nicht kriegt. g 


Se Be 


Vierter Moosgeiſt (ie Hoffärtige): 
Ich war in meinem Leben 
Der Hoffahrt ſehr ergeben 
Und habe Tag und Nacht 
Am Spiegel zugebracht, 
Und jede neue Mode 
- Aus dem Journale von Paris, 
Kaum war's herausgekommen, 
Trug ich ſie zuerſt gewiß. 
Ich ſchminkte meine Wangen, 
Ich putzte meine Haar 
Stets nach der neu'ſten Mode 
Und parfumierte ſie ſogar. 
Ich ſchnürte meinen Leib, 
So viel ich's konnt' erleiden; 
Es ſollt' mich jedes Weib 
; Um meinen Wuchs beneiden. 
ZA Und wenn ich dann in meiner Pracht 
Geſchaut in den Spiegel hinein, 
Hab ich mir freudig-ſtolz gedacht, 
Es kann keine ſchöner ſein. 
So glaubt' ich, werd' ich vor Allen 
* Den Männern am beſten gefallen. 
s Doch haben ſie mir nur den Hof gemacht 
Und zuletzt dann mich tüchtig ausgelacht. 
Ich wollt' nie älter werden, 
Als höchſtens zwanzig Jahr, 
Obwohl ich leider wußte, 


mne 


er. 
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Daß ich ſchon vierzig war. 

Da gieng's an's Ausſtaffieren 
Noch ärger als zuvor; 

Nun mußte die Kunſt erſetzen 
Was die Natur verlor. 

Doch endlich mußt' ich's glauben, 
Daß mich alles nichts wird nützen 5 
Und ich werd' bleiben müſſen 
Als alte Jungfer ſitzen. 

In meinen alten Tagen 
Erfreuten mich — O weh! 

Nur mehr ein alter Mops 

Und der Hafen voll Kaffee! 


Peterl: Jaz laßt's es nur guat ſein mit enkerer 
Beicht, 
Mir ſcheint, es iſt enk aſo ſchon nimmer z'helfen 
leicht, 
Denn, wenn's vielleicht z'löſcht that no viel letzer 
kemmen, 
Woher tat i die Macht, enk z'drleaſ'n, nemmen? 
Die Geiſter verſchwinden nach und nach und der Peterl 
ſieht ſich allein.) 
Dö hob i iaz nett bei der Noſ'n ummerg'füahrt! 
Mir ſcheint, dö hob'n g'nuag, 
Weil ſi koa Maus meahr rüahrt. 
Jaz ſchaug i, daß i außi kimm 
Aus den verdämbb'n Neſt, 


Und wenn i giahn glei Reißaus nimm, 
Moan i, dös war 's Beſt'. 


(Er will entweichen, die raſch hervorſtürzende Mooskönigin 
hält ihn indeſſen zurück.) 


Königin: Halt ein, verweg'ner Wicht! 
Darfſt uns entweichen nicht. 
Mußt halten dein Verſprechen, 
Sonſt wir uns grauſam rächen. 
Du mußt dich unterwerfen 
Unſerer Zaubermacht, 

Die ſich nun dir wird zeigen 
In ihrer vollen Pracht. 


Peterl (für ſich): Dös iſcht iaz ſchun a ſaubri 
G'ſchicht, g 
Wenn i nur wißt, wos den Zauber bricht. — 
Jaz hob i's, i wear ſie in Unfried'n bringen, 
Sicht ſcho richtig! Dös muaß m'r gelingen. 


(Nach und nach erſcheinen nun auch die übrigen Moos— 

jungfern wieder. Sie ſind diesmal als Tänzerinnen ge 

kleidet, und der Peterl packt eine um die andere zu einem 

fujtigen Hopſer. Natürlich will nicht zuletzt auch die Königin 

noch darankommen. Der Peterl ſtößt dieſe aber mit Hohn 
zurück.) 


Geah aweck, verfluachte Ringl-Fäck, — 
Wer weard deun mit dir tänz'n? 
Häſch ja an Kropf a's wia an Säck 
Und ſtinkſt vo Fleach und Wänz'n. 
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Königin: Unglückſeliger! wie konnteſt du es wagen, 
Solch frechen Spott mir in's Geſicht zu ſagen! 
Du ſollſt jetzt meine Rache bitterbös erfahren. — 
Schweſtern ergreift ihn und packt ihn bei den 
Haaren! 
Einige der Moosjungfern: Nein, das können 
wir nicht tun. 
Er hat mit uns getanzt 
Und ſich gegen deine Macht 
In unſere verſchanzt. 
Wir wiſſen jetzt, o Königin, 
Daß wir ſchöner ſind als du. 
Drum ſtell dich jetzt zur Seite hin 
Und laſſe uns in Ruh. 


Königin (ſeufzend und verzweifelnd): 

O weh! O weh! nun iſt's vorbei! 

Hochverrath und Meuterei! 

(Der „Unfriedensgeiſt“ erſcheint in der Geſtalt eines 
Teufels.) 
Unfriedensgeiſt: Seid ihr denn immer gleich be— 
thört, 

Daß ihr mich heraufbeſchwört, 

Euern böſen Unfriedensgeiſt, 

Der eure Zaubermacht zerreißt? 

Ihr wißt, wo ich bin, habt ihr keine Macht, 

Weder bei Tage noch bei Nacht. 


(Fährt mit einer nach der Audern ab.) 
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Die Brautwerbung 


oder 
des Teufels Anteil. 


Romant. Ritterſchauſpiel in 3 Akten mit Geiſtererſcheinungen 
und Feuerwerk; lauter kurze ſchiani Akt.“) 


*) Nach einem Titelblatt in der Bederlunger'ſchen 
Sammlung. 
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Erfter Akt. 


Erite Szene. 


5 
am des Ritters. Perſonen: der Ritter, ſpäter auch 
Kaſperl.) 


itter: Ich bin Hans von Ruechenhauſ'n, 
Wo ich lebte ganz allein. 

Doch dies ſoll nun nicht mehr ſein. — 
Suchen will ich mir ein Weib 

Schön und tugendhaft von Leib. 


. Ka perl: (auftretend) Wos gibt's denn, mei guat's 
ER i Hearl? — 

f . Wos ſteaht denn zu Befehl? — 

Ritter: Wach dich zur Reiſ' bereit, 

8 3 Weil ich eine Braut mir wähl. 

oh 1 8 i Ent krod no amol ſo gearn. 

J hun ſchun g'moant, Os wöllt's 

An älter Hafelegugger wearn. 


— 1 


Ritter: Ja Gott gebe, es wird uns 
Wohl kein Unglück widerfahren, 
Denn Räuber gibt's in dieſen Wäldern 
Große Schaaren. 


auf der Reiſe 


Kaſperl: Geaht's, giahn m'r giahn nu — 
J bin ja voll Guraſchi, 
J wear’ ſchu fertig wearn 
Mit der Räuberbogaſchi. 


(Beide ab.) 


Zweite Szene. 


(Wald. Ritter und Kaſperl treten auf.) 


Kaſper!: (ich fürchtend) O Hearl, thiat's a bißl ſtiahn 
bleib'n, 
Daß i mi kunn mit Meliſſe'ngeiſt einreib'n. 
O Hearl, i hob öbbes g'ſöchen — — 
Herr Jöſes! — i bin hin! — 
(Ein Räuber iſt hervorgeſtürzt und hat den Ritter nieder— 
geſtochen.) 
Räuber: Um dieſen wär' es nun geſcheh'n, 
Nun laßt uns über jenen Limm'l geh'n. 
Herraus dein Geld! 
Du brauchſt kein's mehr — 
Wirſt auch nicht mehr lange leben in der Welt. 


Kaſperl: O braver Hear Räuber, 


s 


— 


Läßt's mi decht no bein Löb'n; 
An' noglnuien Sexer und zwoa Nuſſ'n 
Will i enk göb'n. 


(bei Seite) Iſt denn gor koan Eng'l und koa Tuif'l 


mear, dear van kaunt' z'Hilf kemmen? 


(Sogleich erſcheint unter Flammen ein Teufel und holt 


den Räuber. Kaſpar glaubt jetzt aufatmen zu können, aber 
der Teufel erſcheint leider gleich noch einmal.) 


Teufel: Kaſpar, du haſt mich gerufen. 


Ich bin gekommen — hab mich 

Brüderlich deiner angenommen. 

Zum Lohn dafür wirſt du dich mir verſchreiben, 

Du und dein Herr, ihr werdet mein Eigentum 
bleiben. 


Kaſperl: Ja — mit mein Hearl kunſcht nix mear 


m 
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mäch'n — 
Dear thuat ſchon bei die Engelen ob'n läch'n. 
Und woaſcht, Hear von Tuifl, 
Mi ganz zu verſchreib'n, 
Hob i nit d'rweil. 
Aber wenn z'fried'n biſcht, 
Gib i d'r hält amol an Teil. 


eufel: So nun, es ſei. — 


Um den verſproch'nen Teil 

Werd' ich bald kommen. 

D'rum wird von dir auch nicht lang Abſchied 
g'nommen. 


enger — 


(bei Seite) Der Teil, der wird die Seele fein — 
Ju der Hölle wird große Freude ſein. 
(fährt mit Geſtank ab.) 
(Kaſperl kümmert ſich jetzt um ſeinen Herrn und ſieht, 
daß er noch lebt.) 

Kaſperl: Ja Hearl, Os thiats no kräbblen? 

Mit Händ' und Füaß' no zäpplen? — 

Ja Hearl, Os thiats ja gor nou löb'n? — — 
Jaz will i gearn in Tuifl 

An Thoal vun mein Leib göb'n. 

Ritter: (ſich erhebend) Ja, Gott ſei Dauk, die Wunde 
Iſt nicht ſo gefährlich; 
Indeſſen wird das Weitergeh'n 
Mir freilich ſehr beſchwerlich. 

Kaſperl: Wißt's wos, Hearl? — 

I thua Enk trog'n. 

Und'aß nit o⸗i fällt's, 

Hebt's Enk toll bein Krog'n. a ; 
Wißt's in den Wald 

Sein ſov'l Wurzlen, 

Do thuat man ſov'l gern purzlen. 

(Nimmt den Ritter auf den Rücken.) 
Luſtig, Hearl! — Dort ent'n ſiach i a Hütt'n; 
Do thian m'r giahn um Einlaß bitt'n. 

Und kriag'n m'r krod a bißl öbbes z'freſſ'n, 
So will i gearn af älli Strapaz'n v'rgeſſ'n. 
(Kaſpar mit dem Ritter ab.) 


— 1 — 


hierauf abermaliger Szenenwechlel. 


(Wald mit Einſiedlerhütte. Kaſperl mit dem Ritter auf . 


dem Rücken tritt auf.) 


Kaſperl: (den Ritter abſetzend) Jaz Hearl, bleibb's a 


bißl ſtiahn, 
J will zun Oanſiegl einigiahn. — 
(Geht zur Klauſe und ſchellt.) 
Hear Oanſiegl — läßt's ins ein, 
Mr wearn g'wies recht dankbar ſein, 
Geld hob’ m'r koans, 
Aber Stiech und Schlög vu di Räuber — 
Wia Karbenatl ſchaug'n ſie aus, unſere Leiber. 


Einſiedler: (aus der Thüre tretend) Wer ſtört mich 


hier in meiner Klauſ'n? — 
Nur die Ruhe thut hier hauſ'n. 


Kaſperl: O Jößes! wia ſchaugg dear Menſch aus! — 


As wia ua gelbe Ruab'n, — 

Und ſtink'n tuat er wia a Häuſ'lgruab'n. 
J glab, er hat nicht z'eſſ'n, 

Als Mäuf und Rängger, !) 

Und vo Kuahflad'n 

Macht er ji an Schmangger.?) 


* lich 


) Rangger — Maikäfer. ) Schmangger = Mus, eigent— 
Schmalzmus. 


en 


Ja ja, Hear vun Oanſiegl, 

Mir bald mit öbbes z'fried'n ſein, 
Mir brauch'n ja nix 

Als Brät'n, Kapäun' und Wein. 


Einſiedler: Freund, wo denkſt du hin? — 
Ich kenne dieſe Leckerbiſſen nicht. 
Ihr werdet euch mit weniger begnügen müſſen: 
Milch, Rüben und Eier — — 


Kaſperl: Do häſcht iaz den Schmutzian; 
Dös iſcht freilig nit ſo theuer. 


Ritter: (welcher ſich unterdeſſen herbeigeſchleppt) 
Stille! Kaſpar, ſei zufrieden, 
Daß uns dieſes iſt beſchieden. 


Einſiedler: So kommt denn in meine Hütte — 
Gaſtfreundſchaft iſt meine Sitte. 

(Kaum ſind die Drei in die Hütte verſchwunden, jo 
tritt der Teufel auf. Er ſchleicht ſich zur Hütte und horcht. 
Bald aber tritt er wieder an's Proſzenium vor und ballt 
die Fäuſte gegen Himmel.) 


Teufel: Ha, — was habe ich vernommen? — 
Der betende Graf 
Will auf das Schloß der Gräfin kommen! 
Das ſoll ihm nicht gelingen; 
So wahr ich Teufel bin, 
Will ich die Gräfin in meine Klauen bringen. 
Bei Männern iſt es ſchwer, — 


193 — 


Bei Weibern iſt es leicht, 

Wenn man ihnen nur Gold und Silber reicht. 

Sie ſind auch nur zur Plag' 

Der Männer auf der Welt; 

Sie bringen ſie um Ruhe, 

Um Himmel und um Geld. 

Ja, Gräfin mit der feinen Haut, 

Bald wirſt du des Teufels Braut. 

In Flammen ſoll die Hütte ſtehn 

Dann werdet ihr ſchon weitergehn. 

(Während hierauf der Teufel abfährt, geht die Hütte in 

Flammen auf, und der Ritter, der Eremit und Kaſpar 


ſtürzen mit Schrecken heraus.) 


Einſiedler: Da meine Hütt'n iſt verbrennt, 

Durch des Räubers freche Händ, 

Wo werd' ich Armer nun hauſen? 
Kaſperl: Dös iſcht bald g'ſogg: — draußen. 
Ritter: Ehrwürdiger Mann! kommt mit mir; 

Von jetzt an ſeid Ihr mein Gaſt. 

Nehmt es meinem Diener nicht übel, 

Wenn er oft was dummes ſpricht — 

Er meint es böſe wahrhaftig nicht. 


Jenewein, Alt⸗Junsbruker Hauswurſt⸗Spiele. 13 
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Zweiter Akt. 


Erſte Szene. 
(Zimmer im Schloß der Gräfin.) 


Die Gräfin (ſieht zum Fenſter hinaus — dann gegen 
das Publikum gewendet): 
Wer kommt zu mir auf mein Schloß, 
Ohne Knappen, ohne Roß? — 
Doch iſt er ſchön von Geſtalt — 
Ruhe, Herz! — ich ſeh' ihn bald! — 
Knappen, laßt die Fremden ein, 
Wer ſie auch immer ſein. 


(Der Eremit mit dem Ritter tritt ein.) 


Einſiedler: Frau Gräfin, dieſen Ritter im Wald 
ich fand — 
Iſt mir noch gänzlich unbekannt, 
Doch — verwundet nahm ich ihn auf 
Und bring' ihn hier zu Euch herauf. 


Ritter: Frau Gräfin, ich bin Hans von Ruechen⸗ 
hauſ'n, a 


2 Wo ich lebte ganz allein. 
Dioch dies ſoll nun nimmer ſein. 
Suchen will ich mir ein Weib 
Tugendhaft und ſchön von Leib. 
D'rum komm ich hieher, 
Schöneres find ich nimmermehr. 
Ja, Frau Gräfin, ich werb' um Eure Hand. 
Theilt mit mir Burg und Land. 


8 Gräfin: (dem Ritter ſtürmiſch in die Arme fallend) 
Dieſen Kuß zum Angebinde! 
Liebe iſt ja keine Sünde. 


Sa 5 
e Ja, Frau Gräfin, und ich vollziehe die 
a BR; Kopulation, 


2 2 und dieſes gleich morgen ſchon. 


\ 


(Nun erſcheint in großer Erregung der Peterl.) 


. peter: (kropfelnd) Frau Gräfin! — do draußen 
iſcht a Kerl, 

Ear mächt mi recht z'läch'n, 

Ear röd't nix as vun Trinkn und Eff'n 
Und ſchimpfen thuat er, wia b'ſeſſ'n. 


15 Gräfin: Führt den Diener hier herein, 
Fe Er ſoll köſtlich bewirtet ſein. 


Ihr — Ritter — aber kommt mit mir auf's 
Zimmer, 
8 laß ich aus nun nimmer. Alle ab. 
= 13* 


x 


ccc 
— — 74 * * 22 * N 
7 = 32 Ra en % 
= an. 5 we: 1 N 
4 Fi Ze 195 Be 


— SE 


Zweite Szene. 
(Dasjelbe Zimmer. Peterl und Kaſpar treten auf.) 

Kaſperl: Ja, wos iſch' denn? — 

Gibt's öbber bald öbbes z'eſſ'n, 

Oder häbb's auf mi deun ganz vergeſſ'in? — 

Ja, biſch' du d'r Koch in Haus? 

Nächer ſchaugg's ſchun guat aus! — 
Peterl: Na, dös iſch' die Greatl, 

Sie ſteaht krod am Heard 

Und kocht, wos dei Herz begeabrt. 
Kaſperl: O, dös muaß a Madl ſein zun Freſſ'n! 

Dö thua ni heirat'n! — 

(Die Gretl erſcheint unter der Thür und horcht. 

J bin a netter Bua 

Und a bißl a Geld hob i a no d'rzua. 
Peterl: Ja ja, 's Greatele iſch gor koa ſchiach's 

Madl, 

Hat gor koane Tad'l: 

In Kopf an Tſchopf, 

In Hals an Kropf, 

Hoor, as wia na faul's Mias, 

A bißl tſcherggete!) Füaß, 

A Noſ'n as wia na Poſthoarn 

Und a bißl länge Oahr'n 

3a, 's Greatele iſcht gor koa ſchiach's Madl, 


1) krumme und hinkende. 
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Hat gor foane Tadl — 
Aber, i glab, i hear fie kemmen; 
Sie ſteaht krod voar d'r Thür. 
(Gretl tritt ein.) 
Gretl: Ja Kaſperl, thuat dös dei Earnſcht ſein, 
aß du mi willſcht zum Weibele nemmen? 
Geah hear, du alter Tſchoggler, 
= ſchlog ein. 
Kaſperl: (die Gretl ſogleich heftig umarmend) 
f So, do häſcht an Schmätz, 
. Du liabe älte Kuchlkätz. 


(Hierauf ſelbſtverſtändlich Muſik und Tanz bis der Vorhang 
g fällt.) 


Dritter Akt. 


(Geſindezimmer. Kaſpar allein, heulend und wehklagend. 
Bald darauf erſcheint der Ritter.) 
Ritter: Kaſper, was tuſt du ſo heulen, 
Daß man dich hört auf zwanzig Meilen? — 
Kaſperl: Ja, Hear Ritter, heart's mi un: — 
Z'ſelm,!) in unſerer greaſchten Noath — 
Es iſch m'r nix ändres übrig "blieb'n — 


AR ) Zum jelben, dazumal. 


. 


Hob i in Tuifl an Thoal vun mein Leib ver— 
ſchrieb'n. 

Dear jchwarze Knoch'n bald do ſein kunn; 

Jaz ſägg's m'r decht, wos fang i un. 


Ritter: Kaſper, geh' zum Eremit'n 
Und befrag' ihn wegen des Kontrakts mit dem 


Teuf'l, Ä 
Der fromme Mann weiß einen Rath ganz ohne 
Zweif'l. 


Kaſperl: Luſtig, Hearl! iaz fällt m'r öbbes ein — 
Dear Schwarze Knoch'n ſoll vo mir betrogen ſein. 
(ſchleunigſt ab.) 


Letzte Szene. 


(Waldlichtung, deren Mitte von einer großen Staude einge— 

nommen wird. Kaſpar tritt auf und begibt ſich ohne ein 

Wort hinter die Staude. Gleich darauf erſcheint auch der 
Teufel.) 


Teufel: Kaſper! — Kaſper! — Hah, hieher muß 
er kommen! 
Dann wird ein Teil von ihm hinab in die 
Hölle genommen. 
Der Teil, der wird die Seele ſein, 
In der Hölle wird große Freude ſein. Kaſper! 


Kaſperl: (anfangs noch hinter dem Strauch, ſpäter her— 
vortretend) J bin ja ſchun do — 
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J hält mei Verſprech'n, 

Als redlicher Mann mit eahrlich'n Gin. 
J hob in Hearn von Tuifl 
Hinter die Staud'n 

An tollen!) Hauf'n hin ..... 
Ear iſcht ſchun fein groaß, 
Kunnſch (kannſt) ſcho z'fried'n ſein. 
Wickl' dir'n guat ein 

Und tua fein nix verlier'n, 

Nä'r kunnſcht'n wegen meiner glei' 
Jaz zun Luzifer o-i transportier'n. 


Teufel: (wüthend) Hah! Chriſtenhund, ſo haſt du 


mich betrogen? 
Kaſperl: Ja ja — Hear von Tuifl — iaz hoaßt's 
mit länger Noſ'n äbzogen. 
(macht die Pantomieme dazu. Der Teufel indes fährt mit 
fürchterlichem Geſtank ab.) „Brrr“. 


(Hierauf tanzt der Kaſper noch voller Freuden und 
ſingt dazu: 
8 „Der Ritter iſt glückli', 
Und i bin's a. 
Jaz tanz’ und ſing i: 
Triaholdio trala. 


!) großen, gewichtigen. 


Ende. Bit 


u 


— 


« 


3 


* 


Inhalts- Perzeichnis. 


Seite. 
Einleitung > 5 } i g 5 5 
Don Juan ? 17 
Doktor Fauſt j > j s 93 
Genovefa 135 
Der kranke Wirt . ; . 5 g 5 155 
Der Peterl im Sterzinger Moos : g 8 167 


Die Brautwahl oder des Teufels Anteil . . 185 


7 
een 3 
vr 


zu ent 


N 


Dar N 


Dr en > ER rn ne 


